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Das Erdbeben von Agram um 9. November 1880. 2«) 


1. Abschnitt- 

Eigene Beobachtungen im Zerstörungsgebiete, im Zusammenhänge 
mit den daselbst unmittelbar in Erfahrung gebrachten Beobachtungen 

der Bewohner. 

Agram. 

Kathar inenkirche. — Die Hanptaxc der Kirche ist fast 
genau gegen 0 gerichtet (etwa 05°S). Der Giebel an der 
W-Seite stürzte auf den Platz herab, und die ganze W-Scite wurde 
von dem übrigen Gebäude durch je einen weitklallenden Sprung 
abgetrennt, welcher auf der nördlichen und südlichen Hauptmauer 
parallel der westlichen Kaute verläuft und vom Dache bis zum 
Boden liinabrcicht. Von dem Giebel an der O-Seite, wo das 
Generalkommandogebäude angebaut ist, fiel der obere Th eil in 
die Kirche hinein auf den Dachboden. Das Kreuz auf dem Giebel 
der W-Seite ist stark nach S geneigt. Im Innern der Kirche 
sieht mau Sprünge im Gewölbe; im Übrigen sind die Beschädi¬ 
gungen nicht bedeutend. Der zur Katliarinenkirche gehörige 
Thurm, welcher abseits von der Kirche beim Generalkommando- 
gebäude stand, wurde schon in den ersten Tagen nach dem Erd¬ 
beben demolirt, so dass ich über die Art der Beschädigungen au 
demselben nichts berichten kann. 

Die „ewige Lampe“ vor dem Hochaltar gerieth in Schwin¬ 
gungen, in Folge welcher 01 verschüttet wurde, das einen Fleck 
auf dein Fussboden zurücldicss. Derselbe befindet sich von dem 
Punkte, welcher die Projcctiou der Lampe auf dein Boden dar¬ 
stellt, zwei Schritte entfernt gegen S5—10°W. Vom Hochaltar 
fielen zwei Reliquienbehältnisse ungefähr gegen SW herab. 

Auf einem linksseitigen Ncbonaltar, welcher dieselbe 
Richtung wie der Hochaltar hat, standen zwei fast lebensgrosse, 
marmorne Heiligenfiguren. Die auf der linken Seite stehende 
fiel schief gegen die Mitte des Altars, zertrümmerte theilweise die 
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steinerne Altarplatte andern vorderen Rande in der Mitte (woraus 
sich S40°W für die ursprüngliche Richtung des Sturzes ergibt), 
und fiel sodann auf den Fussboden, welchen sic durchschlug, so 
dass die Gruft des im Jahre 1840 verstorbenen Bonus und 
commandirendcn Generals von Croatien, Franz Frcih. v. Ylasits, 
geöffnet ist, worin der Sarg, sowie die Urne, in der sieh die Ein¬ 
geweide befinden, zu sehen sind. Die Heiligenstatue hat Kopf 
und Hände verloren und ist ausserdem vorne an der Brust 
beschädigt; die letztere Beschädigung rührt offenbar von dem 
Sturze auf die vordere Kante der Altarplatte her. 

An diesem Altar sind sonst keine Gegenstände gefallen, 
sogar die Leuchter blieben alle stehen, wie mir von dem Kirchen¬ 
diener, welcher nach dem Erdbeben die erste Ordnung in der 
Kirche vornahm, ausdrücklich versichert wurde. 

In der Wand links vom Hochaltar (N-Wand) befindet sich eine 
von einem zugemauerten Fenster herrührendc, hohe Nische, in 

welcher ein grosscsÖlbild (Leinwand 
mit Ilolzrn Innen) angebracht war, und 
zwar so, dass cs mit dem unteren 
Rande auf der horizontalen Maucr- 
fläehe stand, während das obere 
Ende mit einem starken eisernen 
Haken an der Wand befestigt war, 
in der in Fig. 1 angedeuteten Weise. 
Das Bild fiel in Folge der Erschütte¬ 
rung herab, aber nicht senkrecht 
von der Wand weg, sondern gegen 
SSW, wobei der Haken unverändert 
in der Wand stecken, blieb. 

Marcuskirehe. — Die Jiaupt- 
axe der Kirche ist wie bei der nahen 
Katharinenkirche gegen 05° S ge¬ 
richtet, und wie bei dieser, ist auch 
hier die ganze W-Seite durch je 
einen weit klaffenden Sprung an der 
nördlichen mul südlichen Haupt¬ 
mauer, welcher parallel der west¬ 
lichen Kante verlief und vom Dache 


Fig. 1. 
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bis zum Boden hcrabrcielite, von dem übrigen Gebäude abgetrennt. 
Die Kirche wurde gerade ronovirt, als das Erdbeben cintrat. Der 
Giebel der W-Seite war iin Bau begriffen lind wurde durch die 
Erschütterung beschädigt. Durch das herabstürzende Mauenverk 
wurden Arbeiter, welche sieb hier auf dem Gerüste befanden, ver¬ 
letzt. Die Bogen über den Fenstern des Sanetuarimns sind sämmt- 
lieli klaffend gesprungen; diese Sprünge setzen sieb in vcrtie.aler 
Richtung über und unter den Fenstern fort. Audi an den anderen 
Fenstern linden sich derartige Sprünge. Au den Grenzen von Stein - 
niid Zicgclrnanerwerk sind die Trennungen besonders stark. 

Im Innern der Kirche st ürzte am westlichen Ende ein Kreuz¬ 
gewölbe ein, zertrümmerte die Orgel lind drückte die Empor- 
kirchc ein, von welcher auch einer der sic stützenden Pfeiler 
gebrochen wurde. 

Über gefallene Gegenstände konnte ich nur wenig iu 
Erfahrung bringen. In der Mitte des Hochaltars ist eine hölzerne 
Statue des heiligen Markus angebracht, welche ein abgeschlagenes 
Buch auf der linken Hand tragt. Dieses Buch fiel ungefähr gegen 
NW herab; es lag auf einer Stufe des Altars. Hier fielen auch 
zwei Leuchter um, und zwar gegen SW. In der Saeristci fiel in 
einem Kasten, welcher au der gegen S gelegenen Wand stellt, 
ein Kelch ungefähr gegen W 11 m. 

Dom kirchc. — Die Eängenaxe der Kirche hat die 
"Richtung W10°N — 0 10°S (Hochaltar gegen 010°S). Das 
ganze Gewölbe über dem Saiictnarium ist eingestürzt. Das 
Gewölbe war schwach und sollte, wie mir der Dombauincister, 
Ingenieur Bol 16, mitthcilto, im nächsten Frühjahre entfernt 
werden. Im südlichen Nebensehiff stürzte ein Strebebogen ein 
und selilng das Gewölbe einer Gruft durch. 

Zwei mächtige Pfeiler, der eine an der Grenze zwischen dein 
Hauptschiffe und dem nördlichen Nebcnschiffo, der andere an der 
Grenze gegen das südliche Nebensehiff, sind sehr auffallend gegen 
dns Hauptschiff gebogen. Architekten erklären, dies sei iu Folge 
des Sciteinlniekes der Gewölbe der Ncbeiischiffe geschehen. Das 
ist gewiss der Hauptsache nach richtig; dennoch kann der Anlass 
dazu, dass dieser Seitendruck plötzlich zu so gefährlicher Wirk¬ 
samkeit gelangt, nicht in jedem Stosxe oder der nächstbesten 
vibrirenden Bewegung gefunden werden. leb bin der Meinung, 
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dass eine Bewegung, weiolic in dev Richtung dev Längcnaxc dev 
Kirche, oder in einer davon nicht stark abweichenden Kichtung 
stattfindet, jenen Seitendruck kaum vermehren dürfte, sondern 
dass zur Erklärung dieses Vorkommens die Annahme einer 
Bewegung erforderlich ist, welche sich der auf die Längcnaxc 
senkrechten Richtung nähert Berücksichtigt man den bedeutenden 
Betrag der Biegung, so wird man wohl nicht weit fehl gehen, 
wenn man dieselbe einer Bewegung znschreibt, welche senkrecht 
oder nahezu senkrecht auf die Längcnaxc der Kirche stattfand. 
Dazu kommt noch, dass in dieser Annahme auch der Einsturz 
des Netzgewölbes dcsSanctnarinms die leichteste Erklärung findet 

Von dein in den nördlichen Pfeiler eingebauten, ganz ans 
Stein hergestellten Scitenaltar, welcher mit dem Hochaltar gleiche 
Richtung hat, stürzte die nördliche der beiden über einen Meter 
hohen mannorenen Heiligenfiguren herab. Ans der Beschädigung 
der Kante des Altarfisches, auf welche die Figur zuerst fiel, um 
von hier ans auf das nördliche Eck der Altarstufc zu stürzen und 
auch dieses zu beschädigen, lässt sich die Eichtling jener Bewegung 
mit welcher der Fall der Figur begann, entnehmen, d. i. W25°S. 
fn der Marmorvcrklcidnng des Altaranfsatzcs ist ein Sprung 
entstanden. Oben in der Mitte, wo zwei Marinorstliekc, welche 
architektonisch dem Rahmen des Altarbildes angehören, an- 
ciuanderstossen, sind diese um etwa zwei Ctm. auseinander 
gewichen, und von hier aus bewegt sieb der Sprung in einer Fuge 
nach rechts und abwärts, an einer Stelle sogar mitten durch die 
Marmorplatte gehend. Nach oben ist scheinbar keine Fortsetzung 
vorhanden; liier steht das grosse Schlussstrich des Altaraufsatzes 
im Wege. Alicr in dem Mauerwerk des Pfeilers selbst zeigen sieb 
zwei feine schiefe Sprünge, welche nach unten den seitlichen 
Enden des Schlnssstlickcs zustreben, nach oben sieh vereinigen, 
und in einem Sprunge schief nach aufwärts (gegen N) sieh fort¬ 
setzen bis zu einem kräftigen verticalen Sprunge, welcher den 
Pfeiler ungefähr über dem nördlichen Ende des Altars durchsetzt 
und noch bis zur mittleren 1 lohe des Altaraufsatzes herab 
sichtbar ist. 

tri der südlichen Apside stürzte von einem an der S-Wand 
(S10°W) stehenden Scitenaltar eine hölzerne Heiligenfigur nach 
der N-Seitc (senkrecht auf die Längcnaxc der Kirche) herab. 
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Der grosse, viereckige, aus mächtigen Quadersteinen 
errichtete Tlmrm, an der S 10°W-Waud der Kirche und zwar an 
dem westlichen Ende derselben stehend, erhielt auf allen vier 
Seiten weite vertiealc Sprünge. Der Thurm trägt oben eine 
Kuppel und darüber eine „Laterne.“ Seine Gesainmthöhe (inclu¬ 
sive Kuppel und Kreuz) beträgt 69 Meter, die Höhe vom Hoden 
bis zur Oberkante der Kuppel 60 Meter. Die Breite des Thurmes 
unter dem Hauptgesimse beträgt 8*5 Meter, die Manerdieke in 
dieser Höhe 1 Meter; dabei sind die Ecken innen in der letzten 
Etage „vorgekragt“, um den Übergang zur Kuppel zu vermitteln. 
Über dem Hauptgesimse befindet sieh eincGalleric, welche aussen 
um die Kuppel licrumflihrt. Der Durchmesser der Kuppel beträgt 
7*4 Meter, die Höhe derselben (vom Hauptgesimse bis zur Laterne) 
7 Meter, der Durchmesser der Laterne am Gesimse 2*8 Meter. 
Die cylindrisehc Mauer der Kuppel (bis zum Beginn der Kupfer¬ 
blech bedaohung) ist allseitig von vertiealen Sprüngen durchsetzt, 
welche mitten durch die Pfeiler uud mitten durch die dieselben 
verbindenden Bögen des Mauerwerkes gehen. Auch das von der 
Bleehhaube umschlossene Mauerwerk ist vollständig zersprungen. 
Zur Zeit meiner Untersuchung war mau eben damit beschäftigt, 
ein Gerüste zu errichten, um die Kuppel abzutragen. 

Die früher genannten Sprünge verlaufen gewöhnlich durch 
die Fugen, an welchen die einzelnen Werkstücke zusammen- 
stossen, manchmal aber mitten durch den Stein. Einer dieser 
Sprünge, der dort, wo er unter der Bleehhaube verschwindet, 
3 Ctm. breit ist, 1 hat, auf der kurzen Strecke, in welcher er von 
der Galerie aus sichtbar ist, zwei Werksteine zersprengt. Die 
Steine bestehen aus Leithakalk, wie er im Agramer Gebirge vor¬ 
kommt; sie sind in Folge der Verwitterung au der Aussenseitc 
ziemlich weich und leicht, zerbrechlich. 

Der erwähnte Sprung befindet sieh nahe der NO-Eeke des 
Thurmes, genauer gesprochen nahe der Ecke zwischen der 
N10°0- uud der 010°S-Seit,e, und zwar von dieser Ecke in der 
Windrose gegen links, d. i. ungefähr vom Mittelpunkt des 


1 Die Steine klaffen noch weiter als um 3 Ctm. auseinander, weil die 
ziemlich dicke Mörtel Verbindung meist herausgefallen ist; die Dicke der¬ 
selben musste bei unserer Messung abgerechnet werden. 

Sitzb. d. mathom.-naturw. Gl. LXXXVllI. Bd. I. Abth' 


3 
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Thurnies gegen NO. Nocli stärker als dieser ist jener Sprung, 
welcher der Mitte der 010°S-Scitc entspricht; liier befindet sich 
eine kleine Tliüröffnung, welche ans dem Innern des Thnrmcs 
auf die Gallone führt. Der Sprung ist über der Tliüröffnung so 
weit, dass die Zimrnerleute liier einen Balken für das Gerüst 
durch zwängen konnten. 

Sehr auffallend sind die Erscheinungen; welche die Er¬ 
schütterung an dem an der S-Scitc des Domes stehenden, im Bau 
begriffenen Stiegentliunnc hervorgebracht hat. 

Durch Taf. f werden die Verschiebungen, welche an den 
einzelnen Werkstücken der obersten noch nicht durch Sehlicsscn 
verbundenen Lagen entstanden, deutlich gemacht,. Ohne mich 
liier in theoretische Erörterungen einznlasscn, füge ich die 
Erklärung hei, welche mir die einfachste zu sein scheint. Am 
Schlüsse einer Schwankung des Stiegen tliurmes in der Richtung 
der Längenaxc (1er Kirche und zwar gegen 0 (genauer 010° S) 
wurde das Werkstück a der obersten Lage (in welche eben eben 
die SehHesse gelegt werden sollte) gegen 0 auf das Gerüst 
geschleudert, und die entsprechenden Bewegungen zu beiden 
Seiten dieses Steines sowohl, als in den tieferen Lagen an 
der O-Seite veranlasst. Daselbst wurde auch der Schlussstein 
der kleinen Tliüröffnung (XVIII. Schichte) heransgeworfen. 
Früher oder später aber schwankte der Thurm nach einer anderen, 
und zwar nicht in der entgegengesetzten Richtung, sondern 
ungefähr gegen SW. Hiebei wurde das Werkstück b der obersten 
Lage gegen SW auf das Gerüst geschleudert, und die entsprechen¬ 
den Bewegungen an den übrigen Werkstücken veranlasst, welche 
wesentlich in einem Naehauswärtsdrängen bestanden. Die 
Drehung einzelner Stücke riilirt daher, dass das Ende, welches 
gegen die weniger heftig bewegten Thcilc des Tliurmes zu lag, 
relativ ruhig blieb, während das andere Ende stark verschoben 
wurde. 

Der Thurm der Franziscancrkirehc erhielt auf jeder 
Seite (N, S, 0,W) einen weit klaffenden, die Fensteröffnungen 
verbindenden, vertiealen Sprung und musste vollständig ab¬ 
getragen werden. 

Von den Beschädigungen des in der Richtung N—S weit aus¬ 
gedehnten S e m i n a rg e b ä u d c s ist zu erwähnen, dass die N-Wand 
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sehr stark nach aussen gedrückt und nicht blos von den inneren 
Mauern abgetrennt ist, sondern auch nahe der östlichen Kante 
einen klaffenden vertiealen Sprung erhalten hat, der sowohl im 
zweiten, als im ersten Stockwerke im Innern sichtbar ist. Die an 
die N-Wand des Wohngebäudes anstossende Kapelle hat sieh von 
dem crstcren vollständig abgclöst. 

Hinter dem Seminargebäude befindet sich im Garten ein 
rechteckiger Platz, welcher gegen den erzbischöflichen Garten zu 
an einer Längenseitc lind den beiden Schmalseiten mit einer Mauer 
umgeben ist und gegen diesen wie eine Terrasse oder Bastion 
senkrecht abfällt. Au den beiden Ecken befinden sich starke 
ThUrme, welche, wie die Maner, von dem erhöhten Platze aus 
niedrig (Höhe eines Erdgeschosses), vom erzbischöflichen Garten 
aus sehr hoch (Höhe von mehreren Stockwerken) erscheinen. 
(Vgl. den Grundriss Fig. 2.) 

Der südliche Thurm (^4, Fig. 2—4) erhielt gegen den Garten zu 
(genau gegen SO) einen sehr langen und weit klaffenden vertiealen 



Sprung, welcher seiner Lage nach nicht genau der oben befind¬ 
lichen Fensteröffnung entspricht, sondern eine kleine Strecke 
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seitwärts von dieser sich liinzieht, Ausserdem finden sieh noch 
kleinere verticale Sprünge an der Fensteröffnung selbst, und ober- 

Fig. 4. 


halb der letzteren ist die Mauer vollständig zerrissen und ein Theil 
des Mauerwerkes herabgestUrzt. Gegen die Terrasse zu erhielt 
dieser Thurm dort, wo er an die Finfriedungsmauern anstösst, 
starke vertieale Sprünge, von denen einer in die seitwärts an- 
stossende Mauer hinein sieh fortsetzt. Andere, ihrer Richtung nach 
mehr unregelmässig verlaufende Sprünge zeigen sieh über der 
hier befindlichen Thüröffnung und seitwärts von dieser; dieselben 
begrenzen eine (in Fig. 4 schraffirtc) Partie der Thurinmauer, 
welche gegenüber dem Tliurme nach aussen gerückt erscheint, 
(beziehungsweise der Thurm ist nach der entgegengesetzten 
Richtung gerückt). Diese Disloeation beträgt an dem einen 
Sprunge 3 Ctrn. 

Die Mauer des nördlichen Tlmrmes (Fig. 5) ist nahe dem* 
oberen Ende mit einem starken, ringförmigen eisernen Bande 
umschlossen, welches den Thurm augenscheinlich vor einer so 
weit gehenden Zerstörung, wie sie der andere Thunn erlitten, 
bewahrt hat. Der Thurm ist au seinem oberen Ende überhaupt gar 
nicht gesprungen, und die Beschädigung, welche er erlitten, lässt 
erkennen, dass der eiserne Ring es war, welcher die Entstehung 
eines vertiealen, die ganze Mauer (oder doeh den oberen Theil der- 
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selben) durchsetzenden Sprunges verhinderte. 1 Die in unserer 


Fig. 5. 



Skizze sehraffirte Manerpartic erseheint aus dem übrigen Mauer¬ 
werk des Thunues hcransgertiekt, beziehungsweise dieses ist nach 


1 I)io durch Erderschütterungen entstehenden vertiealen und schiefen 
Mauersprünge sind (mit geringfügigen Ansnalimen) am oberen Endo der 
betreffenden Mauer am weitesten und werden nach unten allinalig euger, 
wobei sie sieh oft mitten in der Mauer allmiilig verlieren. Wie immer inan 
*sicli diese Sprünge entstanden denken mag, so geht doch schon ans der 
erwähnten Thatsaehc hervor, dass das Bestreben der Mauer, zu zerrcissen, 
oben am stärksten ist lind nach unten allmälig abnimmt; ja es ist sehr wahr¬ 
scheinlich, dass die Malier oben zn brechen beginnt, und dass der Bruch sieh 
nach unten fortsetzt, ähnlich wie bei festen Körpern, welche von uns will¬ 
kürlich gebrochen oder zerrissen werden, die Trennung an einer Stelle 
beginnt und sich von hier aus weiter fortsetzt. Wenn in den Mauern die 
Zerstörung ganz plötzlich erfolgen sollte, so macht dies keinen wesentlichen 
Unterschied; in diesem Falle haben wir es nur mit sehr kleinen Zeiträumen 
zu thiin. Daraus folgt auch, dass das beste Schutzmittel gemauerter Gebäude 
gegen weitgehende Zcrstörangcn durch derartige Erdersehütterimgen in einer 
möglichst grossenZahl von Eisenseliliesscmbestellt, welche nahe den oberen 
Enden der Hauptmauern so angebracht sind, dass sie auf diese nicht bloss 
einen horizontalen Zug nach innen ausiihen, sondern dass zugleich jede 
Hauptmauer in ihrer Läugenausdehmnig znsaminengezogcn wird. Dadurch 
wird auch der Eiustnrz der Gewölbe und der hölzernen Decken hintan¬ 
gehalten werden. 
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der entgegengesetzten Seite gerückt. Hei a und b verlauft die 
Mauerfläche gleichmässig von einer Seite des Sprunges zur 
anderen; bei c beträgt die Dislocatron 4 Ctm., bei d 5 Ctm., bei e 
noch mehr. Die Dislocation nimmt also, wie gewöhnlich, nach 
oben zu. Längs der Geraden m n ist, die Mauer vom Thnrme 
abgetrennt und nach aussen (d. i. gegen die N 10°0-Seite) ver 
schoben; die Verschiebung beträgt oben einige Centimcter. 

Kloster und Kirche der barm herzigen Schwestern. 
(Frankopanska Ulica.) — Die Strasse hat ungefähr die Richtung 
N—S(gcuauerN 10°0—S10° W). Das Hauptportal und die Fueade 
der Kirche liegen gegen W (W 10°N), der Hochaltar gegen 0. 
An der W-Scitc ist ein kleiner Tluinn aufgesetzt. Derselbe 
ist viereckig, auf jeder Seite mit einem hohen und breiten 
Fenster versehen, so dass die vier gemauerten Eckpfeiler den 
oberen Theil des Thtmncs, in welchem sich die Uhr befindet, und 
die Dachpyrainidc tragen. Der obere Theil erschien nun in Folge 
des Erdbebens vollständig von dem unteren abgebrochen, wenn er 
auch noch ruhig darauf stand; man hätte den erstereu mittelst 
einer geeigneten Vorrichtung einfach von dem unteren abheben 
können, ohne eine weitere Trennung in den Mauern vornehmen 
zu müssen. Jeder der genannten Pfeiler hatte nämlich nahe seinem 
oberen Ende einen ungefähr horizontalen Sprung, oder mit anderen 
Worten: Der Thurm erschien etwas unterhalb der Wölbungen der 
Fenster horizontal durchschnitten. Am auffallendsten erscheint die 
Sache, wenn man den Thurm von der N-Scite betrachtet (Fig. 6). 
Sowohl der nordöstliche als der nordwestliche Pfeiler erscheinen 
längs jenes Sprunges nach aussen verschoben, u. zw. der letztere 
bedeutender als der crsterc. Au der Abweichung der Mauern von 
der (beiderseits vertiealcn) hölzernen Fensterverkleidung lässt 
sich sehr deutlich erkennen, dass die Pfeiler nach aussen geneigt, 
sind. Von den unteren Ecken des Fensters gehen hier schief nach 
abwärts Sprünge nach aussen, während au den anderen Seiten 
des Tliunnesdic entsprechenden Sprünge ebenfalls mehr horizontal 
erscheinen. Auch von den für die Zifferblätter der Uhr angebrach¬ 
ten Öffnungen gehen horizontale oder nahe horizontale Sprünge 
nach aussen. 

Man wäre versucht, die vielen horizontalen Sprünge auf einen 
verticalen Stoss zuriiekzuführen, wenn dieselben nicht durch 
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die so vielfach beobachteten horizontalen Schwingungen weit 
besser erklärbar wären. Wie bedeutend die Schwankungen des 


Fig. G. 



Tlnmncs gewesen sein mögen, zeigen 
nicht blos die Sprünge, sondern 
insbesondere die Verschiebung und 
Neigung der beiden Pfeiler. l)ic hori¬ 
zontale Verschiebung an dem nord¬ 
westlichen Pfeiler beträgt 2 l / z Zoll 
(6—7 Ctin.) Um diese Verschiebung 
zu erklären, nehme ich vorläufig an, 
dass der Thurm ungefähr in der 
Richtung 


NW—SO geschwungen 
hat. Während einer Schwingung 
nach SO musste die Bewegung so 
heftig, oder der Betrag der Bewegung 
so bedeutend gewesen sein, dass 
der nordwestliche Pfeiler abbrach 
und zuriickblieb, während der obere 
Th eil des Thurmcs sich noch weiter 
bewegte, aber doch nicht so weit, 
dass er hätte Umstürzen müssen; er 
bewegte sich vielmehr wieder zurück, 
aber die Kanten klappten nun bei 
dem westlichen Pfeiler, wo eine voll¬ 
ständige Trennung eingetreten war, 
nicht mehr aufeinander. Dieselbe 
Veränderung, aber in nicht so bedeu¬ 
tendem Masse, zeigt sich auch an 
dem nordöstlichen Pfeiler, während 
die beiden anderen zwar ebenfalls 
zersprungen sind, ohne jedoch eine 
Verschiebung erkennen zu lassen. 
Man kann nun amiclnnen, dass 
Schwingungen anderer Dichtung 
(ungefähr NO—SAV) uachfolgtcn 
oder vorhergiengeu, welche die Wirkung an dem nordöstlichen 
Pfeiler hervorbrachten. 
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Das Pendel der Tlmrmuhr schwingt von W nach 0 (genauer 
W10°N—0 10°S). Diese Uhr soll die ein/ige unter den öffent¬ 
lichen Uhren Agrams sein, welche in Folge des Erdbebens nicht 
stehen blieb. Die Uhr (von Jäger in Innsbruck erbaut) zeigt durch 
Übertragung mittelst einer Leitung in der Gesanuntlänge von 360 
Fass auf 14 Zifferblättern an verschiedenen Punkten des weit¬ 
läufigen Gebäudes die Zeit an. Nach einer Mittlieilnug* des Priors 
würde eine Verrückung um 1 Min. genügt haben, das coniplicirte 
Uhrwerk sicher znm Stehen zu bringen. Dass Letzteres nicht 
geschah, rührt daher, dass der ausserordentlich solide Glockenstuhl 
ganz ausser Verbindung mit den Seitenmauem des Thurnies ist. 
Bei einem eventuellen Sturz würde der Gloekeustubl sanimt den 
Glocken stehen geblieben sein, während die Mauerpfeiler gefallen, 
und der Helm über jenem herabgestürzt wäre. Der Gloekenstuhl 
konnte also selbstständig schwingen und kehrte vollkommen in 
seine Ruhelage zurück, unbeeinflusst durch die Verschiebungen 
der geborstenen Pfeiler, deren eine (bei dem nordwestlichen 
Pfeiler) 2 ! / 2 Zoll betrug. 

In der Mitte der Kirche geht quer durch das Schiff derselben 
(parallel mit der Faeade) ein klaffender Sprung, sowohl durch die 
Deckenwölbung als durch die Seitcnwändc. Bei einer Vergrösse- 
rnng der Kirche wurde an dieser Stelle der Neubau an den alten 
angefügt und durch das „Setzen“ des neuen Mauerwerks entstand 
dieser Sprung, welcher schon vor dem Erdbeben vorhanden war, 
durch das letztere erweitert worden sein mag, aber weiter keine 
Bedeutung fiir uns hat und nur deshalb erwähnt wurde, um einer 
eventuell unrichtigen Auffassung vorzubeugen. 

I her dem Triumphbogen, der das Sanctnariuni von dem 
übrigen Kirchenrauni trennt, erhebt sieh eine hohe Giebelniauer, 
die den grössten Theil der Kirche gegen 0 nach aussen absehliesst, 
da nur das vcrhältnissrnässig niedrige und kleine Sanetmirium 
noch weiter gegen 0 vorspriugt. Diese Mauer war oben von zwei 
schiefen gegeneinander geneigten Sprüngen durchsetzt. 1 

1 Icii habe diese Sprünge nicht mehr gesehen, da die Mauer bereits 
abgetragen war, verdanke aber die Kenntniss dieser Thatsacho dem 
Prior des Klosters, unter dessen freundlicher Führung ich alle Räume genau 
in Augenschein nehmen konnte. 
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Auf den Altären sollen die Leuchter in Folge des Erdbebens 
alle umgefallen sein, u. zw. in verschiedenen Richtungen. Vom 
Hochaltar fiel ein „Agims Dei tf , welches über dem Tabernakel 
stand, auf den Priester herab, der gerade in der Mitte des Altars 
sieli befand, also ungefähr von 0 nach W (010°S—W10°N; 
dies kann auch nur annähernd die Richtung bezeichnen). 

In der Wohnung des Priors iin Klostergebende stürzte ein 
Büchergestell, das an einer S-Wand stand, gegen N um. 

Die von S nach N streichenden Mittel wände waren nach N 
geschoben. An der N-Seite entfernte sieh die Mauer nach aussen; 
infolgedessen senkten sich die Dachsparren an ihren oberen 
Enden, da sic mit diesen an die Pfettc nicht befestigt, sondern 
mir augelehnt waren. Mit denselben sank selbstverständlich das 
Dach, konnte sieh aber nicht mehr heben, da die Spurren sich 
verspreizt hatten, und so konnte auch die nördliche Hauptmauer 
nicht mehr zurück, sondern blieb liinansgesehobcn. Diese war aber 
mit den erwähnten Mittchnaucrn geschoben worden. Im Innern 
des Daches stürzte eine sehr dünne Mauer von 0 nach W ein. 

I s r a e 1 i t i s o li e r T e m |> c 1. — Die Hnuptaxe des 
Gebäudes läuft nach 010°S. Der auf der 0-Seite befindliche 
Giebel stürzte nach aussen. Ein zweiter, kleinerer Giebel, in der 
Mitte, aber näher der \Y-Seite gelegen und parallel mit dieser 
gegen 0 freistehend, fiel ebenfalls in dieser Richtung, und zwar 
auf das Dach des liier niedrigeren Gebäudes. 

An der nördlichen und südlichen Hauptmauer sind von aussen 
Sprünge zu sehen, welche dieFcnsteröllnnngen des Erdgeschosses 
mit denen des ersten Stockwerkes verbinden, oder von den 
letzteren nach oben vorlauten. An der N-Seite sind die meisten 
dieser Sprünge sehr steil (75°) gegen 0 geneigt; auch bei denen 
der S-Seitc ist eine llanptneigung nach 0 bemerkbar, es finden 
sieb aber auch vertieale und nach W geneigte Sprünge. 

An der Faga.de (W-Scitc) befindet sich ein grosses Fenster 
Über dem Eingänge, welches fast die ganze Breite des Gebäudes 
einniinmt und in einer vielfachen Steinoinrahmnng die einzelnen 
Fensterscheiben enthält, ohne eine Verkleidung zu besitzen. An 
diesem Fenster wurden säiuintliche Scheiben zertrümmert. 

Die Fagadc trägt oben in der Mitte eine Darstellung der 
beiden Gesetzestafeln in zwei übereinander angebrachten Steinen, 
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wclclic durch einen Eisenstab miteinander verbunden waren. Der 
obere dieser Steine, welelrer eine Breite von 2 Meter, eine Höhe 
von mehr als 1 Meter lind eine Dicke von 35 Ctni. besitzt, wurde 
auf das Dach geschleudert, (wobei der Eisenstab ganz mngebogen 
nud vom Steine getrennt wurde) und stürzte auf der südlichen 
Hälfte desselben bis an die südwestliche Ecke herab, wo er liegen 
blieb. Der Stein konnte nicht in der Richtung der Hauptaxc des 
Gebäudes, in welcher der First des Daches verläuft, sondern 
dürfte etwa in der Richtung* SO herabgeselileiidevt worden sein. Im 
Innern des Tempel» wurde das Deekeugewölbc eingedrückt, und 
in den Gewölbcgnrten beider Richtungen entstanden Qucrspriinge. 
Zn beiden Seiten der Thora befand sieh je eine freistehende 
Säule, welche ans gebranntem Thon hergestellt war (mit einer 
hölzernen Stange im Innern). Beide Säulen waren umgesttirzt, 
die eine nach vorn, die andere nach rückwärts. 

J n s ti z ge b ä n d e. — Hanpterstrcckiing des Gebäudes 
N —S (genauer N10°W—S10°0). Ein grosser Rauchfang ist 
oben, wo das Sparrenwerk des Daches anstösst, horizontal ge¬ 
brochen. Im Inncru des Bodenraumes zeigen sieh an den Haupt 
inanem schiefe Sprünge, welche gegen N geneigt sind. Im Innern 
des Gebäudes haben besonders die dünnen Zwischenmauern beider 
Richtungen gelitten durch schiefe Sprünge, welche nicht nach 
einer Richtung geneigt sind, sondern sich kreuzen (gewöhnlich 
zwei diagonale Sprünge, welche sieh in der Mitte der Mauer 
kreuzen). In dein mit dein TTaupttractc des Gebäudes parallelen 
Nebentraete und zwar in dem nördlichen Theilc desselben sind 
zwei von den kurzen Raiiehfäugen, welche an der östlichen Seite 
des Daches ganz vorn am Rande in der Nähe der Hauptmauer 
angebracht sind, gegen das Dach zu, also gegen AV gestürzt und 
auf dein Daehe liegen geblieben, ln dem südlichen Theile dieses 
Nebcntractcs sind die steinernen Deckplatten zweier ebenso 
gelegenen Rauehfängc in den Hof hinabgestiirzt, während die 
Ranehfänge selbst ebenfalls gegen das Dach fielen und auf dem¬ 
selben liegen blieben. Die beiden Giebolmaiicrn des Seitcntraetes, 
welche ganz ohne Fensteröffnungen sind, zeigen von aussen 
Sprünge, welche wahrscheinlich nur im Auwurf stärker, in der 
Mauer selbst aber sehr sdiwneh und ohne Bedeutung sind. Die 
nördliche dieser Mauern hat aussei* einem vertiealen Sprunge, 
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welcher oben nahe und parallel der östlichen Kante verläuft, nur 
schiefe Sprünge, die, an den Kanten beginnend, gegen die Mitte 
der Mauer (also gegen 0 und W) unter Winkeln von 45 — 50° 
geneigt sind, wobei sieh manche Sprünge treffen und noch über 
die Kreuzungsstcllc hinaus ibrtsctzcn. l)ic südliche Giebclmaner 
hat zwei kurze verticale Sprünge an der Ostkante und drei 
schiefe, welche unter Winkeln von 45° gegen 0 geneigt sind. 
An den Aussenwänden in den beiden Höfen zwischen den zwei 
Traeten des Gebäudes sind auch zahlreiche noch schwächere 
schiefe Sprünge vorhanden (wahrscheinlich nur im Auwurf), unter 
welchen sich nur hie und da ein besonders schwacher vertiealer 
befindet. An der einen Wand sind die Sprünge gegen N geneigt, 
nur sehr wenige, ganz unbedeutende nach S; an der zweiten 
Wand sind die Sprünge nach beiden Dichtungen, die Mehrzahl 
jedoch gegen S geneigt; an der dritten finden sich nur sehr 
wenige gegen N geneigte Sprünge oberhalb der Fenster, au der 
vierten auch mir ganz wenige, nach beiden Dichtungen geneigt. 
An den beiden Wänden des Verbindungstrnctes finden sich die 
Sprünge gleichfalls oberhalb der Fenster nach beiden Richtungen 
geneigt, bei der einen die nach W geneigten, stärker hervortretend. 
Über den Fensteröffnungen beginnen die Sprünge in den beiden 
Ecken und laufen gegen oben zusammen. 

Kirche von Nova-Ves (Neudorf). — Richtung der Längen* 
axe W — 0 (Hochaltar gegen 0). Das Thurmkreuz fiel nach NO 
(oder vielleicht nach NNO) auf das Kirchendach und blieb liier 
liegen. Die eiserne Helnistange selbst brach ebenfalls ab, und der 
eine Thcil derselben fiel mit dem Apfel (Tlinnnknopf) gegen 
NNO, der andere gegen NO auf die Wiese. Der ersterwähnte 
Tlieil der Stange Stack ziemlich nahe der Kirche in der Wiese; 
ich sah noch das dadurch hervorgebraohtc, schief, doch sehr 
steil in den Roden hineingchcude Loch. Die schweren Eisen¬ 
stangen mussten direct dorthin gefallen sein, wo man sie nach 
dem Erdbeben fand, da dieselben, wenn sic zuerst auf das 
hin liendaeli gefallen wären, dieses beschädigt hätten; das Dach 
zeigte nur an der Stelle, wo das Kreuz hingcfallcn war, eine 
Rescliädiguug. 

Bezüglich der Gegenstände, welche im Eimern der Kirche 
gefallen waren, wurden mir vorn Kirchendiener eine grössere 
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Zahl von Angaben gemacht, au« welchen verschiedene Fall¬ 
richtungen hervorgehen. Ich beschränke mich darauf zu erwähnen, 
dass dabei die Richtungen N, 'NW, W, SW vertreten sind, ohne 
dass ein Überwiegeu in der einen oder anderen erkennbar wäre. 

In dem zu dieser Kirche gehörigen Pfarrhause, dessen 
Mauern genau in den TJauptrichtungen der Windrose liegen, 
erhielt ich genaue und verlässliche Angaben, ans welchen die 
Fällrichtungen NO, 0, SO, S, SW sich ergeben; darunter ragt 
die Richtung SO durch ihre Häufigkeit hervor. Ausserdem ist 
die Richtung N vertreten in einem Falle, der näher erwähnt zu 
werden verdient. Im ersten Stockwerke steht ein grosser, 
schwerer Kasten an einer W-\\aml, durch eine Leiste von der 
Wand getrennt, auf vier Fiisscn, mittelst welcher sein Boden 9*5 
Ctm. vom Fussboden absteht. An der nördlichen Schmalseite 
des Kastens waren auf dem Fussboden grössere Glasilaschcn 
gestanden. Dieselben fielen alle gegen N um lind zerbrachen 
thcilweisc, drei von ihnen lagen in derselben Richtung unter 
dem Kasten und stacken dort so fest, dass man den Kasten heben 
musste, um sic hervorzuziehen. (Der Durchmesser einer solchen 
Flasche ist 11 m ein Geringes grösser als 9 l / 2 Ctm.) Diese (eine 
Flüssigkeit enthaltenden) Flaschen waren nicht zerbrochen. Wie 
immer man sich die Sache erklären mag, soviel ist sicher, dass 
der Kasten durch die Erschütterung gehoben werden musste, 
damit er über die Flaschen oder diese unter jenen rücken 
konnten. 

Archäologisches Museum. — Wenn noch ein Zweifel 
bliebe, dass bei dem Erdbeben Bewegungen von sehr ver¬ 
schiedener Richtung vorgekommen sind, so würde dieser gründ¬ 
lich behoben werden durch die Kenutuiss des im archäologischen 
Museum (Neues Akademiegebäude) an sehr vielen grossen und 
kleinen Gegenständen beobachteten Fall und Vcrsohiebungs- 
riehtmigcn. Trotzdem zur Zeit meines Besuches schon viele 
Gegenstände wieder ihre alten Plätze einnahineu, konnte ich 
doch noch folgende Richtungen coiistatiron: N, NO, 0, OSO, SO, 
S, SW, W, WNW; (genauer genommen sollte es eigentlich heissen 
N5—10°0, N05—40°N etc,). Am häufigsten und auffallendsten 
sind indessen die Richtungen N—S (und umgekehrt) und NO 
— SW (und umgekehrt.) 
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Beobachtungen in Privathäuseru. — Jellacic-Platz, 
Liqucurfabrik Pokoniy. — In einem ebenerdigen Locale fielen 
auf einem Gestelle an der gegen A\ r gelegenen Wäii< 1 ; auf welchem 
nur grössere Flaschen dicht aneinander aufgestellt waren, die 
vorderen 3— 4 Leihen alle auf den Boden; die rückwärtigen 
Leihen fielen um und blieben oben liegen, oft mehrere Flaschen 
übereinander. Sämmtliche Flaschen lagen mit dem oberen Ende 
gegen NO. Auch in andereu Räumlichkeiten zerbrachen auf diese 
Weise eine grosse Zahl von Flaschen; ich erhielt darüber jedoch 
keine nähere bestimmte Mittheilung. 

Jellacic-Phitz, Ghishaiidlung vonGamilschcgg und Dinghofer* 
— In den ebenerdigen Geschäftslocalitäten befindet sieh ein 
eiserner Ofen, welcher oben eine eiserne Vase trägt, die mit 
zwei cylindrisehen, über 3 Ctm. langen Zapfen in entsprechend 
geformten, vertical gerichteten Vertiefungen des Ofens lose ein- 
gefiigt war. Diese Vase, welche 2*48 Kgr. wiegt, lag nach der 
Erschütterung in der Richtung W20°S 3—4 Schritte vom Ofen 
entfernt auf dem Boden, wobei zu bemerken ist, dass die Vase, 
da sie rund ist, auch eine Strecke auf dein Boden gerollt sein 
kann. Es hat den Anschein, als könnte die Vase nur durch einen 
verticalcn oder nahezu vertioalen Stoss mit den Zapfen aus den 
Löchern herausgeschlendcrt worden sein. Bei näherer Unter¬ 
suchung aber erkennt mail, dass die letzteren im Verhältnisse zu 
den Zapfen weit genug sind, dass auch ein Anstoss zur Bewegung 
in horizontaler Richtung die Vase herauszuheben vermag. In 
demselben Locale fielen von einem Gestelle an der gegen S 
gelegenen AVand nur einige Gläser herunter, während von den 
Gestellen an der gegen 0 gelegenen Wand sehr viele ungefähr 
gegen AV herabstUrzteu, und nur wenige gegen die AVand und 
zwar nach NO umfielen. Anden anderen Wänden war hier nichts 
gestürzt. 

Au gekrümmten Haken, welche in Holzleisten au der Decke 
befestigt waren, hängt, eine grosse Zahl von Lampen, die ein 
geringes Gewicht besitzen. Zwei von denselben waren herab- 
gefallen. Herr Dinghofer versetzte vor mir eine dieser Hänge¬ 
lampen in die stärkste Schwingung, welcher sic Billig ist, ohne 
jedoch im Stande zu sein, sic dadurch herabzuwerfen, woraus 
hervorgeht, dass die Bewegung, in Folge welcher am 9. November 
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die Lampen hcrabfieleu, nicht in rein horizontalem Sinne statt- 
gefunden haben kann. Die Richtung der Schwingung war an 
diesen Lampen nicht beobachtet worden. 

In einem anderen Locale, wo Lampen aufgestellt waren, gab 
es nicht eine einzige Lampe, an der die Glaskugel (oder der 
ttilpcnfbrmige Glassturz) nicht ans dein Träger herausgehoben 
worden wäre. Alle Glasstürze waren nach der Erschütterung 
gegen SW geneigt und mit der entgegengesetzten Seite an den 
Glaseyiinder angelehnt; der Bruch war daher immer an einer 
gegen NO gelegenen Stelle des Sturzes, wo dieser an denCylinder 
angestossen war. 

Auf einem Gestelle an der gegen N10°0 gelegenen Wand 1 
standen ganz oben grosse starke Flaschen (71 Ctm. hoch, im 
unteren Theilc 15 Otni. im Durchmesser). Von einer grösseren 
Anzahl dieser Flaschen fielen acht Stücke herab, ohne dass eine 
derselben gebrochen wäre. Da an dem vorderen Hände des 
betreffenden Brettes, auf welchem die Flaschen standen, eine 
erhöhte Leiste angebracht ist., so konnten sie beim Fallen nicht 
aufrecht über den Rand gleiten, sondern mussten umgekippt sein 
und fielen wahrscheinlich mit dein starken Halse auf den Boden 
auf, wo sie den heftigen Fall am leichtesten, ohne Schaden zu 
nehmen, ertragen konnteu. Von den Gestellen an den gegen S 
und W gelegenen Wänden stürzte gar nichts herab. 

In einer Privatwolmnng (Ilica, Nr. 92, 2. Stock) stehen in 
einem Zimmer an der W2ö°S-Wand zwei Nachtkästchen, auf 
deren einem eine Lampe stand. Die Frau des Hauses stand 
während der Erschütterung im Zimmer und sah, wie die Lampe 
langsam ungefähr senkrechtvon der Wand wcg„licrunterspazirtc w 
und auf den Boden fiel; sie hätte genügend Zeit gehabt, dieselbe 
aufznlialten, aber sie stand starr vor Schrecken in Folge des 
gewaltigen Ereignisses, ohne nur einen Versuch dazu zu machen. 
Das andere Nachtkästchen fiel in derselben Richtung vollständig 
mn. In dieser Wand befindet sieh an Stelle einer früheren Thür 
eine Ausfüllungsmaucr, welche nach W 20°S um ein Stück hinaus 
gedrückt wurde. (In einer anderen ebenso gerichteten Wand wurde 
eine solche Ansfüllungsrnancr nach derselben Richtung verrückt.) 


1 Dieselbe stellt schief gegen die anderen Wände. 
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An der entgegengesetzten Wand des Zimmers hängt eine Pendel¬ 
uhr, welche auch unten durch einen Eisenstift an der Wand 
befestigt war. Dieser Stift wurde durch die Erschütterung in 
der Richtung nach S 20°0 (parallel der Wand) mngebogen und 
ausserdem aus der Wand heraus getrieben. Die Uhr blieb stehen, 
ln dein benachbarten Zinnner steht in der Ecke zwischen der 
N 20°W- und der 0 20°N-Wand ein Ofen. Ein grosses, halb 
gefülltes Glusgefäss musste gegen die Ecke gerückt und zwischen 
dein Ofen und der 0 20°N-Wand liinabgefallen (oder, da cs sein- 
breit war, hinabgerutscht) sein; es stand dort unverletzt am 
Boden. Ein anderes noch schwereres Glas wurde blos gegen die 
Ecke gerückt, ohne hinabzufallen; ein kleineres Glas fiel in der¬ 
selben Richtung hinab und blieb ebenfalls unverletzt. An der W 
20°S.-Waiul dieses Zimmers stehen zwei Kästen; auch von diesen 
iiclcu Gläser und Flaschen herab (ungefähr senkrecht in der 
Richtung von der Wand weg), ohne zu zerbrechen. Diese beiden 
Kästen waren nach dem Erdbeben mit ihren gegen S0°0 2 
gerichteten Enden etwa 7 Ctm. von der Wand weggerückt, 
während die entgegengesetzten Enden hart an die Waiul 
angedriiekt waren. 

Charakter der Erschütterung. — Professor Stozir 
berichtet an die k. k. Centralanstalt für Meteorologie und Erd¬ 
magnetismus in Wien: 

1. Am 9. November um 7 h 33 m 53*3 8 fand in der Dauer von 
10 Sccundcn ein ausserordentlich starkes Erdbeben statt. 
Der Beginn war wirbclformig mit nachfolgenden starken 
Schwankungen. Richtung NNO gegen SSW. Begleitet von 
einem eigenthümlielien Schalle (eine Art Dröhnen). Der 
Wirbelbewegung folgte ein Stoss senkrecht nach aufwärts. 
Nach der ersten Erschütterung hüllte sich die ganze Stadt 
in eine Staubwolke, die Rauehfänge, Dachziegeln und Fcncr- 
mauern stürzten nieder und bedeckten die Gassen mit 
Schutt. Mehrere Menschen verwundet, einer todt. Jedes 
Haus mehr oder weniger beschädigt. Dass der Effect wirbel- 
förmig war, bestätigen die gedrehten Gegenstände, wie 
Rauehfänge, Grabsteine etc., mul zwar fand die Drehung 
im entgegengesetzten Sinne zur Bewegung des Uhrzeigers 
statt. 
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2. Dem ersten folgte nach 4 Minuten ein zweites und 

3. um 8 h 27 m 55 s ein drittes Erbeben, beide von kurzer Dauer, 

wellenförmig und schwach. 

Professor Stozir erzählte mir selbst in sehr eingehender 
Weise seine Beobachtungen zur Zeit des Erdbebens. Ich führe 
hier diese Mittheilungen (in allen wesentlichen Punkten) nahezu 
wörtlich an: Ich befand mich gerade in meiner Wohnung, im 
zweiten Stockwerke eines gegen 0 und W freien, gegen N und 
S au andere Häuser anstossenden Gebäudes, in einem Locale an 
der SO Ecke. Zuerst hatte ich das Gefühl einer drehenden 
Bewegung von rechts nach links, und zwar so, als wenn in der 
drehenden Bewegung mich etwas heben wollto. Das dauerte nur 
kurze Zeit. Hierauf folgte ein Stoss nach aufwärts, und dann 
traten Schwingungen genau iu der Richtung NNO — SSW 
hervor, (welche Schwingungen später an einer Hängelampe in 
derselben Richtung von mir bemerkt wurden). Diese ganze 
Bewegung wurde begleitet von einem eigentümlichen, dröhnen¬ 
den Geräusch, welches schwer zu bezeichnen ist. Es ist stärker 
als ein Sausen und schwächer als ein heftiger Donner. Dieses 
Geräusch unterschied ich genau von dem gleichzeitigen Krachen 
des Dachstuhlcs. 

Die ganze liier geschilderte Erscheinung dauerte, wie bemerkt, 
zehn Secundcn, wobei das noch fortdauernde Fallen der Dachziegel, 
Schornsteine etc. nicht mit eingerechnet wurde. 

Ungefähr vier Minuten später kam eine zweite schwache 
Erschütterung. Diese erst brachte Alles in Aufruhr und trieb die 
Leute aus den Häusern. Diese Bewegung war mehr eine wellen¬ 
förmige. Das Gefühl war früher so, als wenn man stark gerüttelt 
worden wäre, jetzt aber empfand man nur ein leises Schaukeln 
welches etwa eine Sceunde dauerte. 

Die dritte Erschütterung fand mn 8' 1 27 m 35 s statt; sie war 
schwach, aber stärker als die zweite, und dauerte zwei bis drei 
Scennden. Ich beobachtete dieselbe auf der Strasse, nach S 
gehend, und hatte dabei das Gefühl einer schaukelnden Bewegung 
in der Richtung NO—SW. Die Richtung, in welcher die Erschüttc- 
tcrong anlangtc, konnte nicht bemerkt werden. Die Bewegung 
war nur schaukelnd. 
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Gegenüber den schon erwähnten eingehenden Berichten über 
die Natur der Erschütterung beanspruchen wohl die wenigen Mit- 
thcilnngcn der Agranicr Tagcsbl&ttcr über diesen Gegenstand 
mir einen geringen Werth. In dem Berichte der „Agram er Zeitung“ 
vom 9. Nov. ist der Bericht des meteorologischen Observatoriums 
(Prof, Stozir) einbezogen, aber nicht vollkommen richtig wieder¬ 
gegeben. Es heisst z.B.: „Schon nach dem ersten Stossc hüllte sich 
die ganze Stadt in eine Staubwolke; Schornsteine, Feuermauern, 
Gesimse u. s. w. stürzten ein.“ Diese Bemerkung könnte viel¬ 

leicht einem Fachgenossen zu der irrigen Meinung Anlass geben, 
dass die Zerstörungen von dem von Prof. Stozir erwähnten, der 
»wirbeliormigen“ Bewegung gefolgten verticalen Stossc hcrrUhrtcn. 
Dass dies nicht richtig ist, geht schon ans anderen Bemerkungen 
der „Agramer Zeitung“ vom 9. November hervor, welche ich hier 
anftihrc. „Es hätte nur noch eines oder zweier Stesse 1 von der 
Heftigkeit des letzten bedurft und über Agram wäre eine Kata¬ 
strophe hereingebrochen, wie deren die Annalen der Weltgeschichte 
bur wenige zu verzeichnen haben,“ „Das dumpfe Dröhnen und 
Rollen im Innern der Erde wurde von dem Krachen und Prasseln 
des stürzenden Mauerwerks, von dem Angst- und Hilfeschrei der 
iü Todesangst schwebenden Bewohner tibertönt. Mit jeder 
Schwankung des Bodens nahm die Verwüstung zu,“ 

Man könnte entwenden, und ich muss die Berechtigung dieses 
Einwandes im Allgemeinen zugeben, dass aus derartigen in 
Zeitungsberichten gebrauchten Ausdrücken keine wissenschaft¬ 
lichen Folgerungen abgeleitet werden dürfen. Es ist aber zu 
bemerken, dass sowohl in Agram als an vielen anderen Orten 
des Zcrstömngsgcbietcs allgemein der Meinung Ausdruck 
gegeben wurde, der hohe Grad der Beschädigungen sei haupt¬ 
sächlich der langen Dauer der Erschütterung zuzusehreibcu, 2 Bei 
manchen der heftigeren unter den später nachfolgenden ErschUttc- 
ni ngeu, z, B. bei der vom 8. December, gieug die allgemeine 
Meinung in Agram dahin, dass dieselben nahezu oder gerade so 
heftig, wie das erste grosse Erdbeben, jedoch von kürzerer Dauer 


1 Jeh kaun nicht oft genug hervorheben, dass hier wie in fast allen 
Dülen das Wort „Stoss“ im uneigentlidien Sinne angewendet ist. 

2 Vgl. auch den Brief des Generals v. Waldstätten. S. 131. 

Sulzb * <l. mathem,-nntnrw. CI. LXXXV1IT. Hd. I. Abth. 4 
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und aus diesem Grunde ohne »schwere Folgen gewesen seien. Wie 
immer man Uber diese Meinungen denken mag, so geht doch aus 
denselben soviel mit Bestimmtheit hervor, dass die Zerstörungen 
nicht einer einmaligen plötzlichen, heftigen Bewegung ihre Ent¬ 
stehung \ erd sinken. 

„Das Erdbeben begann um 7 Uhr 35 Min. Morgens mit einem 
fürchterlichen Donnern (tuhijava), kam, wie cs scheint, von NW 
und ging nach SO. Dauer zehn Seoundcu.“ „Die Leute liefen aus 
den Häusern auf die Gasse, aus einer Gefahr in die andere. In den 
Zimmern krachten und stürzten die Wände, auf den Gassen 
dagegen fielen von den Häusern die Dachziegel, Rauelifänge und 
die gemauerten Verzierungen“ (NaroducNovinc vom 9. November.) 

„Das Erdheben dauerte 15 Scoiindeu. ln Agram war es 
senkrecht wellcnfö rinig. Wie viele senkrechte Schläge cs 
waren,hat keiner in dieser Sehrcekensstundc beobachten können.“ 
„Uns in Agram schien es, dass sieli die Erde von SW nach NO 
erschütterte. Die Stärke des Erdbebens empfanden die Leute am 
Felde viel mehr als zu Hause in der Stadt. Augenzeugen erzählen 
uns, dass sic in Brekrizje, oberhalb Agram l , mngehaektc Baum¬ 
stämme einen Fuss hoch in die Höhe fliegen sahen, und dass die 
Wege, die Erhöhungen und Vertiefungen verschüttet wurden. Ja 
die Bauern aus liemetc, welche in der Frühe nach Agram gingen, 
versichern uns, dass sieh die Erde aiifgcrissen und wieder 
geschlossen hätte“ 2 (Nar. Nov. v. 10. Nov.) 

Der „Obzor“ vom 9. November gibt die Dauer der Erschütte¬ 
rung mit 30 Seennd.cn an und bezeichnet die Richtung“ von NW 
nach SO“ Zeit, 7 Uhr 35 Min. 

Der Verwalter des Centralfricdhofes befand sich zur Zeit des 
Erdbebens im Freien. Seiner Erzählung nach hörte er zuerst ein 
Sausen von NNO her, dann verspürte er Erschütterungen von 
unten. Er wollte gehen, konnte aber nicht, sondern musste immer 
springen, indem sieh der Boden auf und niederbewegte; zuerst 
war cs ein wellenförmiges Schaukeln, dann erst kam das Schütteln 

1 Nördlich. 

^ Wie weit diese lind ähnliche Meldungen anf Wahrheit beruhen, wie 
weit sie auf die durch den Schrecken erregte Phantasie zuriickzufUhren 
sind, bin ich nicht im Stande zu benrtheileii. Jedenfalls sind dieselben nicht 
ganz abzuielmen, da Ähnliches sich thatsäclilich ereignet hat. 
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auf und nieder. Er wollte fortlaufeu, sali aber Gruben 1 in der 
Erde, in die er zu fallen fürchtete, und da blieb er stellen. Als 
die Erschütterung* vorüber war, hörte er einen Donner und glaubte, 
der Blitz werde einsclihigcn; das Donnern dauerte 2 Seeunden, 
und die Erscheinung war vorüber. 

Von den Dächern wurde eine Unmasse Ziegel hcrabgeschlcu- 
■dert. Das konnte nur durch eine im vertiealen Sinne erfolgte Be¬ 
wegung geschehen, da jeder einzelne Ziegel mit einer an ihm an¬ 
gebrachten vorspringenden Leiste auf dem Dachgerüste hängt; 
dabei musste auch der über ilnn liegende Ziegel gehoben werden, 
damit er unter demselben einporspiingen lind hcrvorglcitcn 
konnte. Ja die Ziegel scheinen sogar wirklich in die Höhe 
geschlendert worden zu sein. An einem kleinen ebenerdigen 
Häuschen (anscheinend einem rulvertluirinc) seitwärts der Save- 
Strasse (im S von Agram), das nicht grösser ist, als ein Eisen¬ 
bahn Wächtcrhaus, lagen eine grosse Anzahl von Ziegeln lose auf 
dem Dache. Hier konnten die Schwingungen nicht durch die Höhe 
des Objectes so bedeutend geworden sein (wie bei einem Thiirnie 
oder mehrstöckigen Hause), sondern es musste die unmittelbar 
vom Erdboden übertragene Bewegung heftig genug sein, um 
derartige Wirkungen Uervorzunifen. Aber selbst bei sehr hohen 
Objecten, welche so bedeutenden Schwankungen unterworfen 
waren, dass im Freien befindliche Personen mit Schrecken dem 
augenblicklichen Einsturz derselben entgegensahen, ist cs nicht 
denkbar, dass Schwingungen in rein horizontalem Sinne Bewe¬ 
gungen in einer der vertiealen sieh nähernden Richtung hervor¬ 
brachten. Es geht vielmehr mit Bestimmtheit daraus hervor, dass 
die schwingende Bewegung nicht in rein horizontalem Sinne vor 
sich gieng, sondern dass sic mit Bewegungen von oben nach nuten 
{und umgekehrt) verknüpft gewesen sein muss. 

Tn Folge des Fullens der Bauchfänge wurden zwar ebenfalls 
sehr viele Dächer beschädigt und ein Tlicil des Zicgclregens ist 
auf diesen Umstand zurllckzuführen. Das konnte man selbst an 
den schon ansgebesserten Dächern, an den genau unterhalb der 
e inzclnon Rauclifänge befindlichen frischgcdeckten Dachpartien 

1 Kurze Wellen? — Jedenfalls ein sichtbares Wogen des Rodens. 

^ ifi 
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erkennen. Der andere Thcil aber riihrt entschieden unmittelbar 
von der Erschütterung her, 

Herr Prof, Dwofak erhielt eine interessante Mitteilung 
von einem seiner Collegcn, der sich während des Erdbebens auf 
der Promenade in der Oberstadt befand, von welcher aus man in 
geringer Höhe Uber den Dächern den grössten Tbeil der Stadt 
Überblicken kann. Dieser sah alle Dächer in lebhafte Bewegung 
gcrathen, sieh biegen und winden, und die Uber den einzelnen 
Stra ssen befindlichen Zwischenräume verschwanden 
vollkommen, so dass alle Dächer als eine einzige 
ununterbrochene, sieh bewegende Fläche erschienen. 
Ich bezweifle nicht, dass diese ziemlich lange dauernde Bewegung 
cs war, welche die Dachziegel emporgehoben hat. 

Nächste Umgebung von Agram. 

(Weiber- Strafanstalt an der Save - St rasse, südsüdöstlieh 
von Agram.)j — Die Haupterstrcckuug des grossen Gebäudes, 
welches ausser einem Hochparterre noch zwei Stockwerke besitzt, 
liegt in der Richtung N20°0—S20°W. Die gegen N20°0 gelegene 
Wand hat sich ausgebaucht; die Abweichung betrug in der Mitte, 
wo sie am stärksten war, 5 Ctm. (mit einer Schnur gemessen). 
Die auf diese Wand senkrechten Zwischenmauern waren alle sehr 
stark zersprungen; die Sprünge sind nach der N20°0-Seite 
geneigt unter einem Winkel von 45—48° gegen den Horizont. 

An den Aussen wänden sind nur wenige Sprünge zu sehen. 
An einigen Stellen erhielt dicOSü-Wand schiefe Sprünge zwischen 
den Fenstern, die sieh sehr steil nach der NNü-Scite neigen. Die 
auffallendsten dieser Sprünge befinden sieh an den der NNO- 
Wand am nächsten gelegenen vier Fcnstcrreihen; sic verbinden 
je eine untere Ecke eines Fensters des zweiten mit der alterni- 
renden oberen Ecke des entsprechenden Fensters des ersten 
Stockwerkes und schlicsscn mit dem Horizonte einen Winkel von 
65° ein. — An der NNO-Wand fiel ein Stück des Dachgesiiuses; 
an der SSW-Seite stürzte der Giebel herab. An der NNW-Seite 
ist kein Giebel vorhanden; alle Giebel der beiden anderen Seiten 
blieben unversehrt. 

Ein im ersten Stockwerke des Gebäudes befindlicher schwerer 
eiserner Ofen sprang während des Erdbebens in die Höhe und 








Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Das Erdbeben von Agram am 0 . November 1880. 53 

setzte sich wieder, wurde dabei aber etwas gegen die N 20°0- 
Wand verschoben und ausserdem von links nach rechts (im Sinne 
der Bewegung des Uhrzeigers) ziemlich bedeutend (jedenfalls 
um einige Grade) gedreht. 

Ausser dieser Angabe wurde mir noch Folgendes verbürgt; 
Das „Hollen“ wurde hier aus jener Richtung, welche der S 20°W. 
Seite entspricht* gehört. In dieser Richtung schwang auch 
das Gebäude. Im zweiten Stockwerke hob sich der Plafond, 
so dass man durch die Öffnung (den Sprung) das Dach 
erblicken konnte, und senkte sieh wieder. Eine Person 
befand sieh einem Fenster gegenüber, dasselbe bewegte sieh zu 
ihr her, sie wollte es erfassen, da wich es wieder zurück, — 
Eine Mauer umfriedet das Gebäude sainint einem grossen freien 
Platze von rechteckiger Form. Au der S20°W-Scitc wurde 
die Mauer gehoben, man erblickte durch dieselbe 
hindareli das jenseitige Kleefeld, und die Mauer 
$ c li 1 o s s wie d e r z n s a m m e n. 

Die gegen S20°W gelegene Strecke dieser Mauer, deren 
Dünge von einer Ecke bis zur anderen 100 Schritte beträgt, zeigt 
an der Innenseite (NNO) näher dem Boden einen ungefähr hori¬ 
zontal verlaufenden Sprung, welcher in den beiden Ecken ansteigt 
Und die obere Begrenzung der Mauer erreicht. Der Sprung 
■erscheint ganz schmal und unbedeutend. Bei genauer Unter¬ 
suchung erkennt mau, dass der obere Th eil der Mauer ein wenig 
nach aussen (SSW) verschoben ist; an einigen Stellen beträgt 
diese Verschiebung 1 Centinieter, wie man am Mörtel und auch 
an Ziegeln, die vom Mörtel cntblösst sind, eonstatiren kann. Be¬ 
trachtet inan die Mauer v on der Außenseite (SSW), so erscheint 
sie (gegenüber dem Boden) höher. Der ganze untere Tlicil ist ans 
Steinen gebaut, der obere aus Ziegeln; innen ist nur der aus 
Ziegeln gebaute Tlieil zu sehen. Der Sprung ist hier nicht gut 
sichtbar, weil die Mauer (ein Rohbau) keinen Anwurf hat; er zeigt 
sieh hier meist sehr nahe über der Grenze zwischen Stein- und 
Ziegelinaucrwcrk. Au manchen Stellen scheint es, als wenn der 
obere Tlieil der Mauer nach innen verschoben wäre, was der an 
dev Innenseite gemachten Wahrnehmung widersprechen würde. 
Die Sache verhält sich indessen so, dass der untere Tlieil oder 
Wenigstens der Tlieil über dem Steinmauerwerk bis zum Sprunge 
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nach aussen gerückt ist. Es sind nämlich stellenweise zwei hori¬ 
zontale SprHnge übereinander vorhanden (abgesehen von der 
Lösung, welche wahrscheinlich zwischen Stein und Ziegelwerk 
besteht). Der tiefere Sprung ist aber von innen nicht sichtbar,, 
weil er dort, unter dem Boden liegt. Die höheren Tlicile der Mauer 
sind also (wenigstens an manchen Stellen) in zwei Absätzen nach 
aussen verschoben. Die Richtigkeit dieser Auffassung zeigt sieh 
aussen deutlich an zwei verschiedenen Stellen, wo je ein Ziegel 
für sieh allein sehr stark nach aussen gerückt ist, (sieh ganz ans 
der Mauer gelöst hat). 

Die auf die besprochene Seite senkrecht verlaufenden Tlicile 
der Umfrieduiigsmauer zeigen keine horizontalen Sprünge. An der 
NNO-Seite steht im Innern ein Gebäude, zu dessen beiden Seiten 
nur zwei kurze Stücke der Mauer vorhanden sind. Jode dieser nach 
NNO gewendeten Mauern hat ebenfalls einen horizontalen Sprung,, 

welcher, von innen gesehen, sehr 
nahe dein Boden verläuft; der eine 
dieser Sprünge erhebt sich wieder 
bis nach oben in der Ecke, au 
welcher die WNW-Maucr anstösst. 
An dieser Strecke der NNO-Mauer 
erkennt man von aussen, dass der 
obere Thcil der Mauer sehr wenig 
nach aussen (NNO) verschoben ist. 

An der von dem nördlichen 
Ende Agrams (Nova Ves) genau 
nach Nführenden Strasse stellt in der 
Nähe von St. Xaver eine aus Zie¬ 
geln gemauerte Bildsäule, welche 
mit den durch das Erdbeben verur¬ 
sachten Beschädigungen durch Eig. 7 
von der Westseite dargestclltist. Die 
Ostseite bietet ein analoges Bild. Der 
obere Tlreil der Säule ist längs eines 
die nördliebe Ma 11 erjmrtic d 11 rcli 
setzenden horizontalen Sprunges nach S verschoben, (beziehungs¬ 
weise der untere Thcil gegen N in der Bewegungzurückgeblieben). 
Diese Beschädigung lässt deutlich erkennen, dass die Säule eine 


Fig. 7. 
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heftige schwankende Bewegung in der Richtung N—S nusge- 
ftllirt hat. 

An derselben Strasse steht bei St. Xaver ein Häuschen, an 
welchem missen an der gegen S15°0 gerichteten Mauer ein 
vierseitiger Rauclifaug in der Weise angebracht war, dass er mit 
einzelnen vorspringenden Ziegeln in die Mancreingriff. Der Ranch¬ 
fang hat sich von der Mauer getrennt, indem die vorspringenden 
Ziegel des Ranch langes in grösserer Höhe vollständig aus der 
Mauer heransriiekten. Dies konnte nur durch eine seitliche Bewe¬ 
gung des Hauses und Rauchfanges geschehen, welche senkrecht 
auf jene Aitssemnaucr erfolgte. Bei einer von dieser Richtung 
(<S 15°0- N 15°W>)inerklichabweichenden Bcwegnnghiittcu 
die Ziegel nicht herausriieken können, der Rauchfang wäre viel¬ 
leicht abgebrochen oder doch quer gesprungen, während er in 
der angegebenen Richtung frei schwingen konnte. 

Bevor man von Agram aus zur Kirche St. Xaver gelangt, 
erreicht mau einen gemauerten Thorbogen, welcher den Ein¬ 
gang zu einer Krcimvcga.iilage bildet. Eine von den auf dem 
Tliorc stehenden Steinfigureu war ungefähr nach NW herab¬ 
gestürzt *), eine andere hatte sich um mehr als 45° von rechts 
nach links (in dem der Bewegung des Uhrzeigers entgegen¬ 
gesetzten Sinne) gedreht. 

Vor der Kirche befanden sich drei hohe steinerne Kreuze. 
Während das eine noch steht, brachen von den beiden andern die 
oberen Tlieilc ab und stürzten genau nach derselben Richtung, 
nämlich nach SW (mit geringer Abweichung gegen W) herab 
(Eig. 4). Die Richtung des Falles ergibt sich, wenn mau sieh von 
dem Punkte, an welchem das obere Ende des betreffenden Kreuzes 
auf den Boden hol, eine Gerade zum Mittelpunkt, der früheren 
Basis gezogen denkt. Die Kreuze wurden heim Auffallen tlicil- 
weise zertrümmert und stürzten, nachdem das obere Ende den 
Boden berührt hatte, heim Rückschwünge nicht in der Richtung 
des Herablallcns zu Boden, sondern mit einer bei beiden Kreuzen 
übereinstimmenden Abweichung, wie ans Eig. 8 ersichtlich ist. 

Das mittlere Kreuz, welches etwas höher ist, als die beiden 
anderen, hatte eine Höhe von 4*60 Meter; der stchengcblicbcne 

1 ln einer Photographie von J. Stand! in Agrmn befindet sieh die am 
Roden liegende Figur nicht an der Stelle, auf welche sie herabfiel. 
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Theil ist 2*60 Meter lioeh. Der Querschnitt jedes Kreuzes ist ein 
Quadrat von 24 COn. Seitenlange. Die Theile jedes Kreuzes 
waren irn Innern nicht durch Eisen verbunden, sondern der eine 
war mittelst einer zapfen artigen Verlängerung in eine ent¬ 
sprechende \ ertiefung des andern ei »gefügt. 


Steinkreuzo bei St. Xaverj Sturz gegen SW. 

(Mit Benützung einer Photographie von Job. Standl in Agram.) 

Die Längennxe der Kirche hat die Richtung 0 15°S— 
W 15°N (Hochaltar gegen W15°N> Auf der gegen RJ5°W 
gelegenen Seite stürzte die HiUftc des Daehgcsimses herab, n. zw. 
die der W 15°N-Seite zngekehrte Hälfte. Auf der S 15°W- 
Seitc wurde au eh eine steinerne Thürverkleidung ans der Mauer 
nach aussen gerückt und ist nun nach dieser Seite überhangend. 
Die freistehende, giebelnrfige Wand an der 015°S-Seite ist stark 
zersprungen und hängt nach aussen, was an den Sprüngen 
erkennbar ist. Auf dev N 15°0-Scite sind die von dieser nach 
der entgegengesetzten Seite reichenden Balkon des Dachstuhles 
ans dem Daehgcsirnse licrausgehobcn. Zu beiden Seiten des Dach¬ 
firstes, welcher die Richtung der Eiingcnaxc der Kirche hat, 
ist das Dach wellenförmig gebogen, ein Fall, den ich häufig 
(besonders in Agram) beobachtet habe. Die Erhöhungen ent¬ 
sprechen den stärkeren Balken (TTauplSparren), welche vom First 
zur Anssenmancr herahreiehen, die Vertiefungen den Zwischen¬ 
räumen. 
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Die Maliern erhielten vertikale Sprünge über und unter den 
Fensteröffnungen, von diesen ausgehend. Die Kirche soll im 
Innern stark beschädigt sein; ich war nicht in der Lage, dasselbe 
zu besichtigen. 


Sestine. 


Die Längeiiaxc der Kirche hat die Dichtung W—() 
Hochaltar genauer 05—10°N). Das Sanctuarium erhielt über 
den Fenstern vertieale Sprünge. Die Hauptmauern zeigen noch 
an anderen Stellen schwache vertieale Sprunge, im (ranzen sind 
die Beschädigungen nicht bedeutend. Der starke Bogen, welcher 
das Sanctuarium von dem übrigen Kirchenraumc scheidet, der 
„arcus triumphalis“, ist in der Mitte quer gesprungen, ln dein 
nördlichen Arme des Qncrschiffes war in der uischenfönnig 
gekrümmten Malier der N-Seite, lind zwar in dem ungefähr von 
SW nach NO verlautenden Tlieile, eine früher bestandene Fen¬ 
steröffnung vermauert. Diese Ansfüllungsmauer stürzte als Ganzes 
in die Kirche herein (gegen SO). 

Der an der W-Scite der Kirche stehende Thurm hat auf 
allen vier Seiten etwas stärkere, lange vertieale Sprünge, am 
stärksten auf der N-Seite, ähnlich auch auf der 0- und S-Seitc, 
schwach ausgeprägt auf der W-Seitc. Die Sprünge halten sich 
wie immer an die Fensteröffnungen. 

Das Thnrmkreuz, welches früher in der Richtung der Längen- 
axe der Kirche stand, hat sieh entweder um mehr als 45° von 
links nach rechts, oder lim den coniplcinentnren Winkel im 
entgegengesetzten Sinne gedreht. Der sogenannte Magnet, ein 
vergoldeter kupferner Hohlkegel, welcher auf die neben dem 
Tlmrinkrenz angebrachte, als Blitzableiter dienende Eisenstange 
aufgeweckt ist. wurde genau gegen die N-Seite der Kirche 
(N5—10° W) herabgesolileudert lind lag 14 Schritte von der 
Nordinaucr des Thnrnies entfernt auf dein Boden. (Die hori¬ 
zontale Entfernung von der Thnrmspitze beträgt 17 Schritte). Es 
zeugt von der gewaltigen Intensität, mit welcher die Thnrmspitze 
geschwungen haben muss, dass dieser Gegenstand auf der Eisen- 
sLange locker wo den und in die Höhe gehoben werden konnte, 
mn daun hinweggcsohlendcrt zu werden. 
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Von dem nach allen Seiten freistellenden Hochaltar wurde 
ein nahezu 1 Meter langes Kreuz ans getriebenem Metall ungefähr 
gegen W30°S licrabgeworfen. Es lag mit seiner Basis gegen 
den Altar gekehrt auf der Altarstufe, und zwar so, dass eigentlich 
nur das obere Ende des Kreuzes den Hoden berührte, während die 
Basis an die Wand des Altartisches angclclmt war. Das Kreuz 
musste, wie ans den näheren Verhältnissen hervorgeht, mit 
grosser Wucht hinwcggcschlcudert worden und mit dem oberen 
Ende direct auf den Hoden gestürzt sein. Ausserdem fielen zwei 
Leuchter auf dem Altartische ungefähr gegen die W-Seite um, Auf 
dem Altar des südlichen Annes des Querschi ffes fielen Leuchter 
ungefähr gegen die N-Seitc. Hölzerne Gegenstände, welche 
höher oben an dem Altaraufsatzc befestigt waren, fielen in der¬ 
selben Richtung. So wurde ein hölzerner Schlüssel ans der Hand 
einer Heiligenfigur eine grosse Strecke weit vor den Altar 
geschleudert. 

Im Pfarrhause blieben die Hauptmauern ziemlich unver¬ 
letzt, zwei Zwischenmauern sind stark zersprungen. 

Im Friedhöfe neigte sieh ein Grabstein von rechteckigem 
Grundriss, dessen sehr schmale Seiten nach 0 und W gelegen 
sind, gegen N; der Steinzapfen, mit welchem er in den Grund¬ 
stein eingelassen ist, hinderte ihn am vollständigen Umfallen. 

Das der Gräfin K ul in er gehörige Schloss bei Sestinc ist ein 
grosses Gebäude von rechteckigem Grundriss, dessen Langseiten 
nach N und S gewendet sind. Der Giebel an der W-Seite war 
stark beschädigt und musste abgetragen werden. An der O-Seite 
ist kein Giebel vorhanden; liier finden sich an den drei Fenster¬ 
öffnungen drei vertieale Sprünge, von denen die beiden äusseren 
am längsten sind. An den beiden anderen Wänden (N und S) 
ist von aussen sehr wenig von Beschädigungen zu sehen; diese 
Wände sind herausgedrängt und hatten sieh innen abgclöst. Die 
Wölbungen über den Gängen und Stiegen, sowie die Zwischen¬ 
mauern, sind stellenweise stark beschädigt. Von den Decken und 
Hohlkehlen stürzten grosse Stücke des Anvvnrfs lierab. An der 
N-Scitc befindet sieh ein Vorbau, in welchem die Einfahrt und 
eine Stiege liegen. An der N-Wand dieses Vorbaues zeigt sich 
im Innern über einer Fensternische eine starke Beschädigung. 
Ein durch Sprünge abgetrenntes grosses Mauerstück war eine 
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Strecke gesunken, und nebst sein* viel Mörtel waren mehrere 
Ziegel davon hcrabgestürzt; es liicng ganz lose und wurde, um 
dem drohenden Einsturz vorzubeugen, gestützt. 

Ein Ofen, der an die N-Seite einer Zwischenmauer angebant 
war, trennte sich von derselben durch einen klaffenden Sprung, 
und ein Stück des oberen Tbciles des Ofens stürzte herab. 

Das ganze Gebäude soll sich während des Erdbebens in der 
Dichtung N—S hin und her bewegt, Hängelampen und Luster 
in dieser Dichtung geschwungen haben. 

Über ßtweguiigsrichtuugen sammelte ich hier eine grosse 
Zahl von Beobachtungen. Es wäre überflüssig, sämmtliehe anzu- 
fiihrcn, und es genügt zu bemerken, dass freistehende Gegenstände 
in beiden Hauptrichtungen dcsGebäudes gefallen sind, und dass ein 
Überwiegen der einen oder anderen Richtung nicht festznstcllcn 
ist. Daran mag zürn Theil der Umstand Schnld sein, dass, wie 
gewöhnlich, die Kichtungsangaben nicht vollkommen genau sind; 
audcreutheils aber lässt sich nicht verkennen, dass wirklich 
manche Gegenstände in der einen, manche in der anderen 
Richtung (N—S und 0—W) sieh bewegt haben. Die Beob¬ 
achtungen an grösseren Gegenständen deuten indessen aufeine 
besondere Heftigkeit der Bewegung* in der Richtung N—S (oder 
umgekehrt) hin. (An der S-Wand war zwischen zwei Fenstern 
ein sehr hoher Spiegel angebracht, welcher mit seiner recht¬ 
eckigen Basis auf dem Boden stand. Derselbe neigte sich so weit 
von der Wund weg, dass er hätte vollständig Umfallen müssen, 
wenn ihn nicht die zu beiden Seiten vorstehenden schweren 
Fcustervorhaiigc daran gehindert und in dieser geneigten Lage 
erhalten hätten). 

It e m e t c. 

Fig. 9 stellt die äussere Umgrenzung des Grundrisses der 
mit einem ehemaligen Klostergebäude verbundenen Kirche dar. 
Oie beiden gegen N15°W gelegenen Wände der zweistöckigen 
Wohngebäude tragen zuverlässige Kennzeichen einer senkrecht 
»uf diese Wände erfolgten heftigen Bewegung an sieh. Die 
kürzere (17 Schritte lange) Wand AB hat ausser anderen verti¬ 
kalen Sprüngen, welche die Fensteröffnungen verbinden, je einen 
Sprung nahe mul parallel den beiden Knuten; längs dieser beiden 
Sprünge zeigt sich die ganze Wand lim einige Centimcter heraus- 
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getrieben. Ausserdem sind die auf diese Wand senkrechten Mauern 

an den Knuten (A 
und B) sein* stark 
beschädigt, indem 
das Mauerwerk 
gegen die NI o°W- 
Scitc in grossen 
Partien abgetreunt 
und licrnbgestUrzt 
ist. Die oberen gic- 
bclartigen Tlieilc 
der Wände BC, 
CD und DE sind 
lierabgestlirzt. Die 
Wand CII (28 
Schritte lang) ist 
so stark ausge- 
baueht, dass cs im 
Freien auch ohne 
nähere Untersu¬ 
chung auffallend 

kenntlich ist. Wie es scheint, ist längs der Kante / im Innern 
eine grosse Trennung im Mauerwerk vorhanden. 

Der Thurm ist auf allen vier Seiten sehr stark zersprungen. 
Die Sprünge verlaufen sehr unregelmässig; sic sind tlicils vertioal 
lind halten sich an die Fensteröffnungen, tlicils weichen sie gegen 
die Kanten ah, mn dort in einen Sprung der anderen Seite iiber- 
zugehen. Ein bestimmtes Gesetz ist darin nicht erkennbar. 

Die Untersuchung im Innern ist mit grossen Schwierigkeiten 
verknüpft. Die Zerstörung ist eine so furchtbare, dass die 
Pcwolmcr das Gebäude verlassen haben. Aufstiegen und Gängen 
muss man über Selnitt und grosse Trümmer von hembgefallenein 
Mauer werk steigen. Es ist, Übrigens mir noch von Wichtigkeit, 
die Verwüstung zu erwähnen, welche im Innern der Kirche 
herrscht. Das ganze Deckengcwölbe ist cingcstiirzt. Der Sturz 
erklärt sich durch eine seitliche Bewegung der Langwände der 
Kirche in der Richtung S15°0 — N 15°W (oder umgekehrt), 
wobei die eine der beiden Wände sich um einen bedeutenden 


Pig. 0. 
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Betrag weiter bewegt haben musste, als die andere, so dass sie 
nach oben divergirten. 

►Sv. Simuii (St. Simon). 

Die Kirche, deren Läugcnaxc die Richtung W 25°S— 
0 25°N hat (Hochaltar gegen 0 25°N), erhielt sein* starke 
Sprünge. Diese Beschädigungen sind besonders mit Rücksicht 
darauf, dass die Kirche klein und niedrig, aber solid gebaut ist, 
bedeutend zu nennen. 

Der Thurm erhielt hauptsächlich an der WSW- und SSO- 
Scitc starke, der Hauptriehtuug nach verticale Sprünge. 

Das Tlinnnkreuz hat sieh um 45° von rechts nach links 
gedreht und zugleich ungefähr gegen N 10°0 geneigt. Das 
Kreuz (d. h. die durch dessen Arme gelegte Verticalebene) stand 
früher senkrecht auf der Längcnaxc der Kirche und obwohl die 
Möglichkeit der Drehung an der Helmstange vorhanden ist, hat 
es sieh früher niemals gedreht; auch bei den stärksten Stürmen 
zeigte sieb nicht die leiseste Veränderung in der angegebenen Lage. 

In dem von der NNW-Seite der Kirche parallel mit deren 
Haupterstreekung augebauten Seitenschiffe befindet sich vorne 
in derselben Richtung wie der Hochaltar (gegen ONO) ein Altar, 
auf welchem in der Mitte eine, etwa 1 Meter hohe, hölzerne 
Statue stand, mit der Rückcnscitc an den hölzernen Altaraufsatz 
angclelmt. Diese wurde fünf Schritte weit schief gegen die Mitte 
der Kirche geschleudert (ungefähr nach SSW) und lag hier mit 
dein Kopfende in der Richtung des Falles mul mit der Vorder¬ 
seite nach unten auf dem Boden. Die Figur hatte sich also 
während des Falles nicht überschlagen, sondern es scheint, als 
wäre sic von ihrem verhältnissinässig niedrigen Standorte direct 
empor und hinweg geschleudert worden. Es bedarf keiner Berech¬ 
nung, uni zu erkennen, dass die Figur durch einen Austoss in rein 
horizontaler Richtung keinen so weiten Weg hätte zurücklegen 
können, sondern früher auf dem Boden angclaugt wäre. 

Hinter dein erwähnten Altar befindet sieh an der Wand ein 
raufstein, welcher einen hölzernen Kasten als Aufsatz trägt. 
Beides stösst an die genannte Mauer an. Auf dem Aufsatz stand 
pme etwa x / % Meter hohe hölzerne Figur, mit der Basis angclciint, 
lm Übrigen frei. Diese Figur stürzte in der Richtung WSW herab, 
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wurde »aber nicht weit wcggeschleudert, »sondern lag unmittelbar 
neben dein Taufstein auf dein Boden. Vom Hochaltar fielen 
Leuchter nach WSW herab. 

Tn der Nähe der Kirche befindet sich eine grossere K apclle 
(Eingang SO, Altar NW). Hier wurde eine gegen SO gelegene 
Giebclniaucr zur Hälfte hevabgcselileudert, die andere Hälfte 
musste abgetragen werden. Ein Thcil der Ziegel wurde 15 bis 20 
Schritte weit geschlendert; man kann trotz des abschüssigen 
Terrains nicht annclnncn, dass die Ziegel auf diesem nach dem 
Sturze so weit gerollt sind. Im Übrigen erhielt die Kapelle ziemlich 
viele Sprünge. Der Altaraufsatz wurde von der Eiscnatangc, mit 
welcher er an die NW-Wand befestigt ist, gegen diese Wand 
gezogen, und zwar in der Weise, dass das südwestliche Ende des 
Altars stärker aus seiner Lage gebracht wurde als das nordöst¬ 
liche. An dem crstcren beträgt die Verschiebung in der Höhe des 
Altartisches 10 Ctm., an dem letzteren nur j /2 Ctm. 

Das Pfarrhaus ist sehr stark beschädigt. Zu erwähnen ist 
Folgendes. Die ungefähr gegen W30°R gelegene Wand wurde 
hinausgcdrlickt. Zwei Kaiichfängc auf dem gegen N30°W 
geneigten Tlieilc des Daches fielen nach diescrSeitc herab. — Die 
Hausflur irn Erdgeschosse ist mit grossen Steinplatten von 
unregelmässigem Umrisse gepflastert. Überall zwischen diesen 
Steinen, an den Linien, an welchen die Platten anciiiandcrstosscn, 
brachte die Erschütterung ziemlich breite Bisse hervor, so dass 
also die Fugen, welche schon früher dort bestanden, bedeutend 
erweitert wurden. — Die starken, gemauerten Wölbungen des 
Kellers erhielten wenige, unbedeutende Bisse. 

Aus einem auf dem Tische stehenden, mit Milch gefüllten, 
Gcfässc wurde ein Thcil des Inhaltes verschüttet, nicht nach einer 
bestimmten Richtung, sondern rund um das Gcfass. 1 

1 Auf (lein gemauerten Küchenherde stand eine »Schiissel von der 
Form eines abgestutzten Kegels, dessen kleinere Endfläche die Basis der 
Schüssel bildet, welche weit breiter als hoch ist. Diese Schüssel soll nach 
der Erschütterung auf der horizontalen Ebene, auf welcher sie stand, in der 
Richtung 030°N von dem früheren Platze vollkommen nmgostürzt gelegen 
sein, so dass die Basis oben war. Trotz der sonst gut verbürgten Angabe 
scheint cs mir [wahrscheinlicher, dass hier ein Irrthum in der Beobachtung 
vorlieft. Ein Stoss von sehr steiler Emcrgenz, welcher eine derartige 
Wirkung hervorzubringen fällig* ist, würde auch die Gebäude bis auf den 
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T 11 einem ebenerdigen Raume des Pfarrhauses befindet sieh 
an der gegen 0 30°N gelegenen Wand ein Gestelle aus einzelnen 
Brettern, dcrcu jedes theilweise in die Wand eingelassen und 
fest mit derselben verbunden ist. Von den auf dein Gestelle 
befindlichen Glasgefässen fielen zwei gegen W30°S um, zwei 
andere wurden in dieser Richtung l l / 2 Schritte von der Wand 
weg auf den Boden geschleudert. — Tin Keller lagen eine Anzahl 
Fässer ungefähr in der Richtung NO—SW nebeneinander und 
zwar so, dass die Längenaxe jedes Fasses die Richtung 
NW—SO batte. Ein Halbeimerfass, welches in derselben 
Richtung auf und zwischen zwei grösseren Fässern in der von 
denselben gebildeten Furche lag, und in dieser nur schwer 
beweglich war, fiel gegen NW von den unteren Fässern herab 
Das Fass konnte nur in dieser oder in dev entgegengesetzten 
Richtung berabfallcu, jede anders gerichtete Bewegung in 
horizontalem Sinne verhinderten die unterliegenden Fässer. Alle 
mit jungem Wein gefüllten Fässer waren, da dieser sieh noch in 
Gälming befand, oben offen, und bei allen war nach dem Erd¬ 
beben eine gewisse Menge des Inhaltes ansgcflossen. 

Tn einer zmn Pfarvlianse gehörigen Scheune ist in einer 
Seitonwand in der Höhe eines niedrigen ersten Stockwerkes eine 
Tlillr angebracht. Ln Timern lag ungefähr in der Höbe des oberen 
Endes der Tlillr und nabe derselben ein Brett quer auf mehreren 
Balken und ungefähr parallel mit der erwähnten Wand, lind auf 
dem Brette lagen die einzelnen Bestandtlieile (Räder u. s. w.) 
eines zerlegbaren Wagens. Diese Gegenstände wurden durch die 
offene Thür in’s Freie auf deu Boden herab geschleudert, u. zw. 
so weit, dass dafür eine bedeutende seitliche Bewegung voraus¬ 
gesetzt werden muss. 


Roden niederge Worten haben, abgesehen davon, dass hier ein „Stoss“ 
bestimmt nicht vorgekomineu ist. 

Aber auch eine rüttelnde Bewegung, oder die grossen wellenförmigen 
Schwankungen, auf welche die Geh il udezevstörungen zurückzuführen sind, 
lassen sich mit Rücksicht auf die hier vorgekommenen Zerstörungen und dio 
Rendite der Augenzeugen nicht in einem solchen Betrage oder einer 
solchen Intensität vorstellen, welche zur Erklärung der erwähnten Wirkung 
angenommen werden müssten. Trotzdom glaubte ich die Angabe nicht 
verschweigen zu sollen. 
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An dem Sehulliause fiel der südliche Giebel nach aussen 
herab. Die uördliehe Mauer des Gebäudes, welche einen stark 
abgestutzten Giebel trägt, blieb stehen, neigte sieh aber nach 
aussen und musste gestützt werden. Ebenso ist die W-Waud nach 
aussen geneigt und nachträglich gestützt. In dieser ist ausser den 
schwächeren Sprüngen, welche von den Fensterecken ansgehen, 
ein etwas stärkerer Sprung vorhanden, der sich von der oberen 
nordwestlichen Ecke schief nach abwärts zieht. Dem entsprechend 
findet sich an der N-Wand ein Sprung, der von derselben Ecke 
schief nach abwärts geht. 

Die O-Wand hat keine Fensteröffnungen und zeigt von 
aussen keine Risse, [in Innern erkennt man, dass auch dieseWand, 
wie die westliche, sieh abgelöst und durch einen langen Sprung 
von der Decke getrennt hat. Auch irn Innern hat man vielfach 
stützende Balken angebracht. 

Von einem Tische fiel ein Buch, welches flach darauf lag, 
gegen SW herab. Von einem kleinen Gestelle, welches auf einem 
an der S-Waud stehenden Kasten sieh befindet, fiel ein ebenfalls 
flach liegendes Buch nach N auf den Boden. Beide Bücher 
wurden eine Strecke geschlendert, so dass die Richtung sieh genau 
bestimmen lässt. Von der W-Waud desselben Zimmers stürzte 
ein Spiegel, von der O-Wand ein Bild herab. Bei beiden Gegen¬ 
ständen wurde zugleich der Haken, an dem sie befestigt waren, 
aus der Mauer gerissen und fiel mit hinab. In einer Fensternische 
der W-Wand war in der nördlichen kleinen Wand (also an dem 
südlichen Ende der betreffenden Manerpartie) ein kleiner Haken 
befestigt, an dem kein Gegenstand hing. Dieser Haken bewegte 
sich in Folge der Erschütterung 6 Mm. aus der Mauer heraus \ 

Ein freistehender eiserner Ofen von rechteckigem Querschnitte, 
dessen breitere Seiten von 0 nach W verliefen, und der auf einem 
ebenso gerichteten kleinen gemauerten Untersatze stand, drehte 
sich durch die Erschütterung auf seiner Basis von links nach 
rechts (im Sinne der Bewegung des Uhrzeigers). 

Schul- und Pfarrhaus wurden von den Bewohnern verlassen, 
welche wenigstens die Nächte anderwärts znbrachten. 


i Hier muss man wohl annehmen, dass der Haken nur lose in der 
Mauer befestigt war. 
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An dom zum Schulluinso gehörigen Stallgcbände, wclelies 
mit dem erstereu gleiche Richtung hat, indem die schmäleren 
(Giebel-) Seiten ebenfalls nach N und S gewendet sind, neigte 
sich das ganze Daeli naeh S, wobei zu beachten ist, dass auch 
die Giebel aus Holz liergestcllt sind. Der obere Thcil der südlichen 
Mauer stürzte nach innen, in den Stall hinein. 

Über den Verlauf des Erdbebens habe ieli hier folgende 
wichtige Angaben in Erfahrung gebracht. Der Pfarrer erzählt, er 
sei gerade im Zimmer gewesen, und habe zuerst gehört, wie von 
der Decke Mörtel herab und auf ihn fiel, und in demselben Augen¬ 
blicke habe er auch das Fallen der Rauchfäugc gehört, so dass 
er glaubte, das Gewölbe stürze zusammen. Gleich danach empfand 
er ein Rütteln auf und nieder, aber keinen Stoss. Im Übrigen 
habe er gar nichts gehört, erst nach einigen Seeunden hörte er 
ein oberirdisches Getöse, wie einen Donner. Hierauf sei er in’s 
Freie gelaufen, und hier habe er ein Geräusch vernommen, als 
wenn ein Eiseubahnzug nach Agram fahren würde, oder wenn 
eine sehwere Wolke mit Hagel und Donner sich gegen Agram 
bewegen würde, ein sehreoklieher Augenblick, den er nie ver¬ 
gessen werde. 

Das Getöse wurde sonach als von N nach S verlaufend ver¬ 
nommen, und zwar, als die Erschütterung schon zu Ende war, 
und keine Ziegel mehr vom Daehe fielen. Das ganze Erdbeben 
dauerte, bis das Getöse vorüber war, nach der Meinung des 
Pfarrers wenigstens 20 Seeunden. Derselbe schätzt dies nach 
der Zeit, welehe vergehen musste, bis er im Zimmer anfstand, 
ziemlich langsam die Stiege hinablicf, sodann auf derThürschwcllc 
stand, bis kein Ziegel mehr fiel, worauf er hiuaussprang und dann 
erst hörte, wie das Getöse gegen Agram sieh entfernte. 

Auch andere Leute, welche beim Pfarrlniuse standen, hörten 
das Getöse in der Richtung gegen Agram sich entfernen. 

Die Quelle war naeh dem Erdbeben sehr stark getrübt und 
blieb cs den ganzen Tag. 

Granesina. 

Die Längenaxe der Kirelie hat die Richtung W 25°S- 
025° N (Hochaltar gegen 025° N). Der an der WSW-Seitc 
stehende Thurm stürzte nahezu in der Riehtuug der Läugenaxe 

SiUb. d. mathem.-naturw. Ol.LXXXVIIT. Bd. I. Abth. 5 
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über die Kirche. Die mit Schiefer gedeckte Dachpyramide des 
Thurmes mit Kreuz, Kugel und Blitzableiter liegen in der Richtung 
gegen 035°N auf dem zertrümmerten Dache der Kirche. Die 
Gestalt der steheugcbliebenen Tlicilc des Thurmes, die Richtung 
der Sprünge etc. ergibt sieh aus dcuFig. 10 und 11. Der Schutt der 
Big. io. gestürzten Thimmnaueru 

war zur Zeit meines Be¬ 
suches bereits wegge- 
ränmt. Die zertrümmerte 
Einfriedungsuiauer be¬ 
weist jedoch, dass die 
Hauptmasse des Mauer¬ 
werkes nicht gegen 
Od5°N (wie die Dach- 
pyramidc), sondern mehr 
Kirche von Granesina; YVSW-Seite. gegen 0 oder OSO g*c- 
(Nach einer Photographie von II. Krapek in stUrzt j 8 ,_ j) cr klaffende 


Agram 



VUs 


Kirche von GranoSina; SSO-Scite. 

(Nach einer Photographie von Joh. Standl in Agram.) 

















Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Das Erdbeben von Agram tun 9. November 1880. 67 

verticale Sprung au dem noch stehenden Theilc der WSW-Mauer 
des Tlinrnies deutet ebenfalls auf eine Bewegung, welche von der 
Richtung der Längenaxe der Kirche bedeutend abwich. Dasselbe 
beweist der Umstand, dass gerade die SSO-Mancr des Thurnies am 
stärksten betroffen wurde, indem sie bis zum Boden ziisainincustlirzte. 

Oucerje. 

Die Kirche ist genau orieutirt (Längenaxe W—0). Die 
W Seite der Kirche bildet eine hohe, tlicilweise freistehende 
Cricbelwand, an deren Aussenseite oben ein Fresco-Geiuälde an- 
gebraeht war. Fast der ganze Auwurf, auf welchem sich das 
Bild befand, lag nach dem Erdbeben in einer horizontalen Ent¬ 
fernung von 28—30 Schritten und in der Richtung W 30° N 
von seinem früheren Platze in Trümmern am Boden, wo ieh die¬ 
selben noch ungestört liegen sah. Das plattcnförmige Stiiek Mörtel 
musste als Ganzes liieher geschlendert worden, und erst durch 
den Fall auf den Boden zerbrochen sein. Es ist wahrscheinlich, 
dass die von der Wand hinweggeschlcuderte Mörtel platte, mit 
einer schmalen Seite voran, die Luft durchschnitten und mit der 
grossen Fläche der Luft nach abwärts einen so bedeutenden 
Widerstand entgegengesetzt hat, dass die Sehwerkraft gegenüber 
dem von der Erschütterung herrührenden Impulse nur eine geringe 
Wirkung ausüben konnte. Dcunoeh ist die horizontale Entfernung 
mit Rüeksicht auf den Weg, welchen die Platte in vertiealem 
Sinne znrtiekgelegt hat, viel zu bedeutend, als dass man diesen 
V°rg aug der Wirkung eines Erdstosscs zuschreiben könnte. Die 
Heftigkeit eines Stosses, weleher das Gebäude etwa in der Rieh- 
tuug von 080*S — W30° N getroffen hätte, müsste, um nicht nur 
das Ahrcissen des Anwurfes von der Wand, sondern auch das 
Hiuwegschleudern auf so grosse Entfernung zu bewirken, eine so 
bedeutende gewesen sein, dass die Mauer, oder vielmehr die 
ganze Kirche, und insbesondere der Thurm, ohne allen Zweifel 
mngestürzt wären. Eine Erklärung, welche mit dieser Schwierig¬ 
keit nicht zu kämpfen hat, bietet sieh uns, wenn wir die beobach¬ 
teten seismischen Thatsachcn in’s Auge fassen \ wenn wir 
bedenken, dass die Erschütterung nicht in einem einzigen oder 


1 leb greife damit den allgemeinen Erörterungen (IV. Abschnitt) vor. 

5* 
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mehreren einzelnen Stössen, sondern der Hauptsache nach in 
einer schaukelförmigen Bewegung des Bodens bestanden hat r 
welche in dem Hin- und Tierschwanken der Gebäude, besonders 
der Thürmc, allgemein und auch hier beobachtet wurde. Unter 
der Annahme eines Hin- und Ilcrseliwankens der Kirche in der 
Richtung 0 30° S — W 30° N wird es erklärlich, dass die W- 
Wand Risse erhielt, aber nicht zusammenstiirzte, trotzdem die 
Lagcvcrändcrnng der höheren Th eile der Mauern gross genug 
war, um das Bild abzutrennen und fortzuschlcudcrn. Das musste 
in dem Momente geschehen, als die Mauer die äusserste Lage 
in der Richtung W30°N erreicht hatte und eben im Begriffe 
war, den Rückschwung anzntreten. So hatte die Mörtelplattc 
schon vor ihrer Abtrennung eine Bewegung in einer bestimmten 
Richtung und Geschwindigkeit angenommen, welche sic darnach 
unter der Einwirkung der Schwerkraft und mit einer gewissen 
Verzögerung inFolge der Arbeitsleistung des Abtremicns fortsetzte. 

Man darf hier nicht einwenden, dass auch ein horizontaler 
Stoss ein derartiges Schwanken des Gebäudes hervorbringen 
muss, von welchem dann dieselbe Wirkung ausgienge. Denn ein 
Anprall, welcher Bewegungen von einem derartigen AusmassÖ 
zwic sie ja auch gefühlt und gesehen wurden) hervorzubriugen 
vermag, müsste so gewaltig sein, dass sie weitaus bedeutendere 
Zerstörungen an Gebäuden liervorrnfen würde, als wir sic in 
unserem Falle wahrnehinen. Es ist hingegen etwas anderes, wenn 
ein Gebäude zugleich mit dem Boden von einer länger dauernden 
Bewegung ergriffen wird, welche nicht als die Wirkung eines 
diesen Punkt passirenden Stosscs zn betrachten, sondern an sich 
diejenige physikalische Erscheinung ist, deren Wirkungen vor 
unseren Augen liegen, und deren Wesen zu untersuchen unsere 
Aufgabe ist. Bei einer derartigen Bcwegnng braucht die 
Geschwindigkeit der einzelnen Masscnthcilchen keine rapide zu 
sein, um grosse zerstörende Wirklingen hervorzubringen, cs wird 
vielmehr auf den Betrag der Bewegung ankoinmen; und anderer¬ 
seits kann der Betrag dieser Bewegung, wenn dieselbe eine 
verhältnissmässig langsame ist, doch ein ziemlich grosser sein, 
ohne ein Gebäude zum Einsturz zu bringen, wenn er nicht eine 
für das betreffende Object bestimmte Grenze überschritten hat. 
Diese Auffassung stimmt vollkommen mit den an den vcrschie- 
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denen Punkten des Zerstörungsgebietes von den Betroffenen 
gemachte Aussagen und besonders mit einigen ganz vortrefflichen 
Schilderungen über die Natur der Erschütterung. 

Auf dein Aufsätze des Hochaltars befanden sieh oben mehrere 
tibevlebensgrosse hölzerne Statuen , von welchen zwei an der 
Vorderseite (gegen die Kirche gewendet) und zwei an der Rück¬ 
seite des Altars (gegen die Wand gewendet) standen. Eine von 
den ersteren stürzte nach vorwärts, genau gegen NW herab, eine 
von dem letzteren nach rückwärts gegen SO. An der Stelle, auf 
welche die letztere Figur niedersülrztc, wurde das Pflaster zer¬ 
schlagen. Es ist zu bemerken, dass jede der beiden Figuren mit 
dem Rücken und den Seiten an den Altaraufsatz anstand, so 
dass die erstgenannte mir gegen die Kirche, die letzte nur gegen 
die Wand fallen konnte. Etwas unter und vor der ersteren Figur 
war ein kleiner, schwebend dargcstelltcr, hölzerner Engel ange¬ 
bracht, welcher nach dem Erdbeben unversehrt an seinem Platze 
war. Derselbe hätte von der fallenden Statue zertrümmert werden 
müssen, wenn diese unmittelbar neben ihrem Standplätze herab¬ 
gestürzt wäre; die letztere dürfte einen ziemlich starken Schwung 
(vom Altar weg oder nach aufwärts) gehabt und (mit dom Kopf¬ 
ende voran) mit dem Fassende einen Bogen beschrieben haben, 
bin über den vorstehenden Engel hiuwcgzukommen. Die 
Schwingungen chtnng, welche deni Sturz der beiden Statuen ent¬ 
spricht (SO- NW) stimmt ziemlich gut mit. der (03Ö°S—W30°N) 
welche sieh ans dem Wcgschloudcrn des Frescobildes ergibt. 

Eine andere ilberlcbcnsgrosso Engclfigur stürzte von dem¬ 
selben Altar au fsatze gegen W herab und hinterlicss am Boden 
ebenfalls eine Spur durch das Zertrümmern des Pflasters. 

Der Kirchendiener gibt an, dass alle Gegenstände, welche 
5111 f den Boden gefallen waren, in nordwestlicher Richtung lagen. 

Alle GowÖlbegurte mul Bögen sind in der Mitte quer zer¬ 
sprungen, so zwar, dass diese Sprünge entweder in der Richtung 
—S, oder in der Richtung W—0 verlaufen. Oft linden sich 
n ebcn dem mittleren Sprung auch Sprünge zu beiden Seiten 
derselben. 

Iu dein östlichen Tlieile der Kirche sind alle Fensterbögen 
So geborsten, dass die Sprünge weit klaffen, besonders stark 
an den beiden Fenstern der abgestumpften Ecken (NO und SO). 
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Hier fiel aussen an der S-Seite ein Stück der Hohlkehle unter 
dem Daelie (welche die Stelle des Daelisiinses vertritt) herab, 
u. zw. nieht blos der Anwurf ; sondern auch einige Ziegel. Einige 
von den Mörtelstfiekeu wurden 10—12 Schritte weit nach N 
geschleudert. 

In der nördlichen Abtheilung des Qnerseliiffes, welche als 
Saeristei dient, stürzte das ganze Gewölbe ein. Auch von aussen 
erscheint dieser Tlieil der Kirche am stärksten beschädigt. Die 
N-Wand dieses Gcbändethcilcs weist einige der Hauptsache nach 
vertiealc Sprünge auf, welche längs der Kanten und über der 
ThUröffnung verlaufen. Die 0- und W-Waud haben an den an 
die N-Wand angrenzenden Theilen ebensolche, aber noch stärkere 
Sprünge erhalten, welche tlieil weise von derVcrtiealen abweieheu 
und dann etwa unter einem Winkel von 60 oder 70° gegen den 
Horizont geneigt sind. An der W-Waud ist ausserdem die Hohl¬ 
kehle unter dem Daehe stark beschädigt, insbesondere gegen S 
über den beiden Fenstern, wo ein grosser Tlieil lierabgestitrzt ist.. 
Wenn mau ohne Rücksicht auf den ans der Beobachtung hervor 
gehenden Charakter der Erschütterung hier auf einen Stoss- 
sehliessen wollte, welcher unter einem Neigungswinkel von 
20—30° und in der Richtung S—N die Oberfläche getroffen 
hätte, so würde eine solche Annahme sich mit den übrigen Be¬ 
schädigungen nicht in Übereinstimmung befinden. Wir müssen 
auch die au diesem Thcile der Kirche beobachteten Sprünge auf 
die peudelartige Schwingung des Gebäudes zurück führen und 
werden hier zur Annahme einer ungefähr nordsüdliclicn 
Sehwingnngsrichtung gedrängt. Deutliche schiefe Sprünge 
scheinen mir in den wenigen Fällen, wo ich sie beobachten konnte, 
auf das Bestreben der betreffenden Mauern hinzudeuteu, in der 
Richtung der Neigung des Sprunges von dem übrigen Gebäude 
abznbreehen. Auch dies würde mit der hier angenommenen 
Sehwingungsriehtimg stimmen. Die von der N-Seite des Gebäudes 
nach N geschleuderten Mortelstiteke sprechen ebenfalls für diese 
Richtung. Berücksichtigen wir, dass sieb ans dem Hinwegsclilcu- 
dern des Freseobildcs mit grosser Bestimmtheit die Seliwiiiguiigs- 
riehtung 030° S—W30°N ergibt, so liegt es ausserordentlich 
nahe, anzunehmen, dass die Schwingungen während der Dauer 
der Erschütterung nieht strenge dieselbe Richtung heibeliieltcn, 





Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Das Erdbeben von Agram um 9. November 1880. 71 

sondern dass die letztere entweder all malig* um einen ziemlich 
grossen Winkel sich gedreht hat, oder plötzlich in eine andere 
1 lieh tu ng Ubergesprungen ist. 

Das Kreuz auf der Spitze des Thurm es, welcher an die S- 
Seite der Kirche, u. zw. an dem westlichen Ende derselben an ge¬ 
baut ist, hat sieh in Folge der Erschütterung gegen SO geneigt, 
(oder eigentlich vollkommen nmgebogen). Sowohl auf der N , als 
auf der S-Seite des Thnnncs wurden an den obersten grossen 
Fenstern d ie Fensterstöcke ans dem Mauerwerk vollständig heraus¬ 
gerissen und hi engen lose und gefahrdrohend an ihren Plätzen, 
so dass man sie mit Lebensgefahr an die Mauern anbinden musste- 
An den entspreehenden Fenstern der 0-und W-Seite war nichts 
Ähnliches zu bemerken. Die Wände haben starke, der Haupt - 
richtmig nach vertieale, aber doch ziemlich unregelmässig ver¬ 
laufende Risse erhalten, welche die Fensteröffnungen verbinden. 
Am stärksten zersprungen sind die S- und die 0 Wand. Diese 
beiden Wände und mit ihnen die ganze SO Ecke scheinen nach 
oben zu in den Thurm hineingedritekt, während die beiden andern 
Wände diese Erscheinung nicht zeigen. Da hei jedem viereckigen 
Tlmrrnc in Folge der Verjungung der Mauern die Wände und 
Kanten ziemlich auffallend sieh nach innen neigen, so würde ich 
diesen Umstand gar nicht zu erwähnen wagen, wenn ich nicht 
von dem Pfarrer, von dem man doch voraussetzen kann, dass er 
den Thurm seiner Kirche auch früher gekannt hat, ausdrücklich 
darauf anftnerksam gemacht worden wäre. Die Thunnithr, deren 
Pendel in der Richtung N —S schwingt, blieb in Folge der 
Erschütterung stehen, (Eine Schwarzwälderuhr, welche im Pfarr- 
hause an einer gegen W gelegenen Wand hängt, deren Pendel 
ftlso in derselben Eichtling schwingt, gieug ungestört weiter.) 

Ein Mann, welcher den Thurm ungefähr von S aus beob¬ 
achtete, sah denselben, wie er angibt, zuerst einigcniale aufwärts 
hllpfen, dann einmal hin und herschwingen. J Ein Thcil der 

L Damit dieser Beobachter von seinem Standpunkte ans die Scliwin- 

von welcher er erzählt, bemerken konnte, musste dieselbe in einer 
Richtung erfolgt sein, welche wenigstens einigormassen von der Richtung 
N—S verschieden war. Es ist aber möglich, dass der Thunn ausserdem auch 
Schwankungen in der Richtung N S ausgesetzt war, welche dem Manne 
dann nicht als seitliche Schwingungen sichtbar werden konnten. 
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mäehtigcn Urafriednngsinauer der Kirche, welcher in der Richtung 
NW—SO verläuft, ist ungefähr in der Mitte zwischen den beiden 
Eeken, an denen die Mauer in andere Richtungen übergeht, auf 
eineErstrcekungvon nahezu 4Metern gegen SW eingestlirzt. Längs 
der beiden Eeken erhielt die Mauer je einen vertiealen Sprung. 

An einem anderen Tlieile dieser Mauer, welcher in der 
Riehtung nach N (mit einer Abweichung von ungefähr 10° 
gegen W) verläuft, wurde von der gegenW 10° S gelegenen Seite 
ein grosses flaches Stück des Anwurfes abgetrennt und etwa 
l 4 / 2 Meter gegen S (also fast längs der Mauer) auf den Rasen 
geschleudert, wo ich es ungestört liegen sah. 

Die Einfriednngsinaner hat gegenüber der W - Seite der 
Kirche und parallel mit dieser eine Thoröffnung, welche naeh 
oben durch einen gemauerten Giebel abgeschlossen ist. Dieser 
wurde beschädigt und stürzte tli eil weise gegen W herab. 1 

Bezüglich der Wirkung der Erschütterung auf Mensehen ist 
hier eine Erzählung dos Caplans zu erwähnen, welcher während 
des Erdbebens mit zwei anderen Personen in der Nähe von 
Öucerje auf der Strasse gieng, auf dem Felde einen Mann stürzen 
sah und in demselben Augenblicke selbst mit seinen beiden 
Begleitern auf dem Roden lag, bevor er sieh noch Rechenschaft 
von der Natur dieses Ereignisses geben konnte. Alle vier Personen 
waren in derselben Richtung gefallen, und zwar, wie der Pfarrer 
aus der Riehtung des Weges sehliesst, nach NW. — Dieser Fall 
weist auf eine sehr grosse Heftigkeit der Bewegung hin. 

Kasina. 

Die Längenaxe der Kirche hat die Richtung W10°S 
— 010°N. — Der vierseitige Thurm befindet sich an der 
W10°S-Seitc. Von demselben wurde die ganze Tlelnistnuge (der 
Tlmrmknopf sammt dein Kreuze) nach der S10°0-Seite lierab- 
gesehleudert. Die TIchnstange lag in dieser Riehtung auf dein 
Boden, das obere Ende sieben Sehritte von der Mitte der genannten 

■'i 

i Eine derartige Riehtnngsangabe bedeutet nur irgend eine Richtung 
von der Mauer hinweg, und zwar auf der W-Scitc. Es lässt sich daraus 
somit nur der negative Schluss ziehen, dass die Erschütterung, welch6 
diese PmschXdigung bewirkt, nicht in der Richtung N—S erfolgte. 
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Seite des Thurmes entfernt, das abgebrochene Ende noch sechs 
Sehritte weiter nach S10°0, da die Helmstange sechs Schritte 
lang ist. Die innere Eisenstauge ist an dem abgebrochenen Ende 
5 Ctm. dick. Hei dem oberen Ende der Helmstangc befindet sieh 
ein sehr tiefer Eindruck im Boden, welcher stärker ist als der 
am andern Ende, ein Zeichen, dass das Kreuz mit dem oberen 
Ende voraus auf den Boden fiel und dann in der Richtung des 
Falles Überschlag. — An der Tliunnspitze sieht inan das Ende 
des abgebrochenen Eisenstabcs in der Richtung des Falles 
gebogen. 

Der Thurm erhielt die bekannten vertiealen Sprünge. Au 
der N 10° W- Seite desselben sind schiefe Sprünge vorhanden 
welche gegen die Kirche ansteigen. 

In der Kirche sind, die Bögen und Gewölbegurte beider 
Richtungen quer gesprungen. Die Ausscnmaucrn sind an vielen 
Stellen von vertikalen Sprüngen durchsetzt. 

Von der die Kirche umgebenden Ringmauer (gute Stein¬ 
mauer) fiel der mit der W10° S-Seite des Thurmes parallel 
stellende Thoil vollständig nach innen (gegen 010°N) uni. Auch 
an anderen Stellen ist dieselbe sehr stark beschädigt. So an einer 
rechtwinkligen NO-Ecke, wo jede von den beiden Mauern einen 
schiefen, gegen die Ecke geneigten Sprung erhielt. Der Sprung 
in der 0 Mauer ist nach oben weit klaffend, so dass nach beiden 
♦Seiten Steine und Mörtel hcrausficlen. 

Tn einem von N nach S verlaufenden Tlicile der Ringmauer 
befand sieb ein gemauertes Thor, das oben mit einem hölzernen 
Hache versehen war. Die ganze Thorinaner stürzte gegen 0 um, 
wobei das Dach 3 Meter weit geschleudert wurde. 

An dein Beginne des Weges, welcher zu der auf einem 
Hügel stehenden Kirche hinauffuhrt, stellen zwei säulenförmige 
Mauern von rechteckigem Grundrisse, die schmäleren Seiten 
gegen \V12°N und 012°S gerichtet. Auf jeder Mauer stand 
eine massive steinerne Vase von etwa 70 Ctm. Höhe. Die eine 
Vase stllntte gegen S12° W herab uud lag so auf dem Boden, 
dass das obere Ende der Mauer '/«gekehrt, das untere von der¬ 
selben abg-ewendet war; der im Boden vorhandene Eindruck 
beweist., dass die Vase mit dem oberen Ende auf dem Boden attf- 
l'cl nud dann hiniiberst&r/.te. Die andere Vase halte sich auf der 
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Mauer um einige Grade von links nach rechts (im Sinne der 
Bewegung des Uhrzeigers) gedreht. 

Auf dem zur Kirche führenden Wege zeigte sieh naeli dein 
Erdbeben an ciuer Stelle, wo der Weg nahezu horizontal ist, ein 
zwei Schritte langer und drei Finger breiter Sprang, in der 
Richtung N—S, welche zugleich die Richtung der betreffenden 
Wegstrecke ist. Der Sprung schloss sich bald wieder. Der Grund 
bestellt aus weicher, Iminusartiger Erde. 

Ich übergehe die Beschädigungen an dein Bfarrliausc, welche 
keine neuen Aufschlüsse bieten, und wende mich zu den hier 
beobachteten Bcwegnugscrsoheinungen. An einem an einer 
W10° S Wand stehenden Kasten gieng die Thtir auf; in einem 
andern Zimmer geschah dasselbe mit einem Kasten an der 
N10° W- Wand. Von zwei an einer W10° S - Wand stehenden 
Kästen wurden Gegenstände in der Richtung von der Wand weg 1 
(nianehe ziemlich weit) herabgesehlcudert. Auch von einem 
Kasten an der N10° W-Wand fielen Gegenstände von der Wand 
weg herab. 

Von einem Ofen in der Eekc zwischen der W 10° S- und 
der S10° 0-Wand fiel eine den obersten Tlieil des Ofens bildende 
Kugel (aus gebranntem 'Phon) ungefähr in diagonaler Richtung 
ins Zimmer. Von einem Ofen in der gleichgerichteten Eekc eines 
anderen Zimmers stürzte eine den obersten Tlieil des Ofens 
bildende Vase gegen die W 10°S-Wand. Dieser cylindrischc 
Ofen besteht aus sehr grossen gekrümmten Thmikacheln. Die 
mittleren haben die Höhe des halben Ofens und ihre Krümmung 
entspricht je einem Bogen von 90°, so dass vier Kaeheln den Ofen 
umsehliesscn. Diese wurden auscinandergetrieben, so dass weite 
Spalten zwischen ihnen entstanden; die Bewegung entspricht 
einer horizontalen Drehung des Ofens von rechts nach links (ent,- 
gegengesetzt der Bewegung des Uhrzeigers). — Von einem 
Kästchen an einer N10°W - Wand fiel eine Lampe parallel der 
Wand gegen 010° N herab. Die vorstehenden Angaben beziehen 
sich auf das erste Stockwerk. — Im Erdgeschosse fiel auf einem 
an der 0 10°N-Wand stehenden Kasten eine Flasche gegen die 
Wand. Eine Flasche, welehe in einer Mauernische stand, fiel 


1 Es ist immer schwer, genauere Angaben zu erhalten. 
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gegen NO auf den Boden. Von einem Gestelle an einer 010°N- 
Wand fielen zwei Flaschen in der Richtung von der Wand weg 
herab. 

Eine etwa 800 Schritte südöstlich von der Kirche liegende 
grössere Kapelle, deren Langcnaxc die Richtung W15° S — 



Kapelle in KaSina. (Mit Benützung einer Photographie von «loh. Standl in 

Agram). 


015°N hat, ist furchtbar zerrüttet (vollkommen baufällig). Die 
gegen N15°W gelegene Seite hat weniger gelitten, vielleicht 
deshalb, weil dieselbe gar keine Fensteröffnungen enthält. Die 
übrigen Seiten sind von klaffenden Sprüngen durchsetzt, welche 
der Hauptriehtung nach vertical sind. Die Abweichungen von der 
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vcrticalcn Eichtling lassen ausser dein Einfluss der Fenster¬ 
öffnungen keine bestimmte Regel erkennen. Fig. 12 und 13 geben ein 
anschauliches Mild der Zerstörung. Die Innenansicht zeigt, dass 
die S15°0-Wand gegen aussen durch horizontale Sprünge 
abgebrochen und geneigt ist. Der (aufgestezte) Thurm ist auffal¬ 
lend ungefähr gegen NNO geneigt. Ein nahezu vertiealer Sprung 
der S15°0-Wand des Thurmcs setzt sich mittelst einer BcscliKdi- 

Fig. 1U. 


Inneres der Kapelle in Kasina. (Nach oiner Photographie von Joh. Standl 

in Agram). 

gung des Ziegeldaches in einen Sprung der entsprechenden Wand 
der Kirche fori. 

Lu Sch ul hause sollen Gegenstände von den Tischen 
zuerst emporgeschleudert worden und dann erst nicdergefnllen 
sein. Von einem in einer NO-Ecke stehenden dreiseitigen Kasten 
fielen Gegenstände nach SA\ r herab, und die Thür des Kastens 
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öffnete sich. Von einem Gestelle an der N-Wand (im Erd¬ 
geschosse) stürzten viele Flaschen von der Wand weg herab. 
Im Schulzimmer fiel von einem Kasten an der N-Wand (genau: 
N5° W) eine mit Tinte gefüllte Flasche genau senkrecht von 
der Wand weg auf den Boden, d. i. gegen S (genau S5°0). 

Der Caplan befand sieh während des Erdbebens gerade 
zu Pferde und wäre in Folge der Erschütterung bald hcrab- 
gcfallen. Er hörte das Donnern ungefähr von N her. Die Bäume 
schwangen hin und her. 



Schloss 8t. Nikola. Einsturz gegen N 15° W. (Mit Benutzung einer Photo¬ 
graphie von Joh. 8raiu.ll in Agram,) 


Schloss St Nikola, 

Die gegen N15°W gelegene schmälere Seite des einfachen 
vierseitigen Gebäudes stürzte vollständig ein, und zugleich damit 
stürzten bedeutende Thcile der beiden austossenden Mauern, wie 
dies aus der Ansicht in Fig, 14 besser ersichtlich ist, als Worte 
cs darzustellen vermögen. Von der gegen 015N° gelegenen 
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Wand stürzte ein grösserer Tlieil mit, als von der gegen W 15° S 
gelegenen Seite. 

An der gegen S 15° 0 gelegenen Wand finden sich meist 
vertieale Sprünge, welche an die Fensteröffnungen gebunden 
sind, und der obere Tlieil des abgestutzten Giebels ist cingestürzt. 

An der W 15° S -Wand sind nur vereinzelte, schwache 
Sprünge an den Fenstern vorhanden und ausserdem ein langer, 
vollkommen vertiealer, starker Sprung in der Nähe des cin- 
gestürzten Endes. 

An der 015° N -Wand sind nur zwei schwache Sprünge an 
den Fenstern, welche ich aber wegen ihres dunklen Aussehens 
(geschwärzte Ränder) für alte (schon vor dem Erdbeben be¬ 
standene) Risse halte. Diese Wand ist im oberen Tlicilc mit ver¬ 
tiealer Begrenzung abgerissen; als unmittelbare Fortsetzung 
dieser Linie erscheint ein vertiealer Sprung in dem tieferen Tlicilc 
der Mauer. Es entspricht dies dem erwähnten starken vertiealen 
Sprunge auf der entgegengesetzten Seite. 

Es ist zu beachten, dass der unterste Tlieil der Mauer aus 
grossen runden Steinen (grossen Geschieben) besteht; das I hrige 
ist Zicgclinaucrwerk, in welchem sich auch hie und da ein der¬ 
artiger Stein findet. 

Es befand sich zur Zeit des Erdbebens nur eine Person im 
Hause, welche unverletzt blieb. Das dem Erdbeben vorangehende 
„Donnern“ wurde als vom Agranicr Gebirge herkommend ver¬ 
nommen. 


Schloss St. Helena. 

Das Schloss ist ein rechteckiger, einstöckiger Ziegel bau mit 
aus dem Gebäude licrvortrctcndcu vierseitigen Ecktliürmcn, von 
welchen nur die beiden vorderen (NO und SO) die Mauern des 
Gebäudes überragen. Die längere Stirnseite ist gegen 0 gerichtet, 
und parallel zu dieser (in der Richtung N—S) durchzieht das 
Gebäude eine Mittehnauer, zu deren beiden Seiten sieb je eine 
Reihe von Zimmernbefindet. 

Der nordwestliche Eckthurm ist bis auf den Boden herab 
zusammengestürzt. In den unmittelbar an der S-Seite gelegenen 
Zimmern stürzte sowohl östlich als westlich von der Mittehnauer 
das Gewölbe des ersten Stockwerkes und das des Erdgeschosses, 












Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Diis Erdbeben von Agram am 9. November 1880. 79 

sowie der entsprechende Theil dev östlichen mid westliehen 
Anssenmauer vollständig ein. Die Mittel man er und die südliche 
Ajissenrnauer mit den anstossenden Tliiinnen blieben stehen. 

Die Trennungsflächen bei diesen Einstürzen ergeben keinen 
Anhaltspunkt zur Reurtheilnng des Azimuths der Bewegung. 
Dieselben sind fast durehgeheuds genau vertieal. 

Die gegen 0 gelegene Hauptseite ist, wenn sie aueli (von 
dem Einstürze abgesehen) keine auffallenden gewaltigen Sprünge 
zeigt, dennoch vollkommen zerrüttet. DieSprttnge sind der Haupt¬ 
richtung nach vertieal; nur an einigen ist eine ungemein steile 
Neigung gegen S zu eonstatiren. Auch an dem übrigen Gebäude 
wie au den freien Seiten der TUttnnc sind die Sprünge vertieal; 
die an das Hauptgebäude anstossenden Seiten der Tlitirme 
aber (bei dem NO-Thurm beispielsweise sind dies die S- und die 
W-Scite des Tlinrmes) erhielten schiefe Sprünge, deren Ebene in 
allen Fällen von dem Gebäude weg nach aussen fällt. Diese 
Sprünge schciucn überall das Bestreben des Thunues gegen 
aussen abzubrecheu anzndeuten. 

Nur an dem südwestlichen Thunne findet sich auch an der 
freien W-Seite desselben ein gegen S geneigter Sprung. Dieser 
setzt sieh an der N-Wand des Tlinrmes, gegen (las Haupt¬ 
gebäude ansteigend, bis an die eingestürzte W- Wand des 
letzteren fort, und hier lässt sieh noeh die ehemalige Fortsetzung 
des Sprunges in der W-Wand verfolgen, welehe erkennen lässt, 
dass dev Sprung hier wieder gegen S geneigt war. Es blieb 
uärnlieh in der Eeke das durch den Sprung begrenzte Mauerstüek 
haften und stürzte nicht mit der ganzen übrigen Wand herab. Es 
lässt sieh gewissennassen durch den ganzen hier verfolgten 
Sprung eine Ebene legen, welche nach SW geneigt ist. Das gilt 
über nur für die au den Aussenwäudcn sichtbaren Linien des 
Sprunges und aueli für diese nur im Grossen und Ganzen, denn 
die Ebene eines eine Mauer schief durchsetzenden Sprunges ist 
Hunter in der Längenrieht,nug der Mauer geneigt, in unserem 
Italic an den beiden W-Wänden nach S, an der N-Wand 
nach W. 

Das Seliloss ist, wie bemerkt, aus Ziegeln gebaut. Untersucht 
1Uau auf irgend einem Schutthaufen den Mörtel, so erkennt man, 
dass derselbe bei der Berührung mit der Hand zu feinem Sand 
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zerfällt. Man ist darum geneigt, den hohen Grad der Zerstörung, 
welcher dem Auge bei dein ersten Anblicke des Gebäudes 
entgegentritt, nicht einer besonders heftigen Erschütterung, 
sondern dieser schlechten Beschaffenheit des Mörtels zuzu- 
schrcibcn. Es kann auch in keinem Falle der grosse Einfluss 
dieses Umstandes auf die Widerstandsfähigkeit der Mauern 
bestritten werden. Wenn man aber bei näherer Untersuchung 
sicht, wie sogar die aus Quadersteinen bestehenden Grundfesten 
des Schlosses an den Stellen, an denen die einzelnen Werkstücke 
zusamrnengefligt sind, anseinandcrwichen; wenn man sich in 
das Innere des Gebäudes begibt, Uber Haufen von Mauerwerk in 
die Gemächer des ersten Stockwerkes cindringt und allenthalben 
die fürchterliche Zerstörung wahrnimmt; wenn man auf eine 
Tlilirschwcllc tritt, um dort, wo Decke und Fussboden des ersten 
Stockwerkes hinabgcstllrzt sind, in die Tiefe zu blicken und in 
demselben Augenblicke merkt, wie der feine Schutt unter und 
neben den Füssen in rieselnde Bewegung geräth und in ver¬ 
borgene Klüfte binabsinkt, weil die Schwere des eigenen Körpers 
Inngcrcicht hat, die zerrüttete Mauer, auf welcher man steht, 
in gefahrdrohende Bewegung zu versetzen; wenn inan die 
zahlreichen kleineren und grösseren Einstürze sicht, welche im 
Innern stattgefunden haben, und ausserdem erkennt, dass keine 
Mauer vorhanden ist, die noch init einer andern in fester Ver¬ 
bindung wäre, oder in sich selbst, ein Ganzes bilden würde, 
(weshalb das Gebäude vollständig abgetragen werden muss); so 
kann mau sich der Überzeugung nicht versclilicsscn, dass nur 
eine gewaltige Bewegung diese Verwüstung liervorgerufen haben 
kann. 

Es darf uns in der Tliat wundem, dass alle 12 Personen, 
welche sich zur Zeit des Erdbebens im Schlosse befanden, das¬ 
selbe lebend verlassen konnten. Der Besitzer (Edl. v. Mik&id) 
entwirft eine anschauliche Darstellung des Ereignisses, von 
welcher ich das Wichtigste wiedergebc. Er befand sieb in einem 
Gange des ersten Stockwerkes, als das Erdbeben begann. Die 
südwestliche Seite hob sich um wenigstens 8 Zoll 
(ungefähr 20 Ctin.), er wurde an die Mauer geschleudert 
und sank in die Knie. Die Wände krachten fürchterlich. 
An die Wand sicli haltend, fühlte er, wie die Wände 
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auseinander- und wieder gegeneinander sich be¬ 
wegten. Hierauf stürzte eine Mauer ein, welche ihn halb 
verschüttete. Diese schaukelnde Bewegung dauerte etwa 
10 Sccniidcn, dann trat für kurze Zeit, Ruhe ein, und daun begann 
die Bewegung noch einmal. 

Herr v. MikSic sprach auch von einer „wirbclförmigen“ 
Bewegung, ohne diese aber der Erscheinung nach von der 
schaukelnden Bewegung seiner Person und dcsTIauscs zu trennen; 
der Ausdruck bezieht sich auf das Gefühl einer gleichzeitigen 
drehenden Bewegung. Erst nach den Schwingungen der Wände 
seien zugleich mit Schlägen von unten die Einstürze erfolgt. (Es 
scheint trotzdem nicht zweifelhaft, dass die schaukelnde Be¬ 
wegung die Ursache der Einstürze war. Die „Schläge von unten“ 
wurden erst nachträglich in einer zweiten mündlichen Erzählung 
erwähnt; dieselben scheinen mir eine ganz untergeordnete 
Erscheinung gegenüber der mehrmals stark hervorgehobenen 
schaukclfönnigcn Bewegung.) 

Ein Sohn des Besitzers stand in einer Ecke des Zimmers, 
während das ganze Deckengcwölbe zu seinen Füssen einschlug 
und summt dem Boden hinabstlirzte, bis auf das Fragment in der 
Ecke, welches mit ihm stehen blieb. Andere Personen flüchteten 
sieh in Tliüren und blieben so unverletzt. 

Die Frau des Besitzers floh mit einem Kinde in ein Tlmrnt- 
ziinmcr, liess dasselbe hiev, wo es sicherer schien, zurück und 
begab sieh hinweg. Als sie zuvlickkaiu, fand sie eiuc grosso 
Anzahl von Nippsachen und Schalen aus Porzellan, welche sic 
vorher noch auf ihrem Platze gesehen hatte, auf dem Boden 
liegend, und das Kind erzählte, es habe gesehen, wie die Gegen¬ 
stände herabficlcu. Herr v. MikSie schlicsst daraus, dass noch eine 
dritte Erschütterung stattgefnnden haben müsse. 

Etwa 200 Schritte vom Schlosse entfernt befindet sich eine 
En pelle, deren Längcnaxe die Richtung W—0 hat. Von dem 
£cgcu W gelegenen Giebel stürzte der oberste Tlicil gegen W 
herab. Nach 0 zu befindet sieh über dem niedrigeren Sanctuarium 
1UT <1 an der Grenze zwischen diesem und dem eigentlichen Lang¬ 
hause ein Giebel, welcher, soweit er frei war, ganz ciustiirztc. 
Ausserdem hat die Capelle Sprünge in den Wölbungen u. s. w., 
lm Ganzen vcrhältnissinässig geringe Beschädigungen. Eine 

Siizb. d. mathom. naturw. Gl. LXXXVI1I. Bd. I. Abth. 6 
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in der S-Wand der Capelle bestandene Thüröffnimg war in der 
Weise zugemauert, dass sie gegen aussen und innen durch je eine 
Mauer von einer Zicgclbrcitc abgeschlossen war, und der Raum 
zwischen den beiden Mauern unausgeflillt blieb. Die innere von 
diesen Mauern stürzte nach innen (also nach N) vollständig um, 
während die äussere stehen blieb. Das Kreuz eines auf der 
Capelle stehenden hölzernen Thürmchciis neigte sich nach S. 
Der hölzerne Aufsatz des Hochaltars fiel nach 0 um. Auf dem 
Steinpflaster der Capelle waren acht Stück achteckige Ziegel 
(niedrige achtseitige Prismen) frei übereinander auf geschlichtet, 
so dass sic eine Säule bildeten. Die Ziegel fielen alle miteinander 
als wenn sie ein zusammenhängendes Ganze wären, nach N um. 

Die Wirtschaftsgebäude in der Nähe des Schlosses haben 
wenig gelitten. In der Mitte einer gegen 0 gelegenen Wand 
befindet sieh ein Giebel, dessen oberer Thcil stürzte, und zwar — 
wenigstens thcilweise — gegen das Dach. 

Sv. Ivan-Zclina. 

Eine grössere Ortschaft mit vielen gemauerten Häusern. 

Die Kirche ist sehr wenig beschädigt. Auch der hohe vier¬ 
eckige Thurm hat nur ganz geringfügige Risse erhalten. Derselbe 
trägt oben an jeder Kante ein kleines freistehendes Tliürmchen; 
diese vier Eekthürmchen sind gar nicht beschädigt. 

In dein Hause, in welchem sich die Apotheke befindet, ist 
die gegen N10°W gelegene Wand im Innern durch einen 
verticalen Sprung getrennt. An der gegen S10°0 gelegenen 
Wand ist nahe der SO-Kantc ein klaffender vertiealer Sprung, 
und an der gegen 0 10° N gelegenen Wand nahe derselben Kante 
ein ähnlicher Sprung vorhanden, dessen Richtung durch eine 
Fenster- und eine Thiiröffunng sehr stark beeinflusst scheint. 
Die Rauchfänge wurden theils ganz herabgeworfen, tlicils 
beschädigt. In der Apotheke fiel von einem Gestelle an der 
gegen N10° W gelegenen Wand eine Flasche etwa einen Schritt 
weit herab. Auch an der entgegengesetzten Wand fielen Flaschen 
herab. Über die Richtung war nichts Genaueres zu erfahren. 

In einem anderen Hanse wurden von einem Kasten au der 
ungefähr gegen NO gerichteten Wand viele Gegenstände 
ungefähr naeh SW l 1 / i —2 Meter weit geschleudert. Von einem 
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Kasten an der entgegengesetzten Wand fielen einige Gegenstände 
ungefähr nach NO, aber nielit so weit. 

Das Gemeindehaus, dessen Mauern sehr dick und massiv 
sind, wurde sehr stark beschädigt. Die N-Wand ist im Innern 
durch einen vertiealen Sprung abgetrennt; die S-Wand ist stark 
zersprungen. Auch noch andere Häuser sind stark beschädigt, 
während wieder andere kaum einige leichte Risse erhielten. 

Sv. Duh bei Sv. Ivan-Zelina (Plomenido). 

Eine Stunde nordöstlich davon, eine Capelle, deren Thurm 
in Folge der Erschütterung cinstürzte. Ich war nicht in der Lage, 
die Lokalität zu besuchen nndkounte auch nichts Näheres darüber 
in Erfahrung bringen. 


Bcdeniea. 

Die Kirche, deren Längenaxe die Richtung WSW—ONO 
hat (genau W25°S—025°N, Hochaltar gegen 0 25°N), ist 
«ehr stark zersprungen. Gewölbe und Bögen sind nach beiden 
Richtungen der Kirche gesprungen. Das Sanetuarimn, welches 
Spitzbögen hat und wahrscheinlich älter ist als die übrige, 
mit runden Bögen und entsprechenden Gewölben versehene 
Kirche, erhielt sehr viele und gewaltige Sprünge. Die Strebe¬ 
pfeiler des Sanetuariums sind nicht beschädigt. Von aussen sind 
an der Kirche nur wenige Sprünge zu scheu. Der an dem W- 
Ende der Kirche stehende, niedrige viereckige Thurm ist auf 
allen Seiten in nicht bedeutender Weise gesprungen. Durch alle 
diese Sprünge lassen sich der Hauptriehtung nach vcrtieale 
Ebenen legen. 

Das Thumikreuz ist ungefähr nach N ein wenig geneigt. 

Von einem Seitenaltar an der SSO-Wand fiel eine Heiligen¬ 
figur aus der rechten Ecke nach links auf den Altartiseli, d. i. 
nach NO. Auf dem Hochaltar fielen die sechs Leuchter nach links 
(nach NNW) um, während die darauf befestigten Kerzen zugleich 
schief vom Altar weg (ungefähr nach NW) herabgesehleudert 
wurden, wobei die Möglichkeit zu beachten ist, dass die Kerzen 
während des Falles an den Altartiseli oder anderswo anstiessen 
*iud dann erst hin wegsprangen. 
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An dem Pfarrhause sind aussen vcrliältnissmässig geringe 
Beschädigungen zu sehen. An den Wänden sind schwache 
vertieale Sprünge, welche die Fenster verbinden; an der 0- und 
an der N-Scitc (genauer 015°N und N15°W) ist in der Mitte 
unter dem Dache auf eine Strecke der Mörtel von der Hohlkehle 
herabgcfallcn. Die Rauchlange wurden beschädigt, ohne herab - 
zufallen. Im Innern sind jedoch sehr starke Beschädigungen 
vorhanden. Die N 15° W-Wand wurde durch einen starken 
vertiealen Sprung (nur innen) abgetrennt. Auch die entgegen¬ 
gesetzte Wand (S15° 0) ist in dieser Weise, aber viel schwächer 
abgclöst. 

In einem Kasten an der gegen W 1*5 0 S gelegenen Wand 
fielen einige Flaschen nach S15°0 um. In einem zweiten eben¬ 
erdigen Locale fielen in einem an derselben Wand stehenden 
Kasten mehrere Gläser nach derselben Richtung. 

Sv. Trikralja bei JJisag. 

Die Kirche, deren Längcnac die Richtung W 0 hat, 
erhielt ungefährliche Sprünge in den Gewölbegurten und Bögen 
Besonders stark ist der Sprung, welcher quer durch die Mitte des 
Triumphbogens 1 gellt. Der an der W-Scite der Kirche stehende 
Thurm ist am stärksten zersprungen an der W-Seitc, etwas 
weniger an der S-Rcite, die beiden andern Seiten haben nur 
ganz unbedeutende Risse. Die Sprünge sind sämmtlich ihrer 
Hanptrichtung nach vertical. Der an der W-Scite des Tlnmnes 
vorhandene Sprung weicht oben, gegen die SW-Eckc, von der 
vertiealen Richtung ab und setzt sieh an der S-Seitc schief nach 
oben fort. 

Die Kirche ist von einer grossen Ringmauer umgeben, 
welche aussen und innen von einem überwölbten Gang begleitet 
ist. Dieses Cingulum hat stellenweise sehr stark gelitten. Viele 
Gurte sind gesprungen und manche Gewölbe eingedrückt. Ein 
weit klaffender verticaler Sprung, durch welchen man zwischen 
der Mauer hindurchsehen kann, findet sich an einer Stelle, an 


i Bogen, welcher das Sanctuariuin von den übrigen Theilcn der 
Kirche trennt. 
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welcher eine in der Richtung W—0 verlaufende Mauerpartie mit 
einer solchen, die in der Richtung WSW—OSO verläuft, zusam- 
menstösst. 

B i s a g. 

Die Kirche, deren Längenaxe die Richtung W—0 hat, 
erhielt ganz geringe Beschädigungen (nur verticale Sprünge). 
Der Thurm aber, welcher am westlichen Ende der Kirche steht, 
ist stark beschädigt; er zeigt die bekannten vertiealen Sprünge, 
an der S-Scitc sehr schwache, an den übrigen Seiten sehr starke. 
An den beiden westlichen Ecken des Thurmes (NW und SW) 
sind Strebepfeiler angebracht, welche derart zerrissen sind, dass 
die durch die Sprünge gelegten schiefen Ebenen vom Gebäude 
weg nach aussen (NW und SW) geneigt sind. (Vgl. Ober- 
Stnbica S. 101). 

Im Thnrme begannen die Glocken während des Erdbebens 
zu hinten; dieselbe schwingen in der Richtung der Längcnachse 
der Kirche. Daraus lässt sich nur schlicsscn, dass sich der Thurm 
in einer von der Richtung 0—W nicht sehr stark abweichenden 
Richtnng bewegte; aber auch Bewegungen in der Richtung 
NO—SW oder SO—NW können, wenn sic nur intensiv genug 
waren, das Schwingen der Glocken in der Richtung 0—W her¬ 
vorgerufen haben, wobei nicht gcläugnct werden soll, dass für 
eine Bewegung in der Richtung 0—W eine grössere Wahr¬ 
scheinlichkeit spricht. 

Am Hochaltar fielen zwei Leuchter nach W. Ein Kreuz, 
welches mit seiner ebenen Basis auf der convexen Oberseite des 
Tabernakels steht, wurde gegen N gerückt und zugleich um 
einen geringen Betrag von links nach rechts (im Sinne der Bewe¬ 
gung des Uhrzeigers) gedreht. 

In der Sacristci fiel ein Kreuz gegen S. 

Das ebenerdige Sehnige bände erhielt keine auffallenden 
Beschädigungen. Es liegen aber von hier einige wichtige Beob¬ 
achtungen vor. Der Lehrer sass im Zimmer auf einem Sessel. 
Bei dem Erdbeben „zog“ 1 es ihn gegen S (genauer: nach der 
SlO°W-Seite des Zimmers) und wieder zurück, und zugleich 


3 Das ist keiu Stossen. 
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sah er ein Bett seiner Lange nach in dieser Richtung hin und 
zurück schwingen. 1 2 Eine in der NO-Ecke des Zimmers lehnende 
Fahne fiel nach SW um. 

Eine Frau sali Bäume und zugleich den Kirehthurrn hin und 
herschwingen. 

An dem ebenerdigen Hause des Kaufmannes stürzte ein 
Tlicil des gegen N gelegenen Giebels herab, die ganze N Wand 
hat stark gelitten; der S-Giebel ist unbeschädigt. An der W~ 
Wand verläuft entlang der nördlichen Kante ein schwacher ver- 
tiealer Sprung. — Im Innern des Hauses sah ein Beobachter 
während des Erdbebens einen Tiscli seiner Liingcrmchiung nach 
(N— S) „auf und ab“ schwingen/ und ebenso die dern Tisch 
parallele Mauer. An der W-Wand war ein grosser Spiegel in der 
Weise befestigt, dass er mit dem unteren Ende auf zwei Haken 
aufstand und oben in der Mitte an einer Schnur hicirg. Derselbe 
wurde durch die Erschütterung von den Haken herabgeworfen 
und blieb oben an der Schnur Iniugcn. Der Spiegel musste sich 
etwas gehoben und gegen 0 verschoben haben, mn zu fallen. 

An dem ebenerdigen Pfarrhausc zeigt sich die S-Wand 
im Innern beim Eingänge durch einen verticalcnSpningabgctrcnnt. 
Dasselbe ist auch in einem Zimmer auf dieser Seite erkennbar,, 
wobei in der Hohlkehle der ganze Mörtel so gelockert ist, dass 
er herabzustürzen droht. An der N-Warnl des Hauses fiel in 
einem Zimmer aus der Hohlkehle viel Mörtel herab. Im Ucbrigcu 
hat das Gebäude keine bedeutenden Sprünge. Auf einem an einer 
N-Wand stehenden Kasten stürzte eine Büste gegen die Wand. 
Auf einem andern an derselben Wand sichenden Kasten drehte 
sich eine Büste von links nach rechts (im Sinne der Bewegung 
des Uhrzeigers). 

Das dem Grafen Ivan Draskovic gehörige Schloss Bi sag 
hat sehr stark gelitten. Die Front des einen viereckigen Hof 
umschliesscndeu grossen Gebäudes liegt gegen 010°N. Au den 


1 Dieses Schwingen oder „Schieben“, wie es hier auch bezeichnet 
wurde, betraf wohl das ganze Zimmer und kam dein Beobachter nur an der 
eigenen Person und dein gerade ins Auge gefassten Gegenstände zum 
Bewusstsein. 

2 Es handelt sieh hier also um eine schaukelnde Bewegung; nicht 
bloss „hin und her“, sondern auch „auf und ab“. 
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vier Ecken befinden sich runde, breite und niedrige Tliürme, in 
der Mitte der Stirnseite ein viereckiger Thurm. Während die 
beiden rückwärtigen Eckthürme last gar nicht beschädigt wur¬ 
den, sind die drei vorderen Tlitinne so stark zerrissen, dass sie 
zum Tlieile abgetragen werden müssen. Von diesen ist der linke 
vordere Eekthunu (der ungefähr gegen NO gelegene) am stärk¬ 
sten beschädigt, daran schlicsst sich der mittlere Thurm, und noch 
etwas weniger litt der rechte vordere Eektlmrm, der breiteste 
unter allen. Im linken (N10°W) und im vordem Tract des 
Schlosses sind in allen Zimmern sehr starke Beschädigungen, 
während die Zimmer au den beiden anderen Seiten auffallend 
gut erhalten sind. Alle Sprünge (mit Ausnahme jener in den 
Zwischenmauern) sind der Hauptrichtung nach vertieal. 

Das Gebäude erhielt iin Ganzen viele sehr bedeutende 
Sprünge. Dreizehn Bauchfängc fielen während der Erschütterung 
gleichzeitig von den Dächern. Die Richtung des Falles konnte 
ich nicht constatircn; die Eauclifänge fielen eben auf das Dach 
und in der Richtung der Neigung desselben herab. 

Das Kreuz auf dem hölzernen Thilrmcheii der Sclilosskapelle 
bog sieb vollständig gegen S um und stürzte später in der Nacht 
vom 11. auf den 12. November in Folge der um %2 Uhr statt¬ 
findenden neuen Erschütterung in derselben Richtung auf eine 
Veranda herab. 

In dem ungefähr gegen NW gelogenen Eckthnrmc befindet 
sich im ersten Stockwerke eine Bibliothek. Daselbst wurden von 
dem au der 015° N-Wsiud angebrachten- Gestelle eine grosse 
Auzahl Bücher mitten in das Zimmer geschleudert; von dein 
Gestelle an der S15°0-Waud fiel kein Buch herab. — In einem 
Saale wurde von einem grossen Ofen eine Alabaster-Vase drei 
bis vier Schritte weit in der Richtung W30—-35° N auf den 
Boden geschleudert und zertrümmert. Auf einem Kasten stand in 
der Richtung der gegen 020° N gewendeten Wand eine ganze 
Reibe von Porccllan-Sehalen, welche alle nach S20°0 umfielcn. 

In dem ungefähr gegen NO gelegenen Eckthnrmc stürzte ein 
vollkommen freistehendes Büchergestell senkrecht auf seine 
Längenrichtung 0—W gegen S um. An der S-Wand befindet 
sich ein gleiches Gestelle, vollkommen an der Wand anstehend, 
von welchem nicht ein Buch herabficl. 
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In der Nähe des Schlosses befindet sich eine kleine Mühle, 
deren Langseiten gegen N 18° 0 und S18°W gerichtet sind. 
Die gegen N 18° 0 an dem Steilufer eines Baches gelegene 
Wand setzt sieh mittelst einer ans Steinen gebauten, kräftigen 
Stützmauer bis in das Bett des Baches hinab fort. Die entgegen¬ 
gesetzte Wand ist in der Mitte mit einer Tlilir versehen, zu deren 
beiden Seiten hoher oben je eine kleine halbkreisförmige Fenster¬ 
öffnung angebracht ist. Der Verwalter des Grafen Drafikovic, 
Herr Taborsky, befand sich gerade bei der Mlihie, als das 
Erdbeben cintrat; seiner Erzählung entnehme ich Folgendes: 

Er stand vor der gegen W18° N gewendeten Giebelseite und 
an dem Steilufer des Baches. Da sali er, wie sieh die Mühle 
gegen den Graben neigte. Er dachte nicht an ein Erdbeben, 
sondern glaubte, die Grundfesten des Gebäudes seien von dem 
Bache unterwaschen worden und cs stürze nun in den Graben 
hinab; aber er sicht, wie cs sich wieder znriickbcvvegt. Gleich¬ 
zeitig fühlt en die Neigung seines Körpers zuerst gegen 
den Graben, dann wieder zurück, und er hört ein furchtbares 
Bollen unter dem Boden, sowie ein gewaltiges Krachen des 
Gebälkes des Daehstuhlcs. Da sich die Miilile znrückncigt — 
der Verwalter ist der Meinung, dass das Zurilckncigcn nicht 
genau senkrecht auf die Richtung des Grabens, sondern schief 
erfolgte — läuft er nach vorne und hier sieht er, wie sich über 
dem zur Rechten der Thür gelegenen Fenster die Mauer 
öffnet, fast einen Schuh weit, gewiss über zehn Zoll (25 cm ), 
und er blickt in das Innere der Miililc; hierauf 
schliesst sich das Gemäuer wieder bis auf den noch heute 
sichtbaren starken vertiealen Sprung über dem Fenster. 

Die gegen W18°N und 018°S gelegenen Giebclinaucm 
erhielten je einen geneigten Sprung; die Neigungsriehtnngen der 
beiden Sprünge sind einander entgegengesetzt. Ausserdem stürzte 
von beiden Giebeln der obere Th eil licrah. 

Sv. Duh bei Bisag, 

eine Kapelle, deren Thurm in Folge der Erschütterung einstürzte. 
Ich konnte diese Loealität ebensowenig, wie Sv. Duh bei Sv. Tvan- 
Zclina, besuchen, und brachte auch über diese nichts Näheres in 
Erfahrung. 
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Rakovec. 

In der Kirche, deren Längcnaxe die Richtung W—0 hat, 
sind die Gurten, welche das Ffaiiptgewölbe tragen, die also von 
S nach N verlaufen, quer gesprungen. Ein entsprechender 
starker Riss befindet sich auch über einer viereckigen Fenster¬ 
öffnung au der AV-Scite. Im Übrigen erhielt die Kirche keine 
bedeutenden Beschädigungen. 

Der massive vierseitige Thurm, welcher ander N Wand der 
Kirche nahe dein östlichen Ende stellt, zeigt an der S-Scitc gar 
keinen Sprung, an der N-Scitc wenige unbedeutende Risse, 
während die W- und O-Scite stark beschädigt sind. 

Der unterste Tlicil des Thimncs hat gar nicht gelitten; die 
Sprünge werden, wie allgemein, mit der Höhe intensiver. (An 
der N-Scitc sind nur bei den obersten Fenstern Risse vorhanden, 
welche von denselben nach oben und unten auslaufen.) An der 
W-Seite ist ein Fensterbogen derart gesprungen, dass ein Tlicil 
der Wölbung (mehrere Ziegel, die untereinander noch fest 
Zusammenhängen) herabgesunken, aber nicht, vollständig ans der 
Mauer heransgcfallen, sondern darin eingeklemmt ist. Offenbar 
hatte sich der Bogen geöffnet, dasMancrsfück war herabgesunken, 
aber bevor cs noch ganz herausfallcn konnte (was anderwärts 
häufig geschah), hatte sich der Bogen wieder geschlossen. Durch 
ein Fenster an der O-Scite, von dein ein schwacher Riss nach 
eben und ein solcher nach unten ausgeht, ist von unten eine 
Wölbung im Innern zu erblicken, und man sieht deutlich, wie sich 
der äussere Sprung an dieser in der Richtung 0—AA r fortsetzt. Die 
Beschädigungen des Tlmrmcs sind auf eine Bewegung desselben 
in der Richtung N— S (und umgekehrt) zurüekzuführen, und damit 
stimmen auch die Beschädigungen an der Kirche vollkommen 
tibereiiu Wenn ausserdem Bewegungen anderer Richtung hier 
stattgefunden haben, so müssen diese (wenigstens in ihr er Wirkung 
auf die Kirche) von geringerer Intensität gewesen sein. 

An einem Scitenaltar an der S-Waiul der Kirche war ein 
Bild angebracht, welches mit seinem unteren Ende auf dein Altar¬ 
tische stand und oben mittelst einer Schnur an die Wand gehalten 
wurde. Das Bild stürzte in Folge der Erschütterung gegen N, 
wobei die Schnur ahriss. Vom „heiligen Grabe“, welches in der 
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Gestalt eines Seitcnaltars an der S-Wand angebracht ist, stürzten 
Lcuelitcr und andere Gegenstände (hölzerne Figuren etc.) nach 
N herab. Vom Hochaltar fielen drei Leuchter gegen W herab. 

An dem Pfarrhausc ist von den beiden Giebelmauern, 
welche nach 0 und W gerichtet sind, der oberste Thcil abgc- 
brochcn und nach aussen gefallen. Dein entsprechend sind irn 
Innern sowohl die 0- als die W-Waud durch einen veiticalcn 
Sprung abgetrennt, aber nicht in bedeutendem Masse. Ein auf 
dein Firste des Daches befindlicher Rauchfang brach mit einem 
horizontalen Sprunge unmittelbar über dem Dache ab und wurde, 
wie aus der Beschädigung des Daches ersichtlich war, zuerst eine 
Klafter (nahezu zwei Meter) weit nach N geworfen, worauf er 
erst auf das Dach fiel, hier die Dachziegel cinschlug und auf dem 
Dache liinabsttirztc. Ein Thcil der Ziegel des Rauchfanges fiel 
jedoch nach S. 

In dein im ersten Stockwerke gelegenen Vorhause beobachtete 
ein hier beschäftigter Maurer während des Erdbebens, wie zwei 
Gewölbe im 0 von seinem Standpunkte (das eine über einer 
Stiege, das andere über einem Gange, die in der Richtung 0—W 
verlaufen, während die Wölbungsrichtung darauf senkrecht 
ist) barsten, und zwar so weit, dass er die Hand hätte hinein- 
stecken können, worauf sieh die Sprünge wieder schlossen. 

Derselbe Beobachter sah zugleich, wie an einem an der 
O-Wand stehenden Kasten die Thllr aufsprang und eine Flasche 
lierausfiel. Im Innern des Kastens fielen mehrere Flaschen in der 
Richtung nach S (parallel der Wand) tun, und auch die hcrans- 
gcfallcne Flasche soll in dieser Richtung auf dem Boden gelegen 
sein. Im Zimmer stürzten von einem an einer O-Wand stehenden 
Kasten mehrere Gläser nach N herab. 

Nach der Empfindung des Pfarrers war die Erschütterung 
von SW gekommen. Vor und nach dein Erdbeben war ein furcht¬ 
bares Donnern zu hören. Der Pfarrer glaubte zuerst, das Gerüst 
(es waren gerade Maurer an dein Hause beschäftigt) stürze 
zusammen, bis das Schaukeln des Hauses ihn von dem statt- 
findciidcu Erdbeben überzeugte. 

An dem Sch ul hause stürzte der gegen SW gelegene 
Giebel ein, der entgegengesetzte nicht. Im Übrigen hat das 
Schulbau« nicht bedeutend gelitten. Allgemein wird die schau- 
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kcl nde Bewegung der eigenen Person und des Hauses hervor¬ 
gehoben. Wasser wurde aus Gelassen herausgeworfen. 

An dem sehr leicht gebauten Wirthshausc stürzte der gegen 
W30°S gelegene Giebel ein, [der entgcgcngcsclztc nicht. Die 
W30°S-Wand ist überhaupt sehr stark heransgedrückt. Ander 
S30°0-Waud ist nahe dem W 30° S-Ende ein klaffender Sprung, 
welcher an Fenster- und Thür Öffnung sich hält, aber der Haupt¬ 
richtung nach gegen das 0 30° N-Eude geneigt ist. An den anderen 
Fensteröffnungen zeigen sich keine auffallenden Risse. Der hier 
bczeichnctc Sprung entspricht offenbar der BcwcgungdcrW30° S- 
Wand; ob ein analoger Sprung auch an der N30° W-Wand vor¬ 
handen ist, lässt, sicli von aussen nicht erkennen, weil dort ein 
kleiner Zubau vorhanden ist. (Eine nähere Untersuchung konnte 
nicht vorgenouunen werden.) 

Vrbovec. 

Keine bedeutenden Beschädigungen an Gebäuden, nur 
schwache Risse. Nur zwei Rauchfänge sollen gestürzt sein, am 
Pfarrhausc und an einem andern Gebäude. Wie sich dann heraus- 
stelltc, war am Pfarrhausc nur ein kleines Fragment von der SO- 
Seite dieses atu Dachfirst stehenden Rauchfanges auf der nach 
SO geneigten Abdachung hinabgestürzt. Ähnlich scheint es sieh 
auch mit dem andern Rauchfange zu verhallen, so dass liier nur 
Rauchfänge zersprungen und zwei zum Theile hinabgestürzt 
sind. Die Kirche erhielt nur wenige unbedeutende Sprünge. Der 
Tlmrui ist unbeschädigt. Der Thurinknopf (Hohlkugel unter dem 
Kreuze) hat sieh an der Helmsfauge etwas gesenkt. Das Kreuz 
neigte sich ein wenig ungefähr in der Richtung nach W. 

Die Erschütterung wurde zuerst von unten gefühlt, und 
hierauf folgte das Hin und Herschwauken. Der Pfarrer bemerkte 
kein vorangehendes Getöse, aber die Leute erzählten davon; erst, 
als alles zitterte, hörte er das Getöse. 

Vrabcc. 

Die Längcuaxc der Kirche hat die Richtung W15° S — 
015°N (Hochaltar gegeu 015° N). Die Fensterbögen des 
Sauctuariiuns und der N- und S-Scite des Langhauses sind 
oben gesprungen. Der Bogen, welcher das Sanetuarium von dem 
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Langhause trennt („Triumphbogen“), ist ebenfalls gesprungen. 
Dieser Sprung war nacli der Angabe des Pfarrers schon durch 
das Erdbeben vom Jahre 1853 entstanden, war dann verputzt 
worden und jetzt durch die Malerei verdeckt; durch das Erd¬ 
beben vom 9. November kam er wieder zum Vorschein. An der 
Wölbung finden sich Sprünge nach beiden Hanptrichtungcn der 
Kirche. Die Beschädigungen sind nicht bedeutend. Die Kirche 
ist solid gebaut und gut mit Eisen gebunden. 

Der an der W15°0-Seitc stehende viereckige Thurm ist 
auf allen vier Seiten gesprungen. Die Sprünge sind in der oberen 
Hälfte ziemlich stark, in der unteren so fein iin Anwurf, dass sic 
fast nicht bemerkbar sind. Am stärksten sind die gegen 015° N 
und W15° S gerichteten Seiten zersprungen. Neben den vertiealen 
sind auch schiefe Sprünge vorhanden, welche auf beiden Seiten 
(inbesondere aut dcrW 15°S*Scite) vorwiegend nach N (N15° W) 
geneigt sind. An der W15°S-Scite war der steinerne Pfeiler, 
welcher die beiden obersten neben einander befindlichen Fenster 
getrennt hatte, abgerissen, und er wurde deshalb, um ein Unglück 
zu vehiiten, licrausgcnormncn. An den beiden andern Seiten sind 
die Sprünge der Hanptrichtung nach vertical, nur an der S15°0- 
Scitc ziehen sich zwei schwache Sprünge schief gegen 015°N 
hinab. Von dem aus Sandstein hergcstelltcii Gesimse unter dem 
Thnnndachc stürzte fast die ganze nordöstliche Ecke herab. 

Das Tluinnkrcuz, welches früher senkrecht auf die Längcn- 
axe der Kirche stand, hat sich ein wenig von rechts nach links 
gedreht. Der Blitzableiter wurde abgebrochen. Die vergoldete 
Spitze wurde nach SO geschlendert, dieselbe lag zwölf Schritte von 
der S15°0-Scito der Kirche entfernt auf dem Boden. Die gegen 
drei Meter lange Eisenstange, an welcher die Spitze aufgesteckt 
war, wurde nach SW geschleudert, neun Schritte weit von der 
Mauer des Thurm es; die Stange wurde wahrscheinlich durch die 
Äste der grossen Linde, auf welche sic fiel, im Falle anfgeliall.cn. 
Der unterste Theil der Stange, etwa ein Meter lang, lag fünf 
Schritte vom Thurmc entfernt gegen S15°0. (Die Breite einer 
Seite des Thnrmcs beträgt acht Schritte.) 

Von einem Seitcnaltar, welcher mit dem Hochaltar gleiche 
Richtung hat, wurde ein Leuchter vier Schritte weit gegen NW 
geschleudert. Vom Hochaltar fiel ein Leuchter einige Schritt weit 
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in südlicher Richtung*. Andere Leuchter auf diesen und den 
übrigen Altären waren nur nmgcfallcn, und zwar in Richtungen, 
welche nicht genau angegeben, aber ausdrücklich als verschieden 
bezeichnet wurden. Eine über dem Taufstein angebrachte hölzerne 
Figur stürzte nach NO in die Ecke. 

In dem unterirdischen Keller des Pfarrhauses stürzte eine 
Wölbung ein. Ausser den immer wiedcrkchrendeu Beschädigun¬ 
gen, welche hier nicht von besonderer Bedeutung sind, erhielt 
das Pfarrhaus im ersten Stockwerke über dem Fnssboden horizon¬ 
tale Bisse an den Wänden. Der mit Ziegeln gepflasterte Boden 
in der Flur des ersten Stockwerkes ist seit dem Erdbeben in der 
Mitte tiefer, was man beim Gehen sehr deutlich merkt; an der 
Wölbung des Erdgeschosses ist jedoch keine Senkung wahrzimch- 
men. — Tch übergehe die beobachteten Bewegungen kleinerer Ge¬ 
genständ c, welche verschiedene Richtungen erkennen lassen, und 
erwähne nur folgende stärkere Wirkungen, An der gegen S10°0 
gelegenen Hauptmauer hieng zwischen zwei Fenstern eine grosse 
Pendeluhr. Das ganze Uhrgehäuse wurde gegen die N10°W- 
Scite hcrausgcschobcn und rückte bis hart an die Glasscheibe 
der Tlilir des äusseren Kastens vor. Die Uhr steckte sehr fest in 
einem „Sclinbriegel“, in welchem sic horizontal vorbewegt wurde, 
und cs bedurfte auffallender Anstrengung, um dieselbe mit beiden 
Daumen wieder liincinzudrückcn. — An der mit der erwähnten 
Hauptmauer parallelen Mittelmauer, u. zw. an (1er gegen N 10° W 
gewendeten Seite derselben, befindet sich ein Büchergestell, in 
welchem alle Bücher zur Hälfte hinausgerückt und nahe dem 
Herabstürzen waren, während auf einem andern Gestelle, das an 
einer auf die genannte senkrechten Wand steht, sämmtliche 
Bücher an ihrem Platze blieben. 

Im Brunnen war nach dem Erdbeben das Wasser vollstän¬ 
dig trüb. 

Der Pfarrer, welcher sich zur Zeit des Erdbebens in der 
Nähe der Kirche im Freien befand, hörte zuerst ein „furchtbares 
unterirdisches Krachen und Rollen“. 1 Er sprang von dem Platze, 
an welchem er stand, hinweg, und sah nun, wie die Kirche „sieh 


* An dem Schallphlinomen war keine bestimmte Richtung wahr- 
zuuelunen. 
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liinabsenktc und dann wieder hob“. Hierauf „schwankte“ die 
Kirche gegen S mul gegen N, und dann sah er an derselben „ein 
Drehen hin und her“ (in horizontalem Sinn»). Nun kam eine sehr 
geringe Pause, sodann ein „Vibrircn“ der Dächer (der Kirche, 
des Pfarrhauses etc.), wobei die Dachziegel in die Höhe sprangen. 
— (Am Pfarrhausc fiel ein Pnuchfang gegen N, und ein anderer 
wurde um eine Spanne gegen N verschoben; auch an einem 
etwas weiter entfernten Hanse fiel ein Panchfang gegen N. Die 
Fällrichtung lässt sich aus der Beschädigung des Daches erken¬ 
nen, welches, wenn der Rauchfang zunächst nach anderer Rich¬ 
tung gefallen wäre, auch weiter oben verletzt sein müsste.) 

Das Schulgebäude, dessen Schmalseiten ungefähr nach 0 
und W gelegen sind, „schaukelte“ 1 2 in derselben Richtung wie 
die Kirche (N und S). 

Der Pfarrer sclilicsst seinen anschaulichen und lebendigen 
Bericht, aus welchem hervorgeht, dass er die Sinncsciiidröcke 
mit grosser Geistesgegenwart auf sich cinwirken gelassen hatte, 
indem er die Bewegung als eine „dreifache“ bezeichnet, zuerst, 
„der Stoss* von unten“, dann die „wellenförmige“ Bewegung, 
dann erst, das „Vibriren“. 

Leute, welche während des Erdbebens im Gebirge waren, 
erzählen, dass Fclsstlicke abbrachen und herabrolltcn. Dasselbe 
erzählen Arbeiter, welche in einem Steinbruche beschäftigt waren. 

Landcs-Irronanstalt hei Stonjovoc, 

Die Stirnseite des sehr langen Hauptgebäudes ist gegen S, 
die beiden Schmalseiten sind gegen 0 und W gerichtet. Die au der 
N-Seitc befindlichen Giebel stürzten herab, die beiden gegen 0 
und W gelegenen nicht. Die Rauchfänge sollen längs horizontaler 
Sprünge von rechts nach links (in dem der Bewegung des Uhr¬ 
zeigers entgegengesetzten Sinne) gedreht worden sein. Tm Ganzen 
zeigen sich ziemlich viele Sprünge an den Fensteröffnungen auf 
allen Seiten des Gebäudes. An der S-Scite sieht man die über 

1 Diese Bewegung bestand, wie aus der genaueren Darlegung des 
Pfarrers hervorgeht, nicht in einem blossen Schwanken der Aussenwiiude, 
sondern in einer wirklich schaukolfönnigcn Bewegung des ganzen Hauses, 

2 Atis dem Vorhergehenden ergibt sich, dass damit kein „Stoss“ im 
physikalischen Sinne gemeint ist. 
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der Fensteröffnung befindliehe, von zwei nach oben convcrgiren- 
den Sprüngen begrenzte Mauerpartie häufig gestützt, wenn diese 
ganz hcrausznlällen droht. An der W-Seite sind schiefe Sprünge 
zwisclien den entsprechenden Maueröffnungen des ersten Stock¬ 
werkes und des Erdgeschosses vorhanden, deren llauptneigung 
naeli S geriehtet ist. Stark beschädigt ist, daselbst die Mauer 
zwisehen den beiden südlichsten Öffnungen; die Mauerpartie über 
der Thür ist gesunken und wird durch eine Stütze gehalten. Den 
hier vorhandenenen Beschädigungen am obersten Th eil der SW- 
Ecke entspricht ein gleicher kurzer Sprung an der S-Seite; in der¬ 
selben Weise ist auch die SO-Ecke beschädigt. An der O-Seiic 
finden sieh schiefe Sprünge, nach beiden Richtungen geneigt, 
von denen die nach S geneigten stärker sind. 

Die Zwischenmauern haben in allen Tlieilen des Haupt¬ 
gebäudes stark gelitten. Ausser unregelmässigeren Gestaltungen 
zeigen die Sprünge an den nicht mit ThüröfFnnngen verschonen 
Zwischenmauern auch einen diagonalen Verlauf. Alle Zwischen¬ 
mauern stehen senkrecht zur Front des Gebäudes. 

Die südliche und nördliche Hauptmauer war an vielen 
Stellen um einen bedeutenden Betrag von den Zwischenmauern 
getrennt. An einer Stelle hatte sieb ein Dachtrain aus der süd¬ 
lichen Hauptmauer gelöst, und die letztere war liier (nur zwei 
Fensteröffnungen von der W-Seite entfernt) um 3 Ctm, von der 
Zwischenmauer getrennt. Die westliche Hauptmauer zeigte nur 
eine ganz geringfügige Ablösung. 

In der im ersten Stockwerke befindliehen Apotheke waren 
auf einem an der W-Waud stehenden Kasten Flaschen nach 0 
bis an den Rand gerückt, lrn Kasten selbst hatten sich einige 
Flaschen um 180° gedreht, so dass die Etikette gegen die Wand 
sah. An einer anderen Stelle war eine ganze Reihe kleinerer 
Flasehen ( II oder 12 Stück) gegen die Wand ningefallen, vier 
Flaschen waren stellen geblieben, und daneben drei von der Wand 
weg umgefallen. Wieder an einer anderen Stelle fielen ebenfalls 
einige Flasehen von der Wand hinweg. Auf einem an der O-Waud 
stehenden Tische rückten einige Flaschen gegen W. 

Tn einem anderen Loeale fiel ein an der O-Wand hängendes 
Bild herab. Tn einem Magazin befand sieh auf einem Gestelle an 
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der S-Wand ein grosser Stoss von einzelnen Stücken Seife; die¬ 
selben fielen nach N und NO. 

Ein Beobachter erzählt, dass das Gebäude zuerst in die Höhe 
gegangen sei und dann hin und her geschwungen habe. Ein 
anderer Gewährsmann erzählt, er habe den „Stoss“ genau nach 
N gefühlt, die Wand sei gegen ihn vorgerückt und wieder 
zurückgegangen. 

An einem Nebengebäude, in welchem sich ciue Dampf¬ 
maschine und die Kilchc der Anstalt befindet, stürzte der 
gegen S gelegene Giebel herab. Der gegen N gelegene Giebel 
fiel nicht; derselbe ist sehr stark (cs gehen mehrere Rancldange 
in der Mauer hinauf) und nur im obersten Theile frei (ohne Seiten- 
niauern). Ein grosser starker Rauchfang auf dem in der Richtung 
N—S verlaufenden Dachfirst stürzte nach mehreren Seiten 
zusammen; der grösste Theil des Mauerwerkes fiel nach N, nach 
W, dann nach SW (auf das Dach), ein kleiner Theil auch nach 
0. Diese Thatsachen entsprechen einer drehenden Bewegung des 
Rauchfanges während des Sturzes. 

Das Dach des Maschiucuhauscs senkte sich, wahrscheinlich 
weil die nördliche und südliche Aussenmaucr nach aussengedriiekt 
sind. Das letztere wäre nicht zu erkennen, wenn nicht Eisen¬ 
stangen in den Mauern befestigt wären, an welchen sich die Ver¬ 
schiebung kuudgibt; dieselbe beträgt hier 3 Zoll (8 Otrn.). Ebenso 
sind in dem eigentlichen Küchengebäude (ebenerdig) die N- und 
S-Wand nach aussen gedrängt. Die Zwischenmauern sind nach 
allen Seiten sehr stark zersprungen. 

Stenjovec. 

Die Kirche, deren Längenaxe die Richtung W — 0 hat 
(Hochaltar gegen 0), ist sehr stark beschädigt. Die W- und 
S-Wand sind am stärksten zersprungen; auch die N-Waud hat 
stark gelitten. Die S-Wand ist nach aussen gedrückt, und der 
anstossende Theil der Wölbung ist ciugcstürzt (Fig. 15); von der 
S Mauer selbst ist aussen ein Stück hcrabgefallcn. Die hier sicht¬ 
baren schiefen Sprünge, welche gegeneinander geneigt sind, 
können nicht unmittelbar auf die ursprüngliche Bewegung 
zurückgcfiihrt werden; dieselben entstanden offenbar durch 
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das Bestreben der Mauer nach aussen abznkrechen. Dort, wo 
die Mauer mit den starken Pfeilern in Verbindung ist, war 
ihre Festigkeit eine grössere, und sie brach daher an diesen 


Fig. 15. 



Kirche von Steujevcc. (Mit Benützung einer Photographie von Joh. Stau dl 

in Agram.) 


Stellen weiter oben ab, als in der Mitte, wo die Festigkeit eine 
geringere war. 


Sitzb. d. mathem.-nftturw CI. LXXXVIII. Ud. J. Abth. 


7 
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VY r ä 1t n e r. 


Fig. 16. 


Auch die W-Wnnd ist nach aussen geneigt, der obere Thcil 
ist hcrabgcfallen, die zahlreichen starken Sprünge fallen sehr steil 
gegen S. An der N-Scite, wo die Sacristei einen gegen das 
übrige Gebäude etwas vorspringeuden Han bildet, ist fast das 
ganze Gesims hcrabgcfallcn. 

Gegenüber der so bedeutenden Zerstörung der Kirche ist es 
auffallend, dass der an die N-Scite der Kirche aiigehaute Tlmrni 
von dieser zwar abgelöst, sonst aber fast gar nicht beschädigt ist. 

In Stcnjcvce befindet sich an der Fahrstrassc eine kleine 
Kapelle mit einem kleinen aufgesetzten Thurme, deren gegen 
S13°0 gewendete Seite in Fig. 16 skizzirt ist. Ausser den 

starken, nahezu horizontalen Sprün¬ 
gen zu beiden Seiten des ovalen 
Fensters, ist noch ein feiner verti- 
ealcr Sprung über der Mitte des 
Thorbogens vorhanden, der sich 
zmn Thcile an der rechten Seite 
des Schlusssteines hinzicht, nach 
unten weiter ist lind sieh nach oben 
all malig verliert. Man erhält beim 
ersten Anblick sogleich den Ein¬ 
druck, als wäre das Gebäude in 
die Höhe gehoben mul der obere 
Thcil längs des horizontalen Sprun¬ 
ges abgetrenut worden. Dieser 
Sprung setzt, sieh zu beiden Seiten 
gewissermassen auf das Ziegeldach 
fort, indem dasselb hier unterhalb 
des Thnrmcs beschädigt ist. Ausser¬ 
dem ist der Tlmrni dort, wo er an 
das Dach austösst, horizontal ge¬ 
sprungen, so dass er nach oben abgerissen erscheint. In Fig. 16 
projiciren sich die betreffenden Sprünge der beiden auf die 
S 13°0 Wand senkrechten Seiten in (len Punkten m und n. 

Dieser Lage entspricht auch der Sprung an der gegen 
N13°W gerichteten Thnrmwand; mir an der in unserer Skizze 
dargcstclltcn Seite ist zwischen m und v kein Sprung, dagegen 
erscheint ein solcher tiefer an der Giebclmauer, wie bereits 



Kapelle in Stenjevoe, 
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besprochen. An der gegen N13°W gewendeten Seite ist der 
Anwurf, ans welchem die ganze Hohlkehle unter dem Tlmnndaclie 
besteht, so gelockert, dass er lievabzufallcn droht; eine Ecke ist 
wirklich licrabgcstttrzt, die andere abgetrennt und dem Falle 
«ehr nahe. 

In dem den „Barmherzigen Brüdern“ gehörigen Maierhofe 
.stürzte in einem Wirtschaftsgebäude der gegen N gelegene, in 
einem andern der gegen 0 gelegene Giebel herab. In dem eben¬ 
erdigen, stark beschädigten Wohngebäude fiel eine an der 
N-Wand hängende Uhr herab, ein stehender Kasten öffnete sicii 
.und cs fielen daraus einige Gläser gegen S. 


Schloss Jankomir. 

Die Schmalseiten des zweistöckigen Gebäudes liegen gegen 
N30°0 und S30°W. Der gegen S30°W gelegene abgestutzte 
Giebel stürzte, und zwar teilweise (etwa 100 Ziegel) nach innen 
auf den Dachboden. Auf dieser Seite ist auch das Dach ein¬ 
gedrückt. Tn einem an diese Wand aiistosscudcu Zimmer des 
zweiten Stockwerkes stürzte die ebene Decke ein, weil die Balken 
der Decke in Folge des Hinausncigciis dev Wand hier die Unter¬ 
stützung verloren und herabsanken. 

An derselben Wand befinden sich im ersten Stockwerke 
(eigentlich ein „Halbstock“) zwei vermauerte Fensteröffnungen; 
von der Ansfüllungsmaucr der einen Öffnung stürzte die innere 
Zicgcllage ins Zimmer und zertrümmerte mehrere Einrichtungs¬ 
stücke, während die andere Ansfüllungsmaiier sich nach innen 
neigte. Die AusfUllungsmaucr einer im zweiten Stockwerke an dieser 
Wand befindlichen Fensteröffnung neigte sich sehr stark nach 
innen und wurde durch einen an dieser Stelle stehenden Kasten 
am Fallen gehindert. 


Der gegen N30°0 gelegene 


abgestutzte Giebel fiel nicht 


herab. An dieser Seite führt aussen ein gemauerter Rauchfang 
hinauf, welcher wie ein Strebepfeiler unten sehr breit ist, nach 
oben schmäler wird und auch wie ein solcher auf die Wand wirkt. 
Die Wand wurde stark nach aussen gedrückt (oben in der Mitto 
etwa um 5 Ctm.) und wird nun wie die entgegengesetzte durch 
im Innern angebrachte Spreitzcn gehalten. 


7 * 
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Mehrere Rauchfängc waren horizontal gebrochen lind gegen 
die N30°0-Scite verschoben. 

An dieser Seite befindet sich eine Veranda; gemauerte 
Pfeiler tragen ein hölzernes Dach mid setzen sich noch über das 
letztere hinaus fort. Einer dieser Pfeiler brach, soweit er oben 
frei war, ab und fiel nach der N30°0-Scite herab. 

An den Aussenmancrn sind nur wenige Sprünge zu bemerken. 
Von der oberen Ecke zwischen der N30°0- und der W30°N- 
Wand zieht sich ein starker Sprung gegen die nahe Fensteröffnung 
der W 30°N-Wand. Die Uber diesem Sprunge befindliche Mauer¬ 
partie ist um einige Centimoter nach aussen gedrückt. Auch im 
ersten Stockwerke ist diese Mauereeke stärker beschädigt. 

Der gegen 030°S gelegene Giebel des ebenerdigen Stall- 
gebändes erhielt einen schwachen, ungefähr horizontalen Sprung. 


Pod-susjed. 

Ich hatte nicht Gelegenheit, die vorhandenen Gcbäude- 
bcschädigungen näher kennen zu lernen. Grosse Zerstörungen 
sind nicht vorhanden. Rauclifäng'C fielen etc. 

Über Bcwcguugsriehtungcii brachte ich einige Angaben in 
Erfahrung, welche sieh sämmtlieh auf das Erdgeschoss eines 
Gebäudes beziehen. An einem Strebebogen, welcher von der Decke 
herab eine kurze von N30°W nach S30°0 verlaufende Mauer 
bildet, ist an der gegen W30°S liegenden Seite ein Brett 
angebracht, von welchem eiserne Geschirre ungefähr senkrecht 
zur Mauer herabfielen. An einer 030°N-Wand steht ein Kasten, 
welcher irn Begriffe war von der Wand wegzustürzen, daran aber 
von dem Beobachter gehindert wurde. In einer Ecke zwischen der 
N30® W- und der W30°S-Wand stellt ein dreiseitiger Kasten; 
auf demselben befand sieh eine Gypsfignr, welche gegen die Ecke 
hin umfiel. Von einem Kasten an der 030°N-Wand fielen 
Flaschen parallel der Wand gegen S30°0. Von einem Brette, 
welches in horizontaler Richtung schwebend zu beiden Seiten mit 
Stricken an den Mauern befestigt war, fielen Teller und andere 
Gegenstände gegen N30°W herab. 
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Bistra. 

Hier brachte ich folgende Tlmtsachcu in Erfahrung. In 
Untcr-Bistra befindet sich in einem ebenerdigen Zimmer an 
einer von OSO nach WNW streichenden Wand ein hölzernes 
Gestelle, auf welchem eine grosse Anzahl von Flaschen standen, 
die ohne licrabzufallen in Folge der Erschütterung zerschlagen 
wurden. Es ergibt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit, dass die 
Flaschen in einer dem Streichen der Wand entsprechenden oder 
davon nicht sehr abweichenden Richtung aneinander gestossen 
wurden. 

Eine kleine Kapelle trügt ein hölzernes, mit Blech gedecktes 
Thiirmchcn mit einem Kreuz auf der Spitze, welches seit dem 
Erdbeben ungefähr nach SO geneigt ist. 

Untcr-Bistra hat verhiiltnissmiissig wenig gelitten. Die Kirche 
in Obcr-Bistra, welcliesich nicht besuchte, soll nicht beschädigt 
sein, das in der Nähe derselben befindliche Schulgebäude ein 
wenig. 

Das dem Grafen Oarion gehörige Schloss bei Bistra hat 
durch das Erdbeben ziemlich gelitten, aber lange nicht in einem 
Masse, welches dem, was man in Bistra selbst davon erzählte, 
entsprochen hätte. Die Erwartung, an Stelle des Schlosses eine 
Ruine zu linden, wurde nicht erfüllt. 

Das Gebäude hatte die Eauchfängc verloren, die Mauern 
zeigten schwa che Sprünge; cs war aber keineswegs gefahrdrohend, 
darin zu wohnen. Die Sprünge bieten keinen Anhaltspunkt zur 
Bcurtheilung der Richtung der Bewegung. 

Die Fronte des] Schlosses ist nach NW (mit Abweichung 
Segen N) oder ungefähr nach N35°W gewendet. Auf der der 
Fronte ungehörigen Daohscitc befinden sich auf den an den beiden 
Milden etwas vorspringentlcn Gcbäudetlicilcn je zwei Dachfenster 
mit viereckiger Öffnung an der lothrechten Vorderseite und mit 
kleinem Sattcldaelic. Drei dieser aus Holz licrgestolltcn Dach¬ 
fenster haben sich sehr auffallend ungefähr parallel mit der Fronte 
gegen die nordöstliche (035°N) Ecke zu geneigt, besonders 
stark das am nächsten dieser Ecke befindliche Fenster, während 
das an der südwestlichen Ecke gelegene sieh nicht mehr auf 
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dem Dache befindet und wahrscheinlich durch die Erschütterung 
hcrabgeworfen wurde. 

Tin Innern des Gebäudes befindet sicli im Erdgeschosse eine 
ziemlich breite aber niedrige Thüröflnung in der Richtung 
W35°S—035°N mit hölzerner Verkleidung, welche aus zwei 
vertical gestellten und einem quer darüber gelegten, tlicilweise 
gebogenen, horizontalen Balken besteht, in welchen die crstcrcn 
verzapft sind. Der Querbalken wurde in Folge des Erdbebens an 
seinem gegen W35°S gekehrten Ende um einige Centimctcr in, 
die Höhe gehoben und ist in dieser Lage verblieben, ohne dass 
au dieser Stelle bedeutende Sprünge im Mauerwerk zu sehen 
wären. 

In einem Zimmer des Erdgeschosses wurde ein kleiner 
eiserner Ofen ungefähr gegen W35°S liingeworfcn. Von einem 
andern Ofen fiel ein Gegenstand gegen SW herab. In einem Botte 
(ebenfalls im Erdgeschoss), welches an einer gegen S35°0 
gekehrten Wand steht, wurde eine darin liegende Frau in Folge 
der Erschütterung, wie sie angibt, in der Richtung von der Wand 
weg, also ungefähr gegen N35°W geworfen. 

In der Schlosskapelle fand ich auf dein Fussbodcn unter der 
Hängelampe vor dem Hochaltar nördlich (N5°W) von dein 
Funkte, in welchem sich die Lampe auf dein Boden projicirt, 
einen Olficck, welcher nach meiner Erkundigung von dem Aus¬ 
schütten von 01 aus der durch die Erschütterung in Schwingung" 
gerathenen Lampe lierriihrtc. Es ergibt sich daraus eine Schwin- 
gungsriclitung N—S, oder genauer N 5° W—S5°0. 

Schloss Jakovljo. 

Ziemlich viele Sprünge an den Wänden und Wölbungen, ln 
einem Zimmer des ersten Stockwerkes löste sicli von der in der 
Richtung WSW — ONO streichenden Mittclinancr über einer 
Thür ein grosses Stück Mörtel ah und fiel ungefähr gegen SSO 
einem der Bewohner auf den Kopf und verletzte ihn. In einem 
grösseren Saale des ersten Stockwerkes wurde ein Tlicil der 
ebenen Decke eingedrückt. Einige Balken waren dort, wo sic in 
die NNW-Wand cingcftigt waren, herabgesunkeu. 

Ich erhielt hier genaue Mittheilungen über die Richtungen,, 
in welchen viele Gegenstände inFolgc der Erschütterung geworfen 
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oder verschoben wurden. Ich führe liier nur die betreffenden 
Bcwegmigsriehtnngcii sin: NNW, NNO, SSO, SW, WSW. Es 
herrscht also keine Übereinstimmung. Es sind unter diesen 
Angaben zwei zn erwähnen, welche eine besonders kräftige 
Wirkung beweisen, ln der ebenerdigen Schlosskapclle wurden 
von dem an der NNW-Wand gelegenen Hochaltäre mehrere 
Gegenstände ungefähr in der Eichtling SW her&bgeselileudert, 
darunter eine Figur, welche dabei eine Entfernung von wenigstens 
zwei Schritten in horizontalem Sinne zuriieklegte. Tn einem 
Zimmer des ersten Stockwerkes wurde eine auf einem Gestelle 
geneigt lehnende hölzerne Tafel (Schnltafel) sammt dem Gestelle 
gegen NNO nnigeworfen. Diese beiden Falle könnten im Vereine 
mit den andern Angaben auf ein Überwiegen der Bewegungen in 
der Eichtling SW—NO (NNO) schliesscu lassen. 

In einem ebenerdigen Stallgebäudc (Ziegelbau) in der Nähe 
des Schlosses stürzte ein Gewölbe ein und begrub zwei Leute, 
einen Mann und eine Frau, die bewusstlos unter dem Schlitte 
liervorgczogeii wurden. Der Mann war mehrfach verwundet, die 
Frau lag zur Zeit meiner Anwesenheit noch an einerKrenzlMlimmig 
darnieder, 

Kraljev-Vrli. 

Die Dängsaxe der Kirche hat genau die Eichtling W O 
(Hochaltar gegen 0); der Thurm stellt an der O-Scitc der Kirche 
in der entspringenden Ecke zwischen dem Sauctnarimn und dem 
nördlichen Seitenschiffe. Die schöne Kirche (solider Ziegelban, 
unten Stein) war erst ein oder zwei Jahre vor dem Erdbeben 
gebaut worden, der Thurm (Steinbau) ist alt. 

Der Thurm sf iirztc ungefähr gegen 0 zusammen. Die Spitze 
der Dachpyramide mit dem Kreuze grub sieh in den Boden ein. 
Daraus ist zu entnehmen, dass das Dach genau nach 0 herab- 
stürzle. Die freistehende Ecke (NO) des Thurm cs ist vollständig 
eingestürzt (Fig. 17). 

Die Giebel aller vier Seiten der Kirche sind ganz oder theil 
weise eingestürzt. Das Langhaus der Kirche hat eine ebene llolz- 
decke, welche erhalten blieb; aber die gewölbte Decke des 
niedrigeren Sanctmiriimis stürzte ein. Man könnte vennuthen, 
dass dies von dem Auffallen der östlichen Giebclmauer auf das 
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Ranetnarium herriihrt; diese Meinung erweist sich aber bei einem 
Blicke auf die Ausscnseite des bis in die Grundfesten zerborstenen 
Ranctuariums als unzulässig (Fig. 17). Die ganze Kirche ist 


Kirche von KraljevA rh. (Nach einer Photographie von Joh. JStandi 

in Agram.) 

furchtbar zerstört, die entstandenen Sprünge sind häufig weit 
klaffend. Die schiefen Sprünge auf der R-Scitc der Kirche sind 
vorwiegend gegen 0 (nur wenige gegen W), die Sprünge an der 
N-Seite vorwiegend gegen W geneigt.; die crstcren bilden mit 
dem Horizonte eiiiciiNcigungswinkcl von 60°, die letzteren von 50°. 

lu der Kirche wurde von einem gegen Ö gerichteten Seiten¬ 
altar ein Bild nach W herabgesehleudert. Die Leuchter fielen in 
verschiedenen Riebtungen von den Altären herab. 

Das Pfarrhaus ist mit den längeren Seiten genau nach 
WSW und ONO gewendet. Auf der ONO-Seite ist das erste 
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Stockwerk des in der Mitic vorspringeiidon Th eil es vollständig 
eingestürzt. Über den Fenstern der WSW-Scite sind sehr viele 
feine Sprünge vorhanden, welche sich nach allen Richtungen 
kreuzen; ähnlich an der NNO-Seite, wo von einem Fenster des 
ersten Stockwerkes zunächst drei Sprünge nach abwärts gehen, 
die sich dann in ein ganzes Bündel unzähliger Risse fortsetzen, 
welches als Ganzes steil gegen WSW geneigt ist. Diese Sprünge 
gehören vielleicht nur dem Amviirf an und mögen einem oder 
mehreren stärkeren Sprüngen im Tunern des Mancrwerkes ent¬ 
sprechen. 

Das Pfarrhaus ist im Innern furchtbar verwüstet; die auf der 
WSW’-Wand senkrecht stehenden Zwischenmauern des ersten 
Stockwerkes waren ganz zertrümmert, Inengen nur lose zwischen 
den Längswänden und mussten herausgenommen werden. Alle 
vier Anssenwüiidc sind hinausgeschoben (ansgcbanclit), am 
stärksten die NNW- und SSO-Wnnd, sehr stark auch die ONO-, 
schwächer die NN WAV and. 

Von den beiden Ranchlängen stand der eine am First des 
Daches, der vordere auf der gegen WSW geneigten Abdachung; 
beide wurden nach der ONO-Seite herab geworfen. Alle Raucli- 
fängc sollen in Kraljov-Vrh nach dieser Seite (also ungefähr 0) 
gestürzt sein. An einem Hanse soll ein solcher Rauehfaiig ganz 
auf der entgegengesetzten Seite gestanden sein. In der Speise¬ 
kammer fielen von den Gestellen an der WSW- und an der 
NNW-Wand die Gegenstände in der Richtung von der Wand 
weg herab. 

Das ebenerdige S chulgcbände ist von Holz lind hat darum 
weniger gelitten. An einer OSO-Wand stand ein Tisch, ant 
welchem ein hohes Büchergestelle angebracht war. Dieser Tisch 
wurde ungefähr einen halben Meter schief von der Wand weg 
(ungefähr gegen W) gerückt, und die Bücher stürzten saimnt dem 
Gestelle in derselben Richtung weiter auf den Boden. 

An der entgegengesetzten M und (WNW waren grosse 
Ilolzschwämme befestigt; auf zweien von diesen standen Leuchter, 
auf einem dritten lagen kleinere Gegenstände, welche alle 1 1 2 
Meter weit (in horizontalem Sinne gemessen) von der Wand 
hinweg auf den Boden geschleudert wurden. Ein eiserner Ofen 
aus einzelnen eylindriseh geformten, in einander geschobenen 
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Theilen bestehend, neigte sich in seiner Ecke gegen die NNO- 
Wand, wobei die einzelnen Thcilc stark gehoben wurden. Eine 
in der Kichtung NNO—SSW streichende, schon morsche hölzerne 
Zwischenwand wurde in ihrem unteren Th eile nach OSO ver¬ 
schoben nnd musste deshalb entfernt werden. 

Kapelle St. Peter bei Stubiea (Krusljevo selo). 

Die Längenaxe der kleinen Kirche hat die Richtung gegen 
0 (mit Abweichung nach N). Dev Thurm, welcher am westlichen 
Ende auf der Kirche aufgesetzt war, stürzte genau in der Richtung 
der Längenaxe über die Kirche, so dass der Dachstuhl des 
Thurmes auf dem Dache der Kirche liegt. 

Von der W-Wand der Kirche stürzte der obere Tlicil ein, 
und daher rührt der Schutt, welcher an der W-Scitc auf dem 
Boden liegt. Ein Bauer, der bei Beginn des Erdbebens aus seinem 
nahen Hause hinauslicf, sagt aus, dass zuerst die Mauer der 
Kirche eingestürzt sei, dann habe „siclfs der Thurm erst eine 
Weile überlegt“, nnd nun erst sei er auf die Kirche gestürzt. Der 
Thurm schwankte also ohne die stützende Mauer noch eine 
gewisse Zeit über dem Dache, bevor er ebenfalls fiel. 

In einem östlich von der Kirche gelegenen Hause empfanden 
die Leute die Erschütterung aus der Richtung der Kirche, also 
ungefähr von W. Die gegen die Kirche gelegenen Wände hätten 
zuerst zu zittern begonnen, und dann sei die Bewegung auf die 
andern übergegangen. Die an der O-Wand hängende Schwarz- 
wälderuhr blieb stehen, 

Bad Stubiea. 

Der Grund, auf dem die ßadegcbämle stehen, und aus dem 
die Quellen (indifferente Thermen) empörst eigen, ist vollkommen 
ebener Alluvialboden, aus Silt und Schotter bestehend. Die ITaupt- 
(juelle, welche in einem kleinen thurmartigen Gebäude gefasst 
ist, hat eine Temperatur von 48—50° R. Es ist nicht uninteressant, 
dass bei regnerischer Witterung das Wasser heisser wird. So soll 
es im Maxiiniliaubadc bei heiterer Witterung ganz angenehm zu 
baden sein; wenn cs aber regnet, dann könne man cs, wie 
versichert wird, im Bade „nicht aushalten“. Diese Erscheinung 
deutet unverkennbar daraufhin, dass beim Sinken des Luftdruckes 
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die DampfauKströnmug stärker, und mithin die Temperatur der 
Quellen höher wird. Wir haben darin ein Analogon zu dem eben¬ 
falls vom Luftdrücke abhängigen Schwanken der Kohlcnsäiirc- 
ausströmung bei Säuerlingen und der Danipfcutwieklung beim 
Stromboli. 

In dein in der Nähe des Bades vorbciflicsscnden Bache rinnt 
allenthalben heisscs Wasser ab, und auf dein Allnvialhoden (von 
den Badehäusern bis an die östliche Berglehne) dringt es an 
vielen Stellen empor, ln den Bergen selbst sind hier keine heissen 
Quellen bekannt. 

Von dieser Loealität waren ausserordentliche Gerüchte über 
die Wirkungen des Erdbebens im Umlauf. So meldet „Obzor“ am 
IG. November in einem aus lTnter-Stnbica, dem nur l / 2 Stunde 
entfernten Orte, eingesendeten Berichte, dass in Bad Stubiea 
„durch das Erdbeben zwei neue wanne Quellen entstanden seien, 
und zwar so starke, dass das siedende Wasser gleich nach der 
Katastrophe 12, sage zwölf Fuss, in die Höhe sprang, alles ver¬ 
brühend, was herum war“. 1 

Während der Erschütterung am 0. November entstand in dem 
mit Gras bewachsenen Alluvialboden in der unmittelbaren Nähe 
des Bades eine Vertiefung von ungefähr kreisförmigem Umrisse, die 
mit heissem, sich aber bald abktihleiidcin Wasser gefüllt war. 
Nach der von mir am 23. November vorgenommenen Messung 
hatte damals diese Vertiefung, welche seit dem 0. November 
Keine andere Veränderung erlitten hatte, als dass das Wasser, 
das sie bis nahe an den Band erfüllte, sich vollständig abgekühlt 
hatte, einen Durchmesser von ungefähr 4*/ 2 Meter (an der Ober- 

3 Ich halte es nicht, für überflüssig, auf derartige Nachrichten liinzu- 
weisen, um durch den Gegensatz zwiseheu ihnen und den ermittelten That- 
sac lieft zu zeigen, wie wenig Zeitungsberichte zur wissenschaftlichen Ver- 
wertlmiig geeignet sind, und wie sehr man sich hüten muss, ähnlichen 
Nachrichten aus früheren Zeiten Glauben zu schenken. Wenn cs möglich ist, 
in einer Zeit, in der die Schnelligkeit und Leichtigkeit des Gedankenans_ 
tausch es durch mannigfaltige Verkehrsmittel so gehoben ist, eine Kunde 
wie die obige in die Walt zu setzen, ohne dass man es fiir uötliig hält, sie 
wenigstens nachträglich zu widerrufen oder auf das richtige Mass zuriiek- 
zuführeii, so wird es nicht ungerechtfertigt erscheinen, wenn inan alle 
derartigen Berichte mir unter Anwendung des strengsten kritischen Mass¬ 
stabes für brauchbar hält. 
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fläche) uiul eine Tiefe von 6 Metern. Die Wäiulc breclien, ent¬ 
sprechend dem Charakter des Silt, steil ab und neigen sich erst 
in der Tiefe gegen die Mitte, wo der Grund, wie man durch 
Hinabstosscn einer Stange deutlich hören kann, aus Schotter 
besteht. 

Neben dieser Vertiefung, in einer Entfernung von 3—4Metern, 
bildete sieb nach dem grossen Erdbeben eine zweite Vertiefung, 
welche, anfangs klein, in einem Zeiträume von 5—6 Tagen sieli 
allmfilig vergrösserte. Dieselbe hatte schliesslich einen ziemlich 
unregelmässigen Umriss, einen Durchmesser von ungefähr 7 Meter 
und eine Tiefe von etwas mehr als 5 Meter, war also weiter, 
aber seichter als die erste. Die Wände zeigten auch jetzt noch 
Neigung zum NaehstUrzcu, und es mochte wohl auch später noch 
hie und da eine Scholle sieh abgetrennt und zur Erweiterung 
beigetragen haben. Auch diese Vertiefung war, bis zu derselben 
Höhe wie die erste, mit kaltem Wasser gefüllt. 

An Stelle der zweiten Vertiefung hatte man früher einmal 
künstlich eine Vertiefung hcrgcstelk, um kühles Wasser zu 
erhalten; dieses wurde in das Maximiliaubad lunübcrgepumpt, 
um das letztere ahzukilhlen. Jetzt aber lässt man dasselbe von 
selbst abktilden, und die mm unbenutzte Vertiefung wurde wieder 
zugesch littet. 

Das in beiden Vertiefungen gleich hohe Niveau des sie 
erfüllenden Wassers entspricht offenbar dem Spiegel des Grund- 
wassers im Alluvialbodcn. Dass derselbe so nahe der Oberfläche 
liegt, ist nicht auffallend, wenn man sieht, wie an verschiedenen 
Stellen die heissen Quellen aus dem Boden liervordringen. Das 
ans einer der gefassten Quellen ahfliessende Wasser bildet zuerst 
einen kleinen Tümpel, welcher als Schlammbad benützt wird, 
und hierauf ein kleines, in Folge der noch immer hohen Tempera¬ 
tur des Wassers dampfendes Rinnsal, welches so wenig in die 
Oberfläche des Alluviums eingeselmitten ist, dass es nur zur 
Speisung des Gnindwassers beitragen kann. Die beiden in der 
Nähe des Bades vorbeifliesseuden mul sieh unterhalb desselben 
vereinigenden (kalten) Bäche werden zwar in entgegengesetzter 
Weise auf den Grundwasserspiegel einwirken, jedoch in der 
Nähe der empordringenden Quellen keinen bedeutenden Einfluss 
auf die Senkung desselben ausiiben können. 
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Es ist nicht schwer cinzuselieu, dass die heissen Quellen in 
der alluvialen Ausfüllung sieh verschiedene Wege bahnen und 
kleine Holdräumc erzeugen. Eine bedeutende Erschütterung des 
Bodens, wie sie mn 9. November stattfand, konnte daher leicht 
(besonders, wenn sic mit einer länger dauernden „schüttelnden“ 
Bewegung verbunden war) an einer geeigneten Stelle eine Sen¬ 
kung, ein Nachsitzen in der lockeren Masse von gilt, Sand und 
Schotter und eine entsprechende Vertiefung an der Oberfläche 
hervorbringen. An der Stelle der später entstandenen Einsenkung 
vermochte die Erschütterung wahrscheinlich nur in der Tiefe 
eine Senkung liervorzurufcu, mul in den dadurch gebildeten 
grösseren TTohlrmnn stürzte in den nächsten Tagen die darüber 
befindliche Masse, der eigenen Schwere folgend, nach und nach 
herab. Hiebei ist noch zu berücksichtigen, dass die an dieser 
Stelle schon früher bestandene Vertiefung vielleicht nicht voll 
ständig oder doch nur locker ansgcfüllt worden war, so dass 
dadurch die spätere Senkung sehr leicht vor sich gehen konnte. 
Es ist ganz unwahrscheinlich, (lass darauf die nach dem 9. Nov. 
erfolgten schwächeren Erschütterungen einen wesentlichen Ein¬ 
fluss geübt haben. 

Die hier gegebene naheliegende und einfache Erklärung, 
welche diese Vorkommnisse als mechanische Wirkung der Er¬ 
schütterung 1 anffasst, ist vollkommen genügend, lind es ist kein 
Umstand vorhanden, welcher dazu nöthigen würde, ferne liegende 
Ursachen zur Erklärung herbeizuziehen. Gegen jeden Versuch in 
dieser Kichtung sprechen im Gegcnthcile die Tliatsachcn, dass 
die Therme weder in ihrer Temperatur, noch in ihrer 
Ergiebigkeit eine Veränderung vor oder nach dem 
Erdbeben oder während desselben erkennen liess, und 
dass die liier befindlichen Gebäude viel geringere Beschädigungen 
erlitten haben, als in jenen Ortschaften, welche als die am stärksten 
zerstörten zu bezeichnen sind. 

Die den besprochenen Vertiefungen am nächsten gelegenen 
Gebäude haben nur ganz geringfügige Beschädigungen erlitten; 

1 Derartige Einsonkungen können auch durch alleinige Einwirkung 
des aus der Tiefe quellenden Wassers und der Schwerkraft auf das lose 
Material entstehen, und die Erschütterung war daher in unserem Falle nur 
die fördernde und den unmittelbaren Anlass bildende Ursache. 
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22 Zimmer in denselben sind nach der Versicherung des Verwal¬ 
ters vollkommen unbeschädigt. Im Maximilianbadc selbst sind 
an der starken Wölbung über dem Bassin nur hie und da leichte 
Sprünge im Anwurfc bemerkbar. Im Übrigen finden sieh wohl 
Risse in den Gebäuden, aber nur ganz ungefährliche. 

Das um einige Schritte weiter entfernte sogenannte Neu¬ 
gebäude (schon vor 70 Jahren auf Piloten gebaut), ist stärker 
beschädigt. Die Wände hatten eine übrigens nur im Innern 
kennbare leichte Neigung nach aussen erhalten (schwache Ablö¬ 
sung von den innern Mauern) und wurden deshalb gespreizt. 

Der Verwalter beobachtete während der Erschütterung in 
einem im Erdgeschosse gelegenen Zimmer Folgendes: An den 
beiden von NW nach SO verlaufenden Wänden schwangen die 
Bilder, ein Spiegel und eine Uhr in der Richtung der Wand hin 
und her. In derselben Richtung (parallel zu den bezcichnctcii 
Wänden) schwang eine an der Wölbung hängende Lampe. Ein 
Bild an einer auf die genannten Wände senkrechten Wand blieb 
unbewegt. Die vorerwähnte Uhr behielt eine schiefe Lage und 
blieb stehen. Die Bewegung der Bilder war sehr stark, weil die¬ 
selben mit Schnüren au den Haken aufgehängt waren. 

Eine am Fussc der südlichen Berglehne stehende Kapelle 
hat starke, aber ungefährliche Sprünge erhalten. Das Dach bildet 
eine vierseitige Pyramide, auf deren Spitze eine grosse Vase 
steht; diese hat sich nach WNW geneigt. Auf einem andern 
Theile der Kapelle steht ein kleiner Thurm; das au der Spitze 
desselben angebrachte Kreuz hat sich um 45° gedreht, wobei der 
oberste Tlicil des Kreuzes, welches einen kleinen flachen Ring mit 
ausstrahlenden Blitzen darstellt, um einen geringen Betrag in 
demselben Sinne weiter gedreht ist. Ausserdem ist das Kreuz 
ungefähr nach 0 ein wenig geneigt, und zwar nicht senkrecht 
auf eine durch das Kreuz gelegte Ebene, sondern nahezu in dieser 
Ebene. 

Dolnja-Stiibica (Untcr-Stubica). 

Die Kirche, deren Längcuaxc die Richtung W—0 hat, 
erhielt viele Risse. Von innen betrachtet erscheint die N-Wand 
hiuausgcdrUekt; sie ist durch einen vertiealen Sprung von den 
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übrigen Mauern abgelöst. Auch an den entsprechenden Stellen 
der Aussciiscitc ist dieser Sprung sichtbar. 

Auch der Thurm, welcher au der W-Seite in die Kirche ein¬ 
gebaut ist, ist zersprungen, aber nicht sehr bedeutend. An der 
W-Scitc hat er einen ziemlich langen, genau vertiealen, ein hoch 
gelegenes mit einem tieferen Fenster verbindenden Sprung erhalten. 
An der fensterlosen 0-Wand ist kein Sprung zu sehen mul au 
der S-Wand sind nur schwache Risse von vertiealer Richtung 
vorhanden. An der N-W and geht ein etwas stärkerer Sprung von 
einer Fensteröffnung nach abwärts, weicht aber von der Vcrticalen 
ein wenig gegen 0 ab, bis er das Kirchendach erreicht, welches 
seine Fortsetzung dein Blicke entzieht. Denkt mau sich den Sprung 
Uber das Dach verlängert, so trifft er einen zwischen dem Dache 
und einem Fenster der N-Wand der Kirche verlaufenden Sprung, 
so dass man sieh also durch beide eine schiefe Ebene gelegt 
denken kann, welche etwa 20° gegen 0 fällt. Aber ausser dem 
letztgenannten Sprunge läuft voii dem Fenster noch ein anderer 
gegen das Dach, welcher der Hauptsache nach die entgegen¬ 
gesetzte Neigung hat. 

Tn dem Sanetnarium, welches weitaus schmäler ist, als 
das dreisehifffige Langhaus, sind an den drei schmalen Wänden 
{0, NO, SO) bedeutende Sprünge vorhanden, welche von den 
hoch gelegenen, kleinen, kreisrunden Fenstern in vertiealer Rich¬ 
tung bis au\s obere Ende der Mauern verlaufen. 

Das Kreuz ist sammt dem ganzen oberen kuppelförmigen, 
ziemlich massiven (mit Kupferblech gedeckten) ThciledesTluirmcs 
ein wenig gegen SW geneigt. 

Im Innern der Kirche fiel von der Mitte eines Seitcualtars 
an der S-Wand des Langhauses eine hölzerne Heiligenfigur (etwas 
unter Lebensgrösse) uacli N herab. Die Figur lag einige Schritte 
vom Altäre entfernt, mit dem Kopfe diesem zngekehrt auf dem 
Rücken. Sic war also wohl zuerst mit dem Kopfe voran auf die 
vordere Kante des Altartisches gefallen, hatte sich hier über¬ 
schlagen und war so in der vorher angegebenen Lage auf deu 
Boden gefallen. An der vorderen hölzernen Leiste des Altar¬ 
tisch cs sind in der Mitte Eindrücke bemerkbar, welche von dem 
Fallen der Figur lierrührcn können. 
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Auf einem Seitenaltar aji der N-Waiul neigte sieh die höl¬ 
zerne Figur eines Engels gegen die Wand und lehnt nun an 
dieser. Von einem Seitenaltar an der O-Wand des nördlichen 
Seitensehilies fielen zwei Figuren in irgend einer Richtung von der 
Wand weg herab. Genaueres über die Richtung war nicht mehr 
zu ermitteln. 

[in ersten Stockwerke des Pfarrhauses fiel auf einem an einer 
O-Wand stehenden Kasten eine Lampe nach S um. 

Das Erdbeben wurde hier wie ein furchtbarer Donner 
gehört. 

Schloss Golnbovcc bei Stnbica. 

Dieses solid gebaute zwischen Unter- und Ober-Stubica 
gelegene Schloss (dem Baron Rauch gehörig) weist starke, 
Beschädigungen auf. Die beiden Seitenmauern (ONO und WSW) 
sind ans dem Gebäude hinaus gerückt, die erstere stärker als 
die zweite. Obwohl dies im Innern sehr deutlich an den an- 
stossenden Mauern zu sehen ist, ist doch aussen nichts davon 
zu bemerken. Beide Mauern mussten von aussen mit Balken 
gestützt werden. Parallel mit der vorderen und hinteren Haupt¬ 
mauer zieht sich durch das Gebäude eine sehr starke Mittel mau er. 
Die dazwischen befindlichen zahlreichen schwächeren Quer¬ 
mauern, welche also parallel mit den dislooirten Seitemnaiiern 
sind, haben viele schiefe Sprünge erhalten, meist an einer Mauer 
zwei sich kreuzende diagonale Sprünge. An der Mittelniaucr und 
an den Ausscnrnauern sind derartige Risse nicht, sichtbar. 

Das auf der Spitze eines kleinen Thurmes befindliche Kreuz 
hat sieh nach NNW geneigt Das Kreuz ist flach (durchbrochen 
gearbeitet) und die Ebene, in welcher die Neigung erfolgte, steht 
senkrecht auf der Ebene, welche man sieh durch die Arme des 
Kreuzes gelegt denkt. Ausserdem ist die ganze Helmstange (der 
ganze Aufsatz mit Thurmknopf und Kreuz) ungefähr gegen NW 
geneigt. Diese Neigung ist nicht so stark als die davon verschie¬ 
dene Neigung des Kreuzes. Dennoch ist die Richtung der erstereu 
massgebender als die der letzteren, da das hauptsächlich nach 
zwei Richtungen des Raumes (in einer Ebene) ausgedehnte Kreuz 
sieh nur senkrecht auf diese Ebene bieaen konnte. 
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In der Sclilosskapelle befinden sich ander WSW- und an der 
ONO-Wandjc zwei Spitzbogenfenster; an diesen vier Fenstern 
sind iu Folge der Erschütterung zahlreiche Scheiben zerbrochen. 

Gornja-Ntubica (Obcr-Stubica). 

Die Kirche, deren Längcmtxc die Richtung W — 0 hat, 
erhielt viele und sehr starke Sprünge. Die nördlich und südlich 
vorspringenden, rund umgrenzten Tlieilc des Querschiffes (die 
Kreuzarme, insbesondere der nördliche) sind von sehr starken, 
ungefähr vertiealen Sprüngen durchsetzt, welche an die Mauer- 
Öffnungen gebunden sind. Das östliche Ende der Kirche, die 
fitnfseitige Apsis, hat arn meisten gelitten. Besonders au Hallend 
sind hier die vier sehr solid gemauerten Strebepfeiler zerrissen, 
leb bezeichne die Pfeiler von S gegen N mit I bis IV und die 
der S-Seite der Kirche näher stehende Seite jedes Pfeilers als 
rechte, die entgegengesetzte als linke Seite. Betrachten wir die 
einzelnen Pfeiler von der rechten Seite, so scheu wir, dass die 
Sprünge tlicils der Linie, in welcher der Pfeiler mit der Kirchen¬ 
wand zusammenstösst, folgen, theils gegen rechts nach abwärts 
sieb ziehen und in der Kirchen wand in derselben Richtung (uacli 
links aufwärts) sieh fortsetzen. Auf der linken Seite der Pfeiler 
zeigt sieb ganz in derselben Weise, dass sich die Sprünge der 
Pfeiler iu die Wunde der Kirche hinein fortsetzen. 

Die Sprünge in den Wänden hängen also nicht von der 
Richtung der Mauern gegen über einer bestimmten Erschütterungs- 
riclitung ab; cs scheint vielmehr, dass sieh in diesen Rissen nur 
die Tendenz der Strebepfeiler lind der anstossetulcu Wand- 
partien, nach aussen hin abzubreehen, kniulgiebt. Wenigstens 
findet in dieser Ami ahme der verschiedene Verlauf der Ebenen, 
welche inan sieb dnrelt die Hauptrichtuugcu der schiefen 
Sprünge gelegt denken kann, eine Erklärung. Solcher Ebenen 
sind vier vorhanden, deren jede ungefähr senkrecht zur Richtung 
des Pfeilers streicht, und in dieser Richtung nach aussen fällt. 
Die Richtung der Wände der Apsis (S, SO, 0, NO, N.) hat darauf 
gar keinen Einfluss. Ein Unterschied zeigt sich nur in dem 
Umstande, dass bei den Pfeilern I und II die Sprünge tiefer 
in die Wand eingreifen und nur den unteren Tlieil des Pfeilers 
betroffen haben, während bei den Pfeilern 111 und IV die Sprünge 

Sitzb. d. mathern.-naturw. CI. LXXXVHI. Jtd. I. Abth. 8 
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sich viel länger im Pfeiler hinziehen und nur den obersten 
Theil der Wände treffen. Daher sind auch die Pfeiler [II mul IV 
weitaus stärker beschädigt, als I und II. Der Pfeiler III ist bei 
dem Erdbeben am 11. November, l / t 12 Uhr Vormittags, ent¬ 
lang dem schon durch die Erschütterung vom 9. November 
entstandenen Sprunge zusaminengestürzt; auch die anstossende, 
ebenfalls schon abgetrennte oberste Manerccke wurden von diesem 
Einsturze initbetroffen. Der Pfeiler IV ist durch einen langen, 
vertiealen, weit klaffenden Sprung vom Gebäude abgetrenut; nur 
ganz oben, wo auch ein Stück von dem Mancrwerk des Pfeilers 
herabgestürzt ist, greift der Sprung noch in die Wand hinein. Es 
ist zu bemerken, dass in den drei östlichen schmalen Wänden 
(SO, 0, NO) keine Fensteröffnungen vorhanden sind, welche den 
angegebenen Verlauf der Risse hätten stören können; aber auch 
die nahe dem Pfeiler [ in der S-Wand vorhandene Fensteröffnung 
scheint keinen wesentlichen Einfluss ausgeübt zu haben. 

Der an der W-Seite stehende, viereckige Thurm bat nur 
schwache Sprünge erhalten. Er soll durch das Erdbeben vom 
11. Nov. mehr gelitten haben, als durch das vom 9. November k 

(Vgk S. 104). Das am östlichen Ende der Kirche auf dem Dache 
angebrachte Kreuz hat sich um 90° gedreht; es lässt sieb nicht 
sagen, in welchem Sinne. Das auf dem nördlichen Tlieile des 
Querschiffes angebrachte Kreuz hat sich etwa um 45° von rechts 
nach links gedreht und ausserdem nach SO geneigt. Das Kreuz 
auf dem südlichen Tlieile des Querschiffes ist um mehr als 45° 
von links nach rechts gedreht und zugleich nach NNO geneigt. 

In den Fällen, in denen anscheinend eine Drehung um einen 
Winkel von weniger als 90° stättfand, welchen wir mit a bezeich¬ 
nen wollen, ist es auch denkbar l , dass die Drehung im entgegen¬ 
gesetzten Sinne, als hier angegeben, aber uni einen Winkel, der 
grösser ist als 90°, mn den suppleincnlären Winkel von a, d. i. 

180°— a, vor sich gieng. Ebenso wäre es auch denkbar, dass 
statt einer Drehung von 90° eine solche von 270° in dein einen 
oder andern Sinne stattfand u. s, w. Ich habe nur dann von 
solchen Drehungen überhaupt Notiz genommen, wenn ich nach 


] Hei solchen Kreuzen kann mau keine Vorder und Rückseite unter¬ 
scheiden. 
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dem Augenscheine oder nach der erhaltenen Aufklärung über¬ 
zeugt sein konnte, dass das betreffende Object früher eine andere 
Lage innc hatte. 

Das grosse Kreuz auf dem Tliurmc ist nahezu mn 90° 
gedreht und zugleich sein* stark geneigt (fast rechtwinklig 
gebogen). Die Richtung (das Azinmth) der Neigung ist N (mit Ab¬ 
weichung gegen 0), entsprechend der neuen Stellung des Kreuzes; 
die Ebene, in welcher die Neigung erfolgte, steht nämlich senk¬ 
recht auf einer durch das (noch vertieal gedachte) Kreuz gelegten 
Ebene. Dieses Kreuz ist flach, d. h. es hat in der Richtung senk¬ 
recht auf diese Ebene eine geringe Ausdehnung, da cs aus einer 
Metallplntte hcrausgesehnitten ist. Sonst besitzen die Tlmnnkreuze 
eine weit grössere Dicke, da sic auf ganz andere Weise hcrgestcllt 
sind. Das Kreuz soll nach der bestimmten Aussage des Pfarrer 
nach dem Erdbeben vom 9. November nach der entgegengesetzten 
Richtung, aber ebenso stark geneigt gewesen sein; erst seit der 
Erschütterung vom 11. November befindet es sich in der angege¬ 
benen Lage. Daraus würde sich ergehen, dass das schon gebogene 
mul gedrehte Kreuz am 11 .November sieh neuerdings n.zw. um 180° 
gedreht hat. 1 Ebenso wäre es denkbar, dass die früher angegebe¬ 
nen Drelnmgen der Kreuze auf dem Kirchcndachc theilweise durch 
die Erschütterung vom 11. November bewirkt oder doch ver¬ 
ändert wurden. 

Audi im Tunern zeigt sich, dass die Kirche weitaus mehr 
gelitten hat als der Thurm. Der nördliche Theil des Quersehiffcs 
ist starker zersprungen als der südliche. Der Altar des crstcreu 
(also nahe dein N-Endc), oder eigentlich der hölzerne Aufsatz 
desselben, ist stark zerrüttelt und ganz wackelig geworden. Es 
fielen mehrere Figuren herab, welche in südwestlicher Richtung 
am Boden lagen. Der genannte sehr hohe Aufsatz ist mit Eisen¬ 
stäben in der Mauer befestigt, musste sieh deshalb in derselben 
Richtung wie die Mauer bewegt haben. Er ist jetzt in dem zer- 
rütteltcn Zustande deutlich nach N geneigt. Der Altar des süd¬ 
lichen Thcilcs des Quersehiffcs steht fest, von diesem fiel keine 
Figur herab- 

1 Derartige Kreuze sind unter gewöhnlichen Umständen nicht drehbar. 
Nachdem aber durch dio erste Drohung am 0. November die Verbindung 
gelockert war, konnte eine spätere Drehung viel leichter vor sicli gehen. 

8 * 
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Von einem ScitenaUar, welcher schief auf der Richtung der 
Kirche steht, nämlich in der Richtung NW—SO (gegen NO 
gewendet), stürzte eine Figur herab, welche in der Richtung 
SW am Boden lug. An dem gemauerten Altartische war vorne ein 
Ölbild (auf Leinwand) angebracht, dessen hölzerner Rahmen auf 
der Altarstufe aufsteht und auf jeder Seite mit einer Schnur an 
einem eisernen Nagel befestigt war, den man in der Seitenwand 
des Altars eingeschlagen hatte. Seit der Erschütterung ist das 
Bild schief, nach vorne geneigt und die Nägel sind aus der Mauer 
herausgerissen, in der sie nur ganz lose stecken. Wenn wir 
annclimcn, dass die Nägel nicht sehr fest in die Mauer gefügt 
waren, so lasst sich dieser Fall durch eine wiederholte rüttelnde 
Bewegung oder auch eine einmalige heftige Bewegung in der Rich¬ 
tung SW, welche durch die Schnüre die Nägel mitriss, erklären. 
Von dem entsprechenden, gegen SO gewendeten Altäre fiel nichts 
herab. Vom Hochaltar fiel nur wenig herab, die grossen Figuren 
blieben oben. 

An dem freistehenden Schulhause stürzte der ganze 
gegen S (S mit Abweichung nach W) gelegene Giebel herab; 
der nördliche Giebel erhielt im obersten Theile einen horizontalen 
Sprung, ohne dass das dadurch abgetremite obere Mauerstiiek 
lrcrabgefallcn wäre. DieO-Wand erhielt in ihrer nördlichen Hälfte 
einen kräftigen Sprung, der ungefähr 35° gegen S fällt. Dieser 
Sprang geht von der nördlichen, oberen Ecke eines Fensters des 
Erdgeschosses aus und steigt gegen N geradlinig bis an das obere 
Ende der Mauer empor, wobei er die Stelle eines im ersten Stock¬ 
werke angebrachten blinden Fensters ungestört durchzieht. Ein 
schwächerer Sprung von entgegengesetzter Neigung geht von der 
unteren Ecke eines anderen ebenerdigen Fensters nach unten. 

Das Pfarrhaus ist sehr stark beschädigt. Die nach W (mit 
Abweichung gegen N) gerichtete Aussenmauer ist von dcnlnneii- 
maucni abgclöst und scheint stark nach aussen gedrückt. Auch 
die entgegengesetzte Wand ist in dieser Weise dislocirt, aber in 
weit geringerem Grade. Aussen ist am Gebäude von dieser 
Erscheinung nichts zu sehen. Die Wände haben durch das Erd¬ 
beben vom 11. November wieder sehr gelitten, früher waren die 
Beschädigungen nicht so stark. Diese Erschütterung bat aber wohl 
nur die früheren Risse und Lösungen erweitert, was ja durch jede 
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schüttelnde Bewegung, habe sie diese oder jene Richtung, 
geschehen müsste. 

Ober-Stubica hat viel stärker gelitten als Unter-Stubiea, was 
nicht blos aus dev Vergleichung der Kirchen, sondern auch aus 
der der anderen Gebäude hervorgeht. 

Oroslavljc. 

An dem Schlosse des Grafen Vojkfy stürzten von einigen 
Schornsteinen die Kuppen herab. Das Gebäude erhielt nur unbe¬ 
deutende Sprünge. Manche (ebenerdige) Wölbungen sind voll¬ 
kommen unverletzt. Man betrachtet, mir die ausserordentlich 
solide Bauart (Mauern durchwegs mit Eisen gebunden) als die 
Ursache der geringen Beschädigung. Es ist jedoch zu erwähnen, 
dass auch die Wirkung aut* freistehende Gegenstände geringer 
gewesen zu sein scheint, indem im ganzen Schlosse kein einziger 
Gegenstand (Geschirr etc.) gebrochen ist. Wenn auch durchaus 
nicht an der Richtigkeit der Behauptung gezweifclt werden kann, 
dass die Erschütterung auch hier „fürchterlich“ war, so scheinen 
wir doch in dem Schlosse einen jener Bunkte vor uns zu haben, 
an denen die Wirkung der Erschütterung local verhältniss- 
inlssig gering war, wobei sieh allerdings nicht entscheiden lässt, 
ob die Intensität der Bewegung geringer oder die Form der¬ 
selben eigcnthümlich verändert war. 

Ln einem Zimmer des Erdgeschosses standen auf einem 
Kasten an der SO-Wand (SO mit geringer Abweichung nach S) 
kleine Borzellanschalen, welche entlang der Wand gegen SW 
(entsprechend geringe Abweichung nach W) nin fielen und in 
dieser Richtung auf den Untertassen lagen. Tm ersten Stockwerke 
befanden sich in einem Glaskasten an einer SO-Wand (Ab¬ 
weichung wie oben) kleine Porzellanfiguren, welche alle genau 
nach vorne (NW mit geringer Abweichung nach N) um fielen. In 
demselben Locale stand auf der Verkleidung des in der S-Eckc 
angebrachten Kamins eine Uhr, welche nach rückwärts (gegen 
die Ecke) umgeworfen wurde. 

Tn einem Saale des ersten Stockwerkes sind an den Wänden 
eine grosse Anzahl von Tellern und Schüsseln (altes feines 
Porzellan) derartig befestigt, dass jedes einzelne Stück mit starkem 
Metalldraht umwunden und mit diesem an einem Haken aufge- 
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hängt ist. Es ist nicht unwichtig, zu erwähnen, dass nicht ein 
einziger von diesen Gegenständen lierabgeworien oder /erbrochen 
wurde. 

Im Gegensätze zu dem Schlosse des Grälen Vojkfy hat das 
etwa 1000 Schritt davon entfernte Schloss des Grafen Ser nage 
bedeutende Beschädigungen anfzuweisen. Es stürzten RauehOinge 
herab, und in den Mauern entstanden zahlreiche starke hisse. 
Die Hauptfa$adc des grossen, einen viereckigen Hof uuischlics- 
senclen Gebäudes liegt gegen W 30° S. Die nach dieser Seite 
gelegenen Gemächer haben am meisten gelitten und von den vier 
starken (das übrige Gebäude nicht tiberragenden) EektliUrnien ist 
der links vorne gelegene (zwischen der W 30° S- und der S 30° 
O-Seitc) am stärksten beschädigt. Weder die Form dieser Be¬ 
schädigungen, noch die wenig zuverlässigen Mitteilungen über 
Fällrichtungen, welche ich in Abwesenheit des Besitzers von 
Dienern erhalten konnte, gestatten einen bestimmten Schluss auf 
die Richtung der Erdbewegung. 

Die Kirche von OroslavJje (sowie der Thurm) erhielt nur 
wenige unbedeutende Sprünge. 

Zabok. 

Die Kirche, deren Längenaxc ungefähr die Richtung 
N—S hat (Hochaltar gegen N mit geringer Abweichung nach 
0), erhielt ziemlich viele Sprünge, welche aber hauptsächlich 
die Wölbungen betroffen haben. Eiseiiselilicsscn waren gesprungen 
und aus den Wänden lierausgetreten. Auf dem Hochaltar fiel ein 
Leuchter gegen S (mit geringer Abweichung nach W) um. — An 
dem niedrigen, viereckigen Thurine ist aussen nicht ein einziger 
Riss zu scheu. Nur das aus Mörtel hcrgestclltc Gesims unter dem 
Dache stürzte an vielen Stellen herab und zwar: an der SW-Eeke 
und von hier an der S-Wand bis fast in die Mitte derselben, an 
der NW-Eckc, endlich an der N-Scite entlang der grösseren 
Hälfte der Wand sanunt der NO-Ecke. Diese Beschädigung lässt 
auf eine vorherrschend in der Richtung SW—NO (und umge¬ 
kehrt) vor sieh gegangene Bewegung des Thurmes schlossen. 
Damit stimmt überein, dass das Thunnkreiiz ungefähr gegen SW 
geneigt ist. 
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Im Vfarrhause befinden sieb im ersten Stockwerke an der 
NW-Waud zwei „blinde“ Fenster, und an der NW-Wand ein 
gleiches, an deren Stelle früher wirkliebe Fensteröffnungen in der 
Mauer vorhanden waren, welche später mit einer dünnen Ziegel- 
maucr ausgefUllt wurden. Ln dem ehemaligen Fenster an der 
SW-Wand wurde die Ausfitllungsnumcr durch die Erschütterung 
biuansgedriickt, wäre fast gefallen und behielt eine schiefe Lage 
bei, in welcher sie ganz lose in der Öffnung hieug, so dass ein leiser 
Druck mit der Hand genügte, die Mauer zu bewegen, und ein um 
geringes stärkerer Druck sie hinaus geworfen hätte. Die Mauern 
in den beiden Fenstern der NW-Wand lösten sich zwar auch längs 
ihrer Einfügung durch leiclitc Sprünge von der Hauptmauer, wie 
das bei späteren Zubauten mit Anfügungsebencu jeder Lichtung 
sehr häufig geschieht, waren aber fest und unbeweglich in ihrer 
alten Hage. An der SO-Seitc stösst an das Hauptgebäude ein 
kleiner gemauerter Zubau an, welcher die Aborte enthält; derselbe 
wurde durch einen grossen, vcrtiealcn, mehrere Zoll breiten Sprung 
von dem Hause getrennt und erhielt ausserdem noch andere Sprünge, 
so einen ebenfalls sehr grossen, mit dein schon erwähnten nahezu 
parallelen Sprung. Der ganze Zuhau hängt gefahrdrohend an 
seinem Platze. — Im Innern des Gebäudes steht in einem Zimmer 
des ersten Stockwerkes an der SO-Wand ein Glaskasten, aus 
welchem viele Gegenstände nach vorne (ungefähr NW) heraus¬ 
fielen und zerbrachen. 

Das Abbrcehcu des südöstlichen Zubaucs konnte auch durch 
eine ziem lieh schräg gegen die SO-Waud erfolgte Bewegung 
(0—W oderS—N) hervorgehraclit werden. Das Hiiiaiissehicbcn 
der südwestlich eil Fenster,•uisfilllung hingegen lässt sieh mir auf 
eine genau oder doch sehr nahe in der Richtung SW—NO vor 
sieh gehende Bewegung des Gebäudes zu rück füll reu. Jeden¬ 
falls müssen wir zur Erklärung der besprochenen Vorkommnisse 
(Kasten an der SO-Waud) au dem Pfarrliause zwei Bewegungen 
verschiedener Richtung annelmien. 

Im Seliulhansc ist die gegen N (mit geringer Abweichung 
nach 0) gelegene Hauptmauer stark zersprungen und ebenso 
die zu derselben parallel stehende dünne Zwischenmauer. Ans 
der letzteren fiel ein halber Ziegel gegen S heraus, und kleinere 
Ziegelfragmcnte fielen aus derselben Mauer in das nördlich gcle- 
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gcnc Zimmer. An der N-Wand (nördliche Hauptmauer) hiengein 
Spiegel, welcher mit seinem unteren Ende auf zwei in der Mauer 
befestigten eisernen Haken aufrnhte, während das obere Ende 
in der Mitte mit einer Schnur derartig an einem Haken befestigt 
war, dass der Spiegel sieh mit dem oberen Ende von der Wand 
hinwegneigte. Tn Folge der Erschütterung sprang der Spiegel mit 
dem unteren Ende aus den Haken heraus und hing nur noch oben 
mit der Schnur an der Wand. — Auf einem Kasten an der 
W-Wand standen ausgestopfte Thicrc, welche nach der O-Scite 
hcrabfielen (ungefähr nach 0). 

Schloss Bracak. 

Ein kleines, einstöckiges Gebäude von rechteckigem Grund¬ 
risse, dessen Längcuerstreeknng von W15°S nach 015°N 
geht. Das Gebäude (ein Ziegclban) ist sehr stark beschädigt., 
vornehmlich im ersten Stockwerke. Die Ranehfänge sind herab- 
gestürzt.. Die naeb N15°W gerichtete Wand ist auffallend 
hinausgetrieben, Von der mittleren Partie dieser Wand, welche 
etwas gegen das übrige Gebäude vorspringt und drei Fenster- 
reihen enthält, ist das ganze Dachgesims herabgefallen. An den 
diese W and begrenzenden vertiealen Kanten sind die oberen 
Ecken beschädigt; von der gegen 015°N gelegenen Ecke ist die 
betreffende Gcsiinspartic mit einigen Ziegeln herabgestiirzt. 
"V on den oberen Ecken der Fenster des ersten Stockwerkes geben 
steil geneigte Sprünge bis ans obere Ende der Malier, wobei die 
beiden von den Ecken eines Fensters ausgehenden Sprünge 
immer nach oben divergiren. Die unteren Ecken dieser drei 
Fenster sind mit den entsprechenden oberen Ecken der Maner- 
öffnungen des Erdgeschosses durch vertieale Sprünge verbunden. 

An der entgegengesetzten Wand, der gegen S.15°0 gewen¬ 
deten Hauptfacade, wurde der über der Mitte sich erhebende 
Giebel fast gänzlich lierabgcschleudert. 


Zlatar. 

Die Kirche ist genau orientirt. Das Gesims (Hohlkehle) unter 
dem Dache des Langhauses ist an der N und an der S-Seite 
herabgefallen. An den Armen des Qncrsehiffes ist eine ähnliche 
Beschädigung weder an der W noch an der O-Seite zu sehen, 
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ebenso auch nicht an dem Östlichen Thcilc des Hauptschiffes 
Die Kirche hat nur einige unbedeutende, der Tlnmn keine Sprünge 
erhalten. In der Kirche fiel hie und da Mörtel herab, von frei¬ 
stehenden Gegenständen ist nichts gefallen oder sonst auffallend 
in seiner Lage verändert worden. 

Das Thurinkrcuz ist um 40° von links nach rechts gedreht 
und zugleich ein wenig nach NW geneigt. Die Eisenstange des 
Blitzableiters, welcher mit dem Kreuze stellenweise in fester Ver¬ 
bindung steht, ist, wie das gewöhnlich geschah, senkrecht stehen 
geblieben, aber die Spitze desselben, welche hier über das Kreuz 
ornporragt, ist von dein unteren Thcilc der Stange abgebrochen 
und mit dem Kreuze geneigt. Ein Mann behauptet, er habe 
während des Erdbebens gesehen, wie das Kreuz, die Spitze sarnmt 
dein ganzen oberen Thcilc des Tlmrnies, so geschwungen habe, 
dass die Spitze einen Kreis beschrieb. 

Au den vielen (aneh grösseren) gemauerten Häusern von 
Zlatar sind nur zwei Lanehfiingc, aber kein Giebel (Kenerninner) 
cingestiirzt, wohl aber sind im Innern der Gebäude grössere Be¬ 
schädigungen entstanden. Nach Angabe des Herrn Viccgespans 
haben die in der Lichtung N-—S verlaufenden Wände nicht ge¬ 
litten, wohl aber die darauf senkrechten. Ich sah einen vier Meter 
hohen, relativ schmalen Banehfang, welcher keine Beschädigung 
erlitten hatte. 

ln der Wohnung des Viccgespans fielen von in der Lichtung 
OSO—WNW verlaufenden Wänden Bilder herab, u. zw. nach 
beiden Seiten. Von einem an einer SSW-Wand stehenden Tische 
fiel eine Vase nach NNO herab. Eine Pendeluhr, an einer auf 
die genannten Wände senkrechten Wand hängend, blich voll¬ 
kommen imbewegt (Beobachtung) und gieng unbeirrt weiter. Die 
erstgenannten Wände (sowohl Haupt- als Abtheilungsmanern) 
haben stark gelitten, die da,rauf senkrechten nicht. 

In dev ebenerdigen Apotheke schwang eine Hängelampe 
ungefähr in der Lichtung NW—SO. Der Schlägel einer nicht 
leicht beweglichen, an einer Feder hängenden Thürglocke schlug 
einigemal gegen NW an die Glocke an. Eine Flasche wurde 
ungcfii.hr in der Richtung SO verschoben. In dem an der W-Wa.nd 
stehenden Kasten drehten sieh die Flaschen um 90°, so dass die 
Etiqucttc jeder Flasche, welche früher nach vorn (0) gerichtet 
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war, später nach links (S) stand. Die Drehung gieng also bei 
allen Flaschen in demselben Sinne, nämlich von links nach rechts 
(im Sinne der Bewegung des Uhrzeigers) vor sieh. 

ln einem ebenerdigen Gesehliftslocale bewegten sieh alle 
Gegenstände (Lampen, Eiscnwaaren), die an der Decke hiengcii, 
in der Richtung OSO WNW hin und her. Von einem die ganze 
NNO-Wand einnehmenden Gestelle, welches bis an die Decke 
hinauf mit einer grosseu Menge von Gegenständen bepackt war, 
die keines heftigen Anstosses bedurft hätten, um herabznfallen, 
fiel kein einziger dieser Gegenstände herab, aber alle schwankten 
in der Richtung der Wand (OSO—WNW). In dem anstossenden 
Magazine war eine grosse Zahl von langen Eiseustäbcn an die 
gegen OSO gewendete Wand gelehnt. Diese erhoben sich alle 
von der Wand, blichen frei stehen und fielen, als die Bewegung 
aufhörte, gegen die Wand zurück. Das Ganze gierig in Folge des 
fortwährenden Arieiuandcrklirreus der Stäbe unter grossem Lärm 
vor sieh. 

In dem wenig beschädigten Pfarrhause wurden im ersten 
Stockwerke auf einem Schreibtische, der an der W AVand (W 
mit Abweichung gegen N) stellt, mehrere Gegenstände ungefähr 
in der Richtung nach 0 (g. S) gerückt. Dabei kamen zugleich 
Drehungen von rechts nach links (in dem der Bewegung des Uhr¬ 
zeigers entgegengesetzten Sinne) vor. In einem kleinen an der¬ 
selben Wand hängenden Kästchen, welches selbst nicht; verrückt 
wurde, steht eine Uhr, die sieh ebenfalls von rechts nach links 
gedreht hat. Auf dem Haken, an welchem dieses Kästchen an der 
Wand befestigt ist, steckte ziemlich fest ein kleines Sträusschen 
künstlicher Blumen, welches nur in der Richtung gerade oder 
schief nach oben (jedenfalls nicht durch eine Bewegung in 
horizontalem Sinne) mit einer geringen Kraflanstrengmig herab- 
genominen werden konnte. Dieses Sträusschen wurde einige 
Sehritte weit in der Richtung nach SO mitten in das Zimmer 
geschlendert. Auf dem erwähnten Schreibtische wurde auch eine 
dort anfgestellte Reihe von Büchern nach vorne (0) verrückt, 
aber in der Weise, dass das südliche Ende der Reihe weiter 
bewegt wurde, als das nördliche. Die Bücherreihe wurde also 
nicht nur in der Richtung von der Wand weg (ungefähr nach 0) 
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verschoben, sondern zugleich um das nördliche Ende gedreht., 
was ebenfalls einer Drehung von rechts nach links entspricht. 

An dem vor dem Pikrrhaiise gegen die Strasse zu gelegenen 
Abhänge, dessen Grund aus Lehm und Schotter bestellt, entstand 
eine kleine A brutsclmng an einer Stelle, wo schon früher ein 
Sprung vorhanden war. 

Der Lehrer hörte das dem Erdbeben vorangehende Donnern 
von N her. Das Phänomen bestand zuerst in einem „Sausen“, 
welchem ein „Knallen“ („Donnern“) folgte. 

Das an vielen Orten vorgekommene Schwanken der Bäume 
wurde auch in der Nähe von Zlatar beobachtet. 

Ma6c. 

Die Kirche hat nur einige kleine Sprünge erhalten; der 
Thurm ist gar liiclitbeschädigt. In der Kirche wurde das Schwingen 
der Hängelampe in der Lichtung N—S beobachtet. Am Hoch¬ 
altar fielen Leuchter ungefähr nach A\. 

Während des Erdbebens liefen die Leute in’s Freie, und da 
sahen sic noch, wie die Häuser und sie selbst alle sich schwankend 
bewegten, „als wenn sic betrunken wären“. Diese Bewegung, 
schien von NO zu kommen. 

Bad Sutinsko. 

Indifferente Therme. Die Hauptquelle, welche aus einer runden 
mamisdicken Öffnung aus dein Kalkfelsen hervorströmt, hat ge¬ 
wöhnlich eine Temperatur von 29*9° K. Neben ihr befindet 
sich eine andere Quelle von 24° K. Tn der Nähe gibt es noch 
einige laue Quellen, welche nicht gefasst sind. 

Der Verlauf des Erdbebens wird von dein Badeärzte, welcher 
sich während desselben in einem Zimmer des ersten Stockwerkes 
des weitläufigen Badegebäudes aufhiclt, in folgender Weise ge¬ 
schildert. Zuerst hörte mau ein furchtbares „Bollen“, welches von 
NW her kam und sechs bis achtSccunden dauerte. Nachdem dieses 
„Hallen“ aufgehört hatte, begann das Gebäude heftig zu „beuteln“ 
(schütteln); das dauerte bei sechs oder sieben Secuuden. Dabei 
gab es einen Schlag von unten nach aufwärts, welcher mit einem 
furchtbaren Poltern verbunden war. Die Zwischenwand über der 
Thür hob sich um die Breite von zwei Fingern. Hierauf schwang 
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das ganze Gebäude dreimal Inn und her. Diese Schwingungen 
konnten genau beobachtet werden; sic giengen ungefähr in der 
Richtung NO—SW vor sieh. Dann wurde noch durehlO Sccunden 
das Donnern gehört, welches sich in der Richtung nach SO ent¬ 
fernte. Durch die Erschütterung wurden keine Gegenstände um- 
geworfen. Während des S chaukelns des Gebäudes spritzte 
ans einem kleinen, auf dem Tische stehenden Aquarium Wasser 
heraus in der Richtung nach NO. Das Wasser musste von seiner 
Oberfläche sich um 12 Ctrn. erheben, um den Rand des Glas- 
gefässes zu erreichen. 

Der grosse Steinbau hat nur wenige, unbedeutende Risse 
erhalten. Der Badearzt behauptet, dass erst durch ein späteres 
Erdbeben am 13. November um 10 h 55 ,n Nachts, bei welchem 
durch drei Sccunden ein Rollen gehört, und durch ungefähr fünf 
Sccunden eine auf und abgehende Bewegung (Hebung und 
Senkung) wahrgenormneu wurde, mehr Sprünge entstanden 
seien *. 

Auch eine Wirkung des Erdbebens auf die Thermen ist liier 
zu verzeichnen. Es ist bereits erwähnt worden, dass die Haupt- >- 

quelle gewöhnlich eine Temperatur von 29*9° R. hat. Zwei 
Stunden nach der Erschütterung vom 9. November wurde das 
Bad benützt, und cs fiel sogleich ein Mangel an Dämpfen auf; die 
Temperatur aber war auf 27°gesunken. Diese kühlere Temperatur 
hielt durch fünf Tage an; am sechsten Tage war dieselbe schon 
etwas höher. Aber die Dampfentwicklung soll an dem Tage 
meines Besuches (24. Nov.) noch nicht in der früheren Stärke 
wiedcrhergestcllt gewesen sein. Die Temperatur der zweiten 
kühleren Quelle war von 24° auf 18° gesunken. 

Mihovljani. 

Die Läugcnaxe der Kirche verläuft nach 010° N. Die 
nördliche und südliche Wand des Langschiffes sind im Tunern 
durch mit diesen Wänden parallele Sprünge von den anstossenden 
Mauern getrennt. Auch im Übrigen haben die Mauern starke 
Sprünge erhalten. Die N-Scite hat stärker gelitten. Der Thurm 

1 Man wird nicht ausser Acht lassen dürfen, ob nicht auch liier eine 
Täuschung* unterlaufen und die betreffenden Sprünge erst später sichtbar 
geworden seien. 
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zeigt schwache Sprünge. Diese Beschädigungen sind auffallend 
stärker, als an der Kirche von Zlatar (aber doch nur sehr schwach 
gegenüber Rcznik, Remote etc.). 

Das Thunnkreuz ist nach NW geneigt. 

Von einem an der nördlichen Wand des Langhauses ange¬ 
brachten Seitcnaltarc fielen Figuren ungefähr gegen S herab. Von 
dem Altäre des nördlichen Armes des Querschilfes fielen zwei 
hölzerne Figuren ungefähr gegen SO herab. Sic lagen beide in 
dieser Richtung auf dem Boden, mit den Fusscudcn dem Altar 
zugewendet, konnten also nicht zuerst auf den Altartisch aufge- 
fallcn sein, sondern mussten direct die Entfernung von zwei bis 
drei Schritten znrückgclcgt haben, indem sic entweder in horizon¬ 
taler Richtung oder, was sehr wahrscheinlich ist, mit einem kleinen 
Antrieb in der Richtung schief nach aufwärts geschleudert wurden. 
Der gemauerte Altartisch steht frei in der nach N (genauer 
N 10° W) gewendeten Nische. Der hölzerne Altaraufsatz ist mit 
zwei von seiner Rückseite gegen die Nischenwand verlaufenden 
Fisenstäbcu an der Mauer befestigt. Au dem Aufsätze befinden 
sieh zwei hölzerne Säulen, welche an ihrem oberen Ende, mit dem 
sie den oberen Thcil des Altaraufsatzes tragen, unter diesem um 
einige Gentimetcr nach vorne gerutscht sind. Es lässt sieh wegen 
der Beschränktheit des Raumes zu beiden Seiten des Altars kein 
Standpuuktgcwinncn, von dem aus man mit Sicherheit entscheiden 
könnte, ob die beiden Säulen wirklich nach vorne (nach S unge¬ 
fähr) Überhängen. Es ist auch möglich, dass die Säulen vcrtical 
stehen geblieben sind und der ganze übrige Altaraufsatz naeli 
rückwärts geneigt ist. Wegen der ungestörten Verbindung durch 
die Eisenstäbe könnte dies nur zugleich mit der Mauer geschehen 
sein, welche, wenn sie eine so bedeutende bleibende Lagever¬ 
änderung gegen das übrige Gebäude erlitten hat, weite Risse 
aufweisen müsste. Das ist nun zwar weder bei der Nischenmauer 
noch bei dem übrigen Mauerwerke dieses Kreuzarmcs 1 der Fall, 
es ist aber ganz gut denkbar, dass die schon erwähnte vertieale 
Abtrennung der N-Maucr des Langhauses (welche stärker ist 
als die entsprechende Ablösung der S-Mauer) ihre Wirkung bis 
hicher erstreckt, so dass nicht blos die N-Maucr nach aussen 


1 Arm des QucrschiUes. 







Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


12G W li h n e r. 

geneigt oder ausgcbancht ist, sondern auch der mit dieser Mauer 
verbundene Krcuzami die entsprechende dauernde Lugever¬ 
änderung erlitten hat. Aber, ob nun die Säulen sieli wie die 
Figuren nach vorwärts, oder der übrige Ältaraufsatz nacli rtiek- 
wärts bewegt hat, soviel ist gewiss, dass die Wirkung nur durch 
eine schwingende Bewegung des Gebäudes ungefähr in der 
Richtung N—S (oder vielleicht ein wenig abweichend gegen die 
Richtung NW—SO) hervorgebracht werden konnte. 

An dem freistehenden Schulgebäude war der gegen N gele¬ 
gene Giebel herabgestürzt. Dasselbe war auch an einem anderen 
nach allen Seiten freistehendeil Gebäude geschehen, wo sich 
überdies der untere Th eil der Gicbelniauer ausgobaucht hatte und 
deshalb abgetragen werden musste. An beiden Häusern waren 
die Rauclifäuge lierabgcstlir/t 

Das Pfarrhaus ist gegen N und S durch abgestutzte Giebel 
wände begrenzt. Die N-Wand wurde hinausgetrieben und musste 
deshalb von aussen gestützt werden. Die Abtrennung war so be¬ 
deutend, dass man im Innern im ersten Stockwerke zwischen der 
nördlichen Hauptmauer und der darauf senkrechten Mittel inaner 
mit der Hand ans dem einen in’s andere Zimmer langen konnte. 
AnderS-Wand war nur vom Gesimse ein Stückchen berabgefallen; 
im Innern hatte an derselben der Verputz stark gelitten, mehr 
als an der N-Seite. Mehrere Deckengewölbe sind tticil weise cin- 
gestürzt, andere mussten gestützt werden. Die Zimmereien blieben 
zwar stellen, wurden aber alle zcrrüttelt. Eine an der O-Wand 
eines Zimmers an einem Nagel hängende Pistole fiel gegen W 
herab. Von einem an dieser Wand angebrachten Büchergestelle 
fielen einige Bücher nach W herab. An derselben Mauer (Mittel- 
Hiancr) in einem anderen Zimmer (für dieses also an der W- 
Wand) waren zwei kleine Postamente (für Statuetten) angebracht, 
deren jedes an einem in der Mauer befestigten Haken hieng. Das 
eine (dem N-Ende der Wand näher befindliche) Postament wurde 
durch die Erschütterung in der Weise ans seiner Lage gebracht) 
dass seine früher horizontale Oberseite mm etwa um 40° gegen 
N geneigt war. Während die Erscheinungen an der W-Scite der 
Mittelmail er nur auf eine, wenn auch nicht notliwcudig senkrecht, 
so doch quer gegen die Wand gerichtete Bewegung %nrückge¬ 
führt werden können, deutet die von der O-Scite erwähnte That- 
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saolic ebenso entschieden auf eine in der Richtung der Wand 
erfolgte Bewegung hin. Eine Hängelampe schwang genau in der 
Richtung N—S. 

Im Freien wurde beobachtet, wie das Pfarrhaus in der 
Richtung N—8 hin und her schwankte. 

ln einem /um Pfarrhausc gehörigen Keller, weicher abseits 
von demselben wenige Schritte in den Bergabbang hincinfllhrt, 
befand sieh ein mit Kraut, gefüllter grosser Kllbel, dessen Deckel 
mit fünf Steinen (darunter solchen von dem Gewichte eines 
Ccntners) so beschwert war, dass er im Kübel eine Strecke unter 
den Rand hinabgedrückt war. Nach dem Erdbeben lagen alle 
Steine östlich von dein Kübel auf dem Boden, und das Kraut war 
derartig aus seiner Lage gebracht, dass cs nach 0 eine grosse 
Vertiefung und nach W eine entsprechende Erhöhung bildete, 
in Folge dessen der noch auf dem Kraute liegende Deckel sehr 
stark gegen 0 geneigt war. 

Man kann an nehmen, dass an dieser Stelle die Wirkung der 
Erschütterung ungefähr in derselben Weise erfolgte, als an einem 
anderen frei auf der Erdoberfläche stehenden Objecte. Mit Rück¬ 
sicht darauf, dass hier nicht wie in den höheren Theilcn eines 
Gebäudes die seitliche Bewegung desselben eine Verstärkung 
herbeifilhren konnte, zeugt die besprochene Wirkung von einer 
bedeutenden Intensität der ursprünglichen Bewegung. Welche 
Erklärung immer man hier an wenden will, man wird nicht umhin 
können, dieselbe mit eincrsehaukcllönnigenBewegung des Kübels 
in der Richtung W—0 in Übereinstimmung zu bringen. Die Wirkung 
zerfällt in zwei Tbeilc, welche entgegengesetzten Bewegungen 
entsprechen: das Schleudern der Steine gegen 0 und das Enipor- 
pressen des Inhaltes gegen W. Das letztere kann nicht unmittelbar 
mit dem Schwanken einer Flüssigkeit in einem Gcfasse verglichen 
werden. Das Kraut wird durch Stampfen ungemein fest, zusammen¬ 
gepresst und überdies durch das Auflegen der Steine einem 
bedeutenden Drucke von oben ausgesetzt, so dass die Verschieb¬ 
barkeit der einzelnen Tlicile gegen einander als eine sehr geringe 
zu betrachten ist. Es ist darum sehr wahrscheinlich, dass zuerst 
am Schlüsse einer Schwankung von W nach 0 die Steine hcrab- 
gcsohlendcrt wurden, so dass am Ende der darauf folgenden 
Schwankung von 0 nach W (im Momente des Rückschwunges 
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oder des Überganges in eine andere Bcwcgmigsrichtuiig) die nun 
leichter bewegliche 1 Masse die angenommene Bewegung in 
Folge ihres Beharrungsvermögens fortsetzen und innerhalb der 
Wände des Gcfässcs gegen W empordringen konnte. 

Die Gcbäudcbcschädignngcn (sowohl an der Kirche als an 
den übrigen Gebäuden, welche hier überhaupt viele Sprünge 
erlitten haben), sind in Mihovljani auffallend stärker als in Zlatar. 

Das „Rollen“ bewegte sich von N nach S. Der Sehall 
wurde zuerst von N her gehört, und nachdem die Erschütterung 
vorüber war, vernahm inan deutlich, wie derselbe nach S 
„hinauslicf.“ 


K r a p i n a. 

Die Leute sahen, wie der Kirchthiinn hin und herschwang.' 
In den Däusern bewegten sieh Bilder und andere Gegenstände; 
alles wackelte sehr stark, die Häuser selbst schwangen hin und 
her. Viele Gebäude erhielten schwache Sprünge, nur ein schlecht 
gebautes Haus soll stärkere Bisse erhalten haben. Ausserhalb 
der Stadt sind einige Rauchfängc ciiigcstürzt (nach einer Angabe 
nur zwei Rauchfängc an einer eine Viertelstunde entfernten 
Schmiede); im Orte selbst kamen nur geringe Beschädigungen 
an Bauchfängcn vor. (In der Kirche befindet sieh in der Mitte 
des Gewölbes ein Sprung, welcher aber schon vor dem Erdbeben 
existirt haben soll.) 

Über Bewegungsrichtungen brachte ich Folgendes in 
Erfahrung. In einem Zimmer, dessen Fcnsterscite nach NW (mit 
geringer Abweichung gegen N) gerichtet ist, fiel von einem sehr 
wackeligen, hölzernen Tischchen eine etwa 1 Meter hohe Gyps- 
figur von den Fenstern gegen innen zu (also ungefähr gegen SO). 
Ein an der entgegengesetzten Wand stehender Kasten schwankte 
sanunt den darauf befindlichen beiden Figuren in der Richtung 
gegen das Fenster hin und her (ungefähr SO—NW); zugleich 
erlitten die Figuren eine kleine Drehung, deren Sinn nicht mehr 
zu constatircn war. Auch im Zimmer befindliche Personen 


1 Es war noch immer eine sehr bedeutende Kruft er forderlich, die 
Gestalt des fest ineinander gepressten, mehr starren als flüssigen Inhaltes 
in der angegebenen Weise zu verändern. 
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schwankten, wie alles, sehr bedeutend, ln einem anderen Zimmer 
hieng au dem gegen SW (mit Abweichung nach W) gelegenen 
Fensterpfeilcr eine seit einigen Monaten stülstehende Pendeluhr, 
welche in Folge der Erschütterung* auf kurze Zeit in Gang gerictli. 
Zwei Hängelampen (in verschiedenen Localen) schwangen 
ungefähr in der Richtung NW—SO hin und her. 

Alle diese auf das erste Stockwerk eines Gebäudes sieh 
beziehenden Angaben deuten übereinstimmend auf eine in der 
Richtung SO—NW (oder umgekehrt) vor sieh gehende Bcwe- 
dung. Tu einem anderen Gebäude wurden auf einem Kasten, 
welcher an einer gegen S (mit Abweichung nach W) gelegenen 
Wand steht, Flaschen in der Richtung von der Wand weg ver¬ 
schoben. 


Tfrapinskc- Toplico (Krnpina-Töpliz). 

Ein indifferentes Bad, dessen heisseste Quelle eine Tem¬ 
peratur von 33*/ 2 0 R. besitzt. Es kommen niemals Schwankungen 
in der Temperatur vor. Das Erdbeben vom 9. November bewirkte 
nicht die geringste Veränderung in der Tempera tur, weder sogleich, 
noch später, wie man sieh durch vorgeuoinmene Messungen über¬ 
zeugte. Die Temperatur der Therme soll bis auf den Zehntelgrad 
genau dieselbe geblieben sein. Das Wasser war nach der 
Erschütterung trüb; um 12 1 hr Mittags war es wieder voll¬ 
kommen klar. 

Ln den Badebassins stieg das A\ asser momentan. Diese 
Bassins sind unmittelbar über den Quellen erbaut, so dass sic 
nicht durch eine Leitung, sondern durch die in ihnen aulsteigende 
Quelle selbst gefüllt werden. Die Steigung betrug im Jacobs¬ 
bade 1 5—•(> Zoll (ungefähr .15 Ctm.), ebensoviel in den Volks- 
bädevn. ln dem „reservirteu Brunnen“, welcher zur Speisung von 
Triiikwasserapparaten 2 , für Wannenbäder etc. dient, betrug die 
Steigung fast l 1 / 2 Fass (ungefähr 45 Ctm.). Die Steigung dauerte 

1 Die Jaeobsquelle allein ergibt in 24 Stunden 170.000 Eimer. Die 
heisseste und ergiebigste Quelle füllt das Bassin Nr. 3, welches in Folge 
des starken Wasserandranges niemals vollkommen geleert werden kann. 

- Das Quellwasser enthalt eine so geringe Menge fester Bestandtheile 
gelöst, dass es — in eigenen Kiihlapparaten gekühlt — nicht bloss von den 
CurgÜRten, sondern allgemein als Irinkwasser benutzt wird. 

Sitzb. d. mftthem.-naturw. 01. UXXXVUT. Hd. t. Abth. 9 
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„bis gegen Mittag“; zu Mittag selbst war die Höhe wieder 
normal. Eine bestimmtere Angabe Uber die Dauer der Nivcau- 
crliölmng war nicht zu erhalten. 

Die jedenfalls nur kurze Zeit (höchstens einige Stunden) 
dauernde grössere Ergiebigkeit der Quellen kann als eine 
sccundäre s ei sin i sehe Erscheinung, hervorgerufen durch die 
mechanische Wirkung der Erschütterung auf den unterirdischen 
Qncllenlauf, betrachtet werden. Es darf aber auch die Möglichkeit 
nicht ausser Beachtung bleiben, dass eine dauernde Änderung 
der relativen Lage der Erdschichten, (z. B. eine Verschiebung 
eines grösseren Gebirgssttickcs, die bisherigen hydrostatischen 
Verhältnisse in einer Weise ändern konnte, dass bis zum Aus¬ 
gleich der Störung, bis zur Herstellung eines neuen relativen 
Gleichgewichtszustandes, während einiger Stunden ein vermehrter 
Ausfluss cintrnt. 

Die durch die Erschütterung bewirkten Beschädigungen an 
Gebäuden sind geringfügig. Es kamen Beschädigungen, aber 
keine Einstürze von Bauelifängcn vor. In manchen Gebäuden, 
wie in dem grossen Kursaale und iu den beiden Speisesälen 
daneben, welche die Höhe eines zweistöckigen Gebäudes haben, 
findet sich keine Spur einer Beschädigung. In einem höheren 
Stockwerke befindet sich in einer von Nlf>°W nach S15°0 
verlaufenden Biegelwand eine Thür, welche trotzdem, dass sic ver¬ 
sperrt war, gegen die W ]f)°S-Scite anfsprang. Andere Gebäude 
erhielten unbedeutende Sprünge. 

ln der Apotheke rückten auf einem Gestelle an der gegen 
N15°W gelegenen Wand Flaschen von der Mauer weg (S15°0), 
und ein Tlicil derselben fiel ungefähr in dieser Richtung zu 
Boden. Auf dein Gestelle an der gegen 015°N gelegenen Wand 
rückten die Flaschen entlang der Wand und zugleich gegen 
dieselbe ungefähr nach SO. 

\n einem anderen Hause fielen in einem Zimmer des ersten 
Stockwerkes aus einem Kasten an der NNW Wand Flaschen 
heraus (ungefähr senkrecht von der Wand Hinweg); von der 
entgegengesetzten Wand (SSO) fiel ein grosses silbernes Servir- 
brett, welches mit einer Kante auf dem betreffenden Gern the 
stand und mit der anderen gegen SSO angclehnt war, gegen W 
(mit Abweichung nach N). Andere Gegenstände (Leuchter) fielen 
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ungefähr senkrecht von der Wand weg*, ln dieser Wohnung 
finden sieli ziemlich viele Hisse an den Wänden. 

Die Erschütterung wurde hier als eine schwingende Bewegung 
(ohne 8 tos sc) empfunden. 

II e z ri i k. 

Die Längenaxe der Kirche hat die Richtung W—0 (Hoch¬ 
altar gegen 0). Die Gewölbe und Bögen im Innern sind nach 
beiden Richtungen in der Mitte geborsten. Eine Hängelampe vor 
dein Altäre des nördlichen Annes des Querschifies hieug an drei 
Ketten (aus schwachen Mctnllstrcifcn), welche zusammen an 
einem Stricke befestigt waren, der das Ganze trug. Zwei Ketten 
sind gerissen, so dass die Lampe nur noch an einer hangt. Das 
zerbrochene Lainpeuglas und der Docht liegen in nordwestlicher 
Richtung von dem Fnsspnnkteder Anfliängelinicam Boden,woselbst 
auch ein grosser Olfleek sieh befindet. Es musste also die Lampe 
hei ihrer ersten Bewegung nach NW geschwungen sein, durch 
die heftige Bewegung rissen die beiden Ketten und als die Lampe 
ihren höchsten Punkt erreicht hatte, fiel im Momente des Beginnes 
des Rückschwunges das Glas heraus. Da die Lampe sieli zuerst 
in derselben Richtung bewegen muss, in welcher der Aufhänge- 
punkf zugleich mit der Decke sich bewegt hat, so lässt sieli liier 
auf eine in der Richtung 80 — NM erfolgte Bewegung des 
'Geblindes s<■* 1 1 1 iessen. 

Alle vier 8cit.cn des an der W-Scite der Kirche stehenden 
Thurnies erhielten weit klaffende Sprünge. Am stärksten wurde 
die 0- und N-Scitc betroffen, etwas weniger stark die W-Seite, 
am schwächsten die S-Seite; die erstgenannten drei Seiten sind 
von ungefähr vertiealeu Sprüngen durchsetzt, welche die Fenster 
verbinden. Von der N-Scitc des Tlmrnies fiel ein Stück desDach- 
gesimscs herab. 

Von dem nördlichen Arme des Qncrsehiffes stürzte der obere 
Tlicil der NÖ-Eckc herab, in Folge dessen ein Th eil des Daches 
eiustürzte. Auch die NW-Ecke desselben Kreuzarmes ist 
beschädigt und der obere Tlicil eingestUrzt. 

Das Savc-Alluviimi ist in der Nähe von Rezuik an sehr 
vielen Stellen von Sprüngen durchsetzt, längs welchen feiner 
Sand, stellenweise auch feiner Schotter (Geschiebe bis zu 6 Otm. 

9 * 
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Durchmesser) cmpoigcdrangen sind. Dadurch wird man auf die 
Sprünge erst aufmerksam, welche schon einige Tage nach dem 
grossen Erdbeben meist sehr schmal, und, wo kein Sand empor¬ 
gedrungen war, häufig durch die Vegetation verdeckt waren. In 
dem feinen Sand, welcher in Streifen von einigen Centhnetern bis 
zu zwei Fuss die Sprünge bezeichnet und sie begleitet, finden sieh 
nun die sogenannten Krater. 

Was man sieht, sind trrohterförmi ge Vertiefungen, 
nicht aber Erhöhungen, Hügel, welche durch Aufschüttung empor- 
gedrungener Massen entstanden wären. Es sind wold viele 
Anzeichen vorhanden, dass in diesen Trichtern Sand hinab- 
gcricselt ist, aber keines, dass durch dieselbenSand oder Schlamm 
emporgedrungen wäre. 

Es kann nicht von einer einzigen Spalte die Hede sein, die 
sieh eine halbe Meile lang in einem Halbkreise binzieht, wie ein 
phantasievoller Zeituugseorrespondent berichtet hat. Es existiren 
vielmehr sehr viele Spalten, kurze und lange, enge und weite. 
Ich sah Spalten in den Richtungen N— S, 0—W, NO—SW und 
NW—SO. Oft ist eine solche Spalte nur einige Schritte lang, 
manche hingegen erstrecken sieh bis zu GO und mehr Schritten 
in derselben Richtung. 

Eine Spalte läuft einige Schritte, verliert sieh und setzt sich 
in einiger Entfernung in derselben Richtung* fort u. s. w. Ein 
anderes Mal hört eine Spalte auf, unterdessen aber hat daneben 
in der Entfernung von einem oder mehreren Schritten schon eine 
neue in paralleler Richtung begonnen ; oft sind mehrere parallele 
Spalten nebeneinander. 

Hier zweigt sich clllc Spalte in zwei, der eine Zweig hat die 
frühere Richtung und verliert sieh bald, der andere weicht ab 
und setzt sich weiter fort; dort haben wir dieselbe Verzweigung, 
aber die neue Richtung hört sogleich wieder auf, während sieh 
die alte noch weiterhin erhält. 

Diese Regellosigkeit ist indessen keine gar so grosse. Es 
zeigt sich nämlich sehr bald, dass weitaus die meisten Spalten 
in der Richtung SO—NW verlaufen. So konnte ich in Gemein¬ 
schaft mit Dr. Kramberger zwischen Reznik und der Save 
ein ganzes System von parallelen Spalteneonstatiren, welche auf 
eine Erstreckung von GOO Schritten diese Richtung hatten. Diese 
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Zahl macht auf absolute Genanigkeit keinen Anspruch, da icli bei 
dem iingillistigen Terrain die Schritte nur tlicilweise zählen 
konnte, tlicilweise aber absehätzen musste. 

Von der Stelle, an welcher diese letzteren Spalten gegen 
SO anfhören, bis zur Save ist auf eine Strecke von 300 Schritten 
nirgends eine Spalte zu sehen. Plötzlich ganz in der Nähe des 
Ufers zeigen sieh wieder einige, aber in einer Richtung, welche 
auf der H an p tri eh taug der Spalten senkrecht stellt, nämlich 
SW—NO. Diese Richtung ist hier vielleicht bedingt von der des 
Saveufers, welche mit jener parallel ist. 

Die Art, der Entstehung dieser Vorkommnisse ist nach meiner 
Überzeugung folgende. Durch die Erschütterung des Alluviums 
(welches hier an der Oberfläche durchwegs aus einem äusserst 
feinkörnigen, etwas lehmigem zieudieh dunkelbraunen Silt besteht, 
der von derselben Consistcnz, wie unser Löss, am Hier senkrecht 
abbrieht) entstanden die Spränge. Gleichzeitig wurde der Spiegel 
des weit ausgedehnten Grundwassers in gewaltige Schwankungen 
versetzt. Wenn mich der Anprall durch die Verthcilung der 
Wassenna ssen in eine Unzahl feiner Canäle (zwischen den einzelnen 
Körnern der Sandlagen und den Geschieben der Sehotterbänke) 
bedeutend gedämpft wurde, so steht doch ausser Zweifel, dass 
dort, wo die klaffenden Sprünge in der darüber lagernden Sill 
decke den Weg freiliessen, das Wasser hoch emporsteigen, ja 
emporspringen musste und dabei auch eine Partie Sand oder ein 
wenig Schotter mit omporreissen konnte. Der Sand fiel nun auf 
und längs der Spalte zu Boden, oder er drang mir bis über die 
Spalte und breitete sieh zu beiden Seiten derselben aus. 

Nachdem die Schwankungen vorüber waren und in dem 
unterirdischen Wasserbehälter wieder Ruhe eingetreten war, 
suchte der ansgetretene Sandbrei einen Abzug. An den Punkten, 
an welchen die Spalte etwas weiter war, begann er nuten hinab- 
znsinken. Tn Folge davon mussten sieh an der Oberfläche an den¬ 
selben Stellen Einsenkungen bilden, welche immer tiefer wurden, 
die Form von Trichtern annahinen, durch deren Öffnungen die 
Masse so lange hiuabrann, bis der zurückgebliebene Best so viel 
Wasser verloren hatte, und dadurch soweit trocken geworden war, 
dass er auf der verhälfnissmiissig engen Spalte sitzen bleiben 
konnte.War die Spalte weiter, so dauerte das Uinabriescln fort, es 
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vereinigten sich zwei benachbarte r rrichter zu einem elliptischen, 
oder eine grössere Zahl zu einer länglichen Furche; war sie noch 
weiter, dann sank die ganze cniporgestiogcne Masse wieder 
hinab und es blieb nichts zurück, als je eine »Schutthalde (wenn 
man so sagen darf) zu beiden Seiten der Spalte, und an deren 
Fass ein engerer Spalt, durch welchen die letzten Sandkörner 
hinabges Ui rzt w aren. 

Anderseits bildeten sich gar keine Trichter, wenn die Spa lte 
zu eng war. Dann blieb die ganze Masse oben. Oft sind ganz 
kleine Einsenluingen von 6—10 Ctin. Durchmesser und etwa 
2 Ctm. Tiefe vorhanden. Dies sind die Anfänge der Trichter- 
bildung. 

Schloss Kerestiiiee. 

Das Schloss ist ein grosses zweistöckiges Gebäude, bestehend 
aus vier Tracten, welche einen grossen Hof mnschliessen, mit 
vier starken, runden I hUnncn an den Hckcn; die Front ist nach 
N 10°W gewendet. 

Hei dem linken Tractc (W 10°S) (and im zweiten Stock¬ 
werke ein grösserer Einsturz statt. Entlang der Hofseite verläuft 
ein gegen den Hof offener (lang, dessen Decke au der Hofseite 
durch kleine »Säulen getragen wird. Eine Anzahl von diesen 
Säulen brach unten ab, und auf dieser Strecke stürzte das 
Gewölbe des Ganges vollkommen zusammen, die Wand, welche 
die inneren Itäume des Traetes gegen den Gang nbsclilicsst, 
stürzte theilweise (‘in, das Dach stürzte ebenfalls und war selbst 
auf der nach aussen (W10°S) gewendete Seite des Traetes so 
stark zerrüttet, dass es abgetragen werden musste. 

Die äussere Hauptmauer (W10°»S) dieses Traetes ist 
hin ansgedrückt, und es betrügt die Abtrennung oben in der Mitte 
6 Zoll (ungefähr 15 Ctm.). Auch, die Aussenwand des linken 
Traetes (010°N) ist in dieser Weise nach entgegengesetzter 
Richtung, aber nicht so stark, dislocirt. 

Die Mitte des Vordertractes ist sebwacb beschädigt; durch¬ 
wandert mau die Zimmer des ersten und zweiten Stockwerkes, 
so trifft man gegen die Eekthürme zu immer grössere Eesrhiidi- 
gungen, insbesondere gegen die rechte Seite (010°N), wo cs 
(in diesem Trante) viel grössere Zerstörungen gibt, als nach der 
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anderen Seite. Dort (gegen die 010 o N-Seite) ist über einer 
Fensteröffnung des zweiten Stockwerkes die Mauer derart zer¬ 
trümmert, dass grosse Blocke des Malierwerks ins Zimmer 
hereingeworfen wurden, ähnlich wie wir dies im nahen Eckthurme 
selbst kennen lernen werden, lut linken Tlieilc des Vorder- 
tractes trennte sieh eine auf die Front senkrecht stehende 
Zwischenmauer von den anstossenden Mauern vollständig ab und 
neigte sich gegen die W10°S-Seite. Rin auf der Mitte des 
Vordertraet.es stehender lvanehfang von bedeutender lldhc (und 
dtiimer als die übrigen) blieb vollkommen unbeschädigt, während 
alle anderen Rauchfange dieses Tractes entweder beschädigt 
wurden oder ganz herabstürzten. Am linken Traote fielen nur 
jene Ranclifäugc, welche auf dem cingestürztcn Tlieilc des Daches 
standen. (Alle Rauchfänge sind sehr hoch.) 

Am rückwärtigen Traute stürzten von der gegen den Hof 
geneigten Seite* des Daches mehrere Rauehfsiugc gegen den Hof, 
wie aus der Beschädigung des Daches ersichtlich ist. Zwei 
Raucht äuge 'wurden längs eines horizontalen Sprunges von links 
nach rechts (im Sinne der Bewegung des Uhrzeigers) gedreht; 
der eine befand sich auf dom Vordertraete zwischen der Mitte 
und dem rechten Rekthunne, der andere auf dem linken Traete 
zunächst dem rückwärtigen Tlninnc. 

Im rechten vorderen Eckthurme (NO) sind die ungefähr 
gegen MV und SO gelegenen Wandpartien sehr stark (im ersten 
Stockwerke um einige Cenfimeter) himmsgetriebeu. Im zweiten 
Stockwerke des Tlnirmes stürzte die ganze von der Oberseite 
der uordbslliehon Fensteröffnung und zwei nach oben oonver- 


girenden Ebenen begrenzte Mauerpartie gegen SV 


ui 


das 


Gemach herein. Im rechten rückwärtigen Eckthurme (SO) wurde 
die gegen 0 gelegene Wamlpartie stark hinausgedrüekt. 

In dem linken rückwärtigen Eckthurme (SW) stürzten die 
über der nordwestlichen und der südwestlichen Fensteröffnung 
des zweiten Stockwerkes befindlichen Mauerpartien ein, wobei 
das Mauerwerk senkrecht hcrabtiel, tlieilweise ins Gemach, tlieil- 
weise ins Freie. Die cingestürzten Manerpartieu haben hier keine 
dreiseitige sondern vierseitige Begrenzung, da die seitlichen Ebenen 
nach oben nur schwach eouvevgiren oder geradezu senkrecht 
verlaufen. Diese und die früher erwähnten analogen Einstürze 


m 
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sind offenbar als ein höherer Grad jener häufig* vorkominciulcn 
Zerstörungen zu betrachten, welche nur ans stärkeren oder 
schwächeren Sprüngen über den Fensteröffnungen bestellen. Die 
Einstürze >s< tzen sieh nach unten in verticale oder nahezu verti¬ 
kale (die Fensteröffnung verbindende) Sprünge fort, welche unter 
den obersten Fensteröffnungen noch weit klaffen und nach unten 
immer schwächer werden. 

Neben der oben genannten südwestlichen Fensteröffnung 
befindet sieh in der Mauer dieses Tbunnes ein nach oben weit 
klaffender vertikaler Sprung. Tn der dadurch entstandenen Maner- 
öffnnng ist auf der einen Seite eine tibertfinohtc Fläche zu sehen, 
und cs lässt, sich erkennen, dass hier das ehemalige Ende einer 
Mauer war, an welche später eine neue Mauer ohne innige Ver¬ 
bindung angefligt wurde. Diesem Sprunge ist also keine all/n- 
grossc Bedeutung* bciznlegcn. 

Der linke vordere l'hnrin (NW) erhielt die geringsten 
Beschädigungen, stärkere der südöstliche, die stärksten der nord¬ 
östliche und der südwestliche Thurm. 

Das Gebäude ist durchaus sehr solid gebaut., hat dicke 
Wände und massive Gewölbe, welche vielfach mit Eisen ver¬ 
bunden sind. Besonders die Stärke der Tluinmnauern ist eine 
bedeutende; sie erreicht bei dem südwestlichen Tlmnne 0 Fuss 
(nahezu 2 Meter). Die rückwärtigen ThÜmic haben einen 
grösseren Durchmesser als die vorderen. Die Bauart der Thlirme 
lind Stärke der Mauern haben keinen Einfluss auf den Zer- 
stömngsgrad. 

\ on Beschädigungen sind noch schiefe Sprünge zn erwähnen, 
welche an der Innenwand (N 10°W) des rückwärtigen Tractcs 
an drei übereinander liegenden Fensteröffnungen an (Treten und 
gegen die WJ()°S-Seite geneigt sind. 

Irn rückwärtigen Traetc befindet flieh eine Kapelle, welche, 
etwa 6 Meter von dem südwestlichen Tlmnne entfernt, thurm- 
artig an der Ansscnseite vörspringt. Von dein gegen S10°0 
gewendeten Hochaltäre wurde ein Kreuz auf mindestens 2 Meter 
horizontale Entfernung gegen N15 —20°0 geschleudert. Das 
Kreuz lag mit dem oberen Ende gegen den Altar gekehrt; es ist, 
kaum anzunehmen, dass dasselbe zuerst niii den Altartiseh 
gefallen und sich überschlagen habe, cs dürfte daher wohl mit 
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dem oberen Ende steil auf den Boden gefallen sein und sich hier 
erst überschlagen haben. Ein an der SlO°W-Scite hängendes 
Bild schwang entlang der Wand gegen die Nl0°0-Seite und 
blieb in entsprechend schiefer Stellung hängen. 

Der Verwalter befand sieh zur Zeit des Erdbebens in einem 
im ersten Stockwerke des Vorder!ractes gelegenen Zimmer 
(einem der in der Mitte gelegenen, wenig beschädigten Zimmer) 
und sali, wie sieh ein Büchergestelle von der 0l0 o N-Waml 
hinwegneigte, und ans den obersten Fächern alle Bücher herans- 
fielcn, worauf das Gestelle sich wieder gegen die Wand bewegte 
lind stehen blieb. 

Die Wirtschaftsgebäude erlitten geringere Beschädigungen, 
Einstürze von Runehfiingeii ete. 

Sveta Nedlja. 

Kaum nennenswerthe Beschädigungen (wie Samobor). Über 
Bewegungsriehtnngen stehen mir kenne genaueren Angaben zu 
Gebote. 

S a m o h o r. 

Die Pfarrkirche erhielt nur unbedeutende Bisse. Der sein* 
höbe, massive Thurm ist ganz unverletzt. Der sehr hohe und 
spitzige Giebel der W Seite der Kirche scheint mit. seinem obersten 
Theile um ein Geringes nach innen gedrückt, indem er sich hier 
von der an seinen Grenzen wulstavtig entspringenden Dach- 
bekleidnng ablöstc. (Die Ebene dieser Ablösung ist vertieal und 
parallel der Giebel wand). 

Ander Franziskanerkirehe (Längenaxe WNW—OSO) 
wurden mir mehrere Sprünge gezeigt, welche durch die Erschütte¬ 
rung vom 0. November entstanden sein sollten, welche aber auf 
den ersten Blick durch ihr schwarzes Aussehen als alte Sprünge 
erkennbar waren. Dieselben sollen sieh indessen am 9. November 
erweitert haben; dies gilt besonders von einem starken Sprunge, 
welcher in der Ecke zwischen der WNW und der NNO-Wand 
nahe der Decke das Gewölbe nnd die anstossenden Wände 
durchsetzt. Eine der entlang der NNO-Seite sieh hinziehenden 
Gewölbegurten erhielt einen Qnersprung durch die Erschütterung 
vom 9. November. 
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hu Klostcrgebände findet sieh ausser alten Hissen auch 
ein stärkerer neuer Sprung. Von den Klostergängen erhielt fast 
jeder (Richtungen OSO — AVNAA und senkrecht darauf) im Erd¬ 
geschosse lind im ersten Stockwerke einen feinen Sprung, welcher 
mitten durch sSUnmtlielic Kreuzgewölbe in derRiclitnngdes Ganges 
hindurchgeht, aber wahrscheinlich nur den Anwurf betroffen hat. 
Tn manchen Zimmern (im ersten Stockwerke) finden sich auch 
stärkere Sprünge in den Gewölben und Wänden. Vom Kloster¬ 
gebäude war kein Raneldäng henibgestiirzt. Dachziegel hatten 
sich gelöst, ohne jedoch zu fallen. 

Eine auf einem Nacht kästelten stehende Lampe rückte um 
20—25 Ctm. gegen eine Ecke des Kästchens, ziemlich genau 
gegen 030 ? N. Von einem Kasten an einer SSVV-Waud fiel ein 
Gegenstand in der Richtung von der Wand weg herab. Von einem 
Kasten an ciucr WNW Waml wurde ein hölzernes Kreuz 
1 , / 2 Meter weit schief gegen SSO herabgeworfen. 

In der Bibliothek stürzten von dem Gestelle an der VVNW- 
AVand viele Bücher in auf die Wand senkrechten Richtungen 
herab; ebenso fielen von dem Gestelle an der entgegengesetzten 
Wand einige Bücher in der entgegengesetzten Richtung. Da ich 
die Bücher noch auf dem Boden liegen sah, konnte ich die 
Richtung eonstatiren. Au den beiden anderen Wänden sind keine 
Gestelle angebracht. Manche von deuBiUdienilagennälier, manche 
weiter, keines aber weiter als einen Schritt von dem Gestelle 
entfernt, obwohl sie von grosser Höhe herabgetällcii waren 

Das Sehnige bä ii de erhielt schwache Sprünge an den 
Fensteröffnungen. Ein starker Sprung bildete sich au einer Stelle, 
wo schon früher ein Sprung bestanden hatte, der ausgebessert 
worden war. Die N- und S Wand hatten sieh innen durch einen 
vertiealen Sprung abgelöst. Eine auf diese beiden Wände senk¬ 
recht stehende Zwischenmauer hatte starke schiefe Sprünge, 
welche nach beiden Richtungen geneigt waren. Bücher lind 
Schriften, welche in einem Stosse an der AV-AVand aufgesehliehtet 
waren, fielen ungefähr gegen SO herab. Von einem Kasten an 
der N-Wand fielen Bücher ungefähr, gegen S. Von einer S-AVand 
stürzte ein Bild ungefähr nach NO herab. 

In einem anderen Gebäude liicng an einer \\ AVaml ein 
kleines Drahtgeflecht, mit einem Bande an einem Nagel befestigt, 
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so dass cs, ausgenommen gegen die Wand, in allen Richtungen 
sein* leicht beweglich war. Mit dem Drahtgeflecht waren 
gekrümmte Haken verbanden, an welchen Schlüssel aufgehängt 
wurden. Einer von diesen Schlüsseln wurde durch die Erschütte¬ 
rung wenigstens zwei Schritte weit in nordöstlicher Richtung 
licrabgesehleudcrt. Der Schlüssel musste erst ein gutes Stück 
(einige Ocntimeter) in die Höhe gehoben werden, bevor er fallen 
konnte. 

An den vielen gemauerten Häusern des stattlichen Ortes 
sind auffallend wenige und nur geringfügige Beschädigungen 
vorhanden. Kein einziger Rauehfang stürzte, nur von einem fiel 
der obere Theil herab. Einige Rauchfängc wurden durch Sprünge 
beschädigt. 

Das Getöse und die Bewegungen kamen nach derBehauptiing 
des Bürgermeisters von NO hör. 

Auch in der Nähe des Ortes finden sich nirgends stärkere 
Beschädigungen. Die grosse Kapelle auf dem Berge soll gar 
nicht beschädigt sein. 

Karl stadt. 

In der Eranzisk anerkirelie, deren Litngenaxe die Rich¬ 
tung N 35-40°'W—835-40° 0 hat (Hochaltar gcgeuS 35-40° 0), 
schwang ein Luster senkrecht auf die Liingenaxe, also ungefähr 
in der Richtung SA\ -NO. Es wurde hier kein freistehender 
Gegenstand Verrückt oder hiuahgcworfcn. Der Triumphbogen 
(«an der Grenze zwischen Sanetuariinn mul dem eigentlichen 
Langhause) erhielt quer durch die Mitte einen schwachen Sprung. 
An dem Tlmrmc zeigt sieh auf der gegen S35—40°0 gelegenen 
Seite ein langer, vertiealer, ganz schwacher Sprung im Amvurf 
und auf der entgegengesetzten Seite ein ebensolcher kurzer 
Sprung. Ln den Klostergängen finden sich nur unbedeutende 
Sprünge. (Tm Übrigen verweise ich auf die veröffentlichten 
Berichte, S. 157). 

ltakovac hei Karlsta<11. 

Es ist kein Rauehfang gefallen; einzelne wurden beschädigt. 

Im physikalischen Oabiuct der Realschule wurde aus einem 
mit Wasser gefüllten Schafte ein Theil des Inhaltes genau nach 
NO und nach SW verschüttet. (Vergl. S. 158.) 
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W ;i I) nur. 


Yelika-Gorica (Gross-Gonea). 


Die Längenaxe der Kirche hat die Richtung W15° N— 
Ot5°S (Hochaltar gegen 0J5°S). Ein auf dem Tabernakel 
des Hochaltars stehender Leuchter licl gegen N25 0 W herab. 
Ein in der Mitte des Tabernakels stehendes Ileliqlnarium drehte 
sicli auf seinem Platze von links nach rechts (im Sinne dee Bewe¬ 
gung des Uhrzeigers). — Die Stange, an welcher das Thurmkrcuz 
befestigt ist, ist hohl; in dieser Höhlung befand sieh eine dünne 
Eisenstange, welche nach oben in einem ebenen Bi&elistiick 
endete, das eine Madonna darsteltle über das Kreuz emporragte 
und sieh nach dem AY inde drehen konnte. Diese Eisenstange, 
welche auf eine Strecke von 47 Ctm. in der Helmslange steckte 
und wenigstens zwei Kilogramm im Gewicht hatte, wurde durch 
das Erdbeben vom Thiinne hcrabgeschleudert, Die Richtung des 
Falles konnte ich nicht in Erfahrung bringen. Das Kreuz, welches 
schon früher in einer zum Thunne diagonalen Richtung stand, 
neigte (verbog) sich mit seinem oberen Theile gegen die Ecke 
zwischen der W15°N- und der S15°W-Seite, d. i. ungefähr 
gegen W30°S. 

Die Kirche erhielt nur ganz geringfügige Beschädigungen. 

ln der ebenerdigen Apotheke stürzten in Folge der Erschüt¬ 
terung viele Gegenstände herab; auch darüber konnte ich nichts 
Genaueres in Erfahrung bringen. Nur so viel wurde mir mitge- 
thcilt, dass von der gegen S35° W gelegenen Seite „alle“ Gläser 
hcrahficlen. 

In einem anderen Gebäude schwang eine Hängelampe senk¬ 
recht zu der gegen N30—3f>°0 liegenden Seite des Zimmers. 

Der durch das Erdbeben verursachte Schaden in (lern eine 
grosse Zahl von gemauerten (allerdings meist niedrigen) Häusern 
enthaltenden Orte ist ein geringer. Es entstanden nur schwache 
Sprünge. 


Sissek. 


Die Längcnaxc der Kirche hat die Richtung VF—0 (Hoch¬ 
altar gegen 0). Die Mauern zeigen aussen mehrere Sprünge, ins- 
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besondere an der westlichen Giebelwand drei bedeutende, 
einen vcrticalen in der Mitte und zwei zu beiden Seiten, die gegen 
die Mitte geneigt sind. Dieselben sind sogleich als alte Sprünge 
kenntlich und waren auch nach der Mittheilung des Kirchen¬ 
dieners schon vor dem 9. November vorhanden; sic rühren 
wohl von einer früheren ErderschUtteruug her. — Der an die 
N-Wand der Kirche an deren westlichem Ende anstossende 
Thurm löste sieh in Folge des Erdbebens vom 9. November von 
der Kirche ab; der betreffende verticale Sprung war nieht stark 
klaffend, aber deutlieh erkennbar; zur Zeit meiner Anwesenheit 
in Sissek war diese Beschädigung bereits ansgebessert. Der 
„Triumphbogen“ erhielt in der Mitte einen quer verlaufenden 
Sprung. Ausserdem sind mir noch ganz unbedeutende Hisse im 
Anwnrlc im Innern der Kirche zu bemerken. 

In der Kirche sind keine freistellenden Gegenstände, wie 
Leuchter etc., gefallen. Die Hängelampe vor dem Hochaltäre und 
zwei Luster, deren Aufhäugepunktc in der Mittellinie des Deeken- 
gewölbcs des Langhauses liegen, schwangen nach der sehr 
bestimmten Aussage des Kirchendieners senkrecht zur Längen- 
axe der Kirche (also in der Richtung N—S) hin und her. Die 
ganze Kirche soll in der Richtung N—S geschwungen haben, 
welche Bewegung, wie der Kirchendiener meint, von S kam. 
Anderseits erzählt dieser Mann, er sei zur ; Zeit des Erdbebens 
in einer an der N-Scite des Sanetuarinms stehenden Bank (mit 
dem Gesiebte gegen S) gesessen und habe bei Beginn der 
Erschütterung geglaubt, es berühre ihn jemand von rückwärts L 

In einem Vrivathause wurde beobachtet, wie sieh an einer 
genau gegen N gelegenen Wand zwei daselbst hängende Bilder 
von der Wand weg und wieder zurück bewegten. Eine Frau 
schildert anschaulich, wie sieh diese ganze Wand gegen sie her- 
neigte. 

In der Wohnung des Bürgermeister» fielen aus einem au 
einer N Wand stehenden Kasten einige Gegenstände nach S 
heraus. Von einem Ofen fiel eine Flasche ungefähr nach SO. 
Eine Hängelampe schwang in der Richtung SO—NW. Auf einem 


1 Dieser schoinbn.ro Widerspruch spricht nach meiner Ansicht gerade 
ihr die Verlässlichkeit der Angaben dieses Beobachters. 
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an einer S-Wand stellenden Kasten drehten sich zwei kleine 
Porzellan-Figuren fast um 45° gegen einander, also die eine von 
rechts nach links, die andere umgekehrt. 

Nirgends finden sich hier grössere Beschädigungen; nur hie 
und da schwache Sprünge. Am stärksten hat noch die Kirche 
gelitten. Es ist kein einziger Rauchfang licrabgcfallcn; sehr 
selten ist ein solcher schwach beschädigt. 

Die Erschütterung war hier „kcinStoss“, sondern „nur eine 
Bewegung“. 





























